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Jelegraphiſche Depeſchen.
Darmſtadt, d. 3. Juli. Der Landtag ward heute

vom Großherzoge mit einer Thronrede geſchloſſen.
derſelben wird hervorgehoben daß durch das Zuſammen
wirken der Stände mit der Regierung die Geſetzgebung
und die Einrichtungen des Landes, insbeſondere auch die
jenigen bezüglich des öffentlichen Unterrichts, ergänzt und
verbeſſert worden ſeien. Der Großherzog hege die Hoff-

nung, ſolches in weiterem Umfange zu erreichen wenn
die durch den orientaliſchen Krieg erzeugte Beunruhigung
durch den Frieden beſeitigt ſei und die Gewerbe neu er
blühen. Jn dem feſten Anſchluſſe an das Deutſche Reich
und an deſſen ehrwürdiges Haupt, das kaum einer ſchwe-
ren Gefahr entgangen, und im Vertrauen auf die Leitung
des Reiches, ſo wie durch die Theilnahme der Staats-

bürger an der Pflege des öffentlichen Wohles werde es
gelingen, die vielfach betrübenden Erſcheinungen der Gegen
wart zu überwinden.

Poſen d. 3. Juli. (Poſt.) Eine ſoeben einge
gangene Nachricht aus Warſchau meldet, daß die ruſſiſche
Regierung die Goldzoll- Verordnung vom 1. September ab
vollſtändig wieder aufheben wird.

Wien, d. 3. Juli. Wie auch der „Politiſchen Corre-
ſpondenz“ aus Konſtantinopel vom 2. d. gemeldet wird,
hätte die Pforte ihre Congreßdelegirten angewieſen, einer
Okkupation Bosniens bedingungsweiſe zuzuſtimmen, jedoch
zu erklären, daß die Pforte die Dauer der Okkupation,
die Truppenzahl und das Gebiet der Okkupation ver-

Es dürften,
wie die „Politiſche Korreſpondenz“ hinzufügt, dieſe Be
dingungen ſchwerlich berückſichtigt werden. Aus Athen
wird der genannten Correſpondenz berichtet, zum Nach-
folger des bisherigen Kriegsminiſters ſei General Sontzes
ernannt worden.

Rom, den 2 Juli. Das Journal „Diritto“ weiſt
gegenüber den Gerüchten, daß Jtalien angeboten worden
ei, in Albanien Erwerbungen zu machen, darauf hin,

daß eine jede derartige Jdee den Prinzipien und Jn-
tereſſen der nationalen Politik des Landes widerſpreche und
alle derartige Gerüchten vollkommen unbegründet ſeien.

Zum Kongreß.
Berlin, d. 3. Juli. Die halbamtliche Provinzial

Korreſpondenz“ ſchreibt: „Der Kongreß hat auch in der
verfloſſenen Woche ſeine Arbeiten in faſt täglichen Sitzungen
und unter fortgeſetztem vertraulichen Zuſammenwirken der
Vertreter ſämmtlicher Großmächte erfolgreich weitergeführt.
Nachdem die Frage wegen der künftigen Geſtaltung und
Einrichtung Bulgariens und Oſt Rumeliens nach allen
Richtungen grundſätzlich entſchieden und die nähere Feſt
ſtellung im Einzelnen einer beſonderen Kommiſſion des

Jn

154. Halle, Freitag den 5. Juli.
bisher von der Türkei abhängigen kleineren Staaten, nach
Anhörung der hierher geſandten Bevollmächtigten derſelben,
Beſchluß gefaßt. Während die politiſche Unabhängigkeit
Rumäniens, Serbiens und Montenegros endgültig aner-
kannt worden iſt, hat der Kongreß behufs dauernder
Ordnung und Sicherung der Verhältniſſe in Bosnien
und in der Herzegowina das Einſchreiten Oeſterreichs in
denſelben als dem dringenden öſterreichiſchen und dem
europäiſchen Jntereſſe entſprechend anerkannt. Der vor-
läufige Einſpruch der Türkei gegen dieſe Entſcheidung
wird die Ausführung nicht hindern können. Auch über
die Frage der Wiedervereinigung Beſſarabiens mit Ruß-
land (vorbehaltlich eines Landſtrichs an der Donaumündung)
gegen die Abtretung der Dobrudſcha an Rumänien iſt
bereits ein volles Einverſtändniß erfolgt. So bleibt denn
von den großen entſcheidenden Fragen nur noch die in
Betreff Armeniens übrig, und auch über dieſe iſt die Ver
ſtändigung bereits weſentlich vorbereitet. Nach aller Voraus-
ſicht geht der Kongreß einem nahen und glücklichen
Abſchluß entgegen.“

Heute hielt der Congreß keine Sitzung, dagegen
fand eine Sitzung der Redactions-Commiſſion ſtatt. Die
nächſte Congreßſitzung wird wahrſcheinlich morgen ſtatt-
finden. Die rumäniſchen und montenegriniſchen Angele-
genheiten ſollen nunmehr in der bereits mitgetheilten Weiſe
erledigt ſein. Die Regelung der Donaufrage iſt weſentlich
vereinfacht. Nachdem die damit zuſammenhängende Ange
legenheit der Donaufeſtungen durch die Beſchlüſſe des Con
greſſes in der bulgariſchen Frage bereits geordnet iſt, dürfte
dieſelbe keine beſonderen Schwierigkeiten mehr darbieten.
Die bisherigen türkiſchen Commiſſare bei der Donaucom-
miſſion dürften aus derſelben austreten und rumäniſche
Commiſſare in dieſelbe eintreten. Jn der bosniſchen Occu-
pationsfrage waren die türkiſchen Delegirten bislang ohne
neue Jnſtructionen. Die Angelegenheit dürfte in nächſter
Congreßſitzung noch einmal angeregt werden. Die tür-
kiſche Kriegsentſchädigungsfrage ſoll dem Vernehmen nach
als eine Angelegenheit bezeichnet ſein, welche lediglich die
beiden betheiligten Mächte anginge, und ſoll eine Terri-
torialpfandnahme nicht beabſichtigt werden. Die nächſte
Sitzung dürfte vorzugsweiſe der griechiſchen Frage gewid-
met ſein. Wie verlautet, ſind die griechiſchen Wünſche da
rauf gerichtet, eine Gebietsausdehnung nördlich bis zur
Linie vom Olymp reſp. vom Viſtritzafluß bis nach der
Gegend von Janina und den Beſitz Kretas auszuwirken.

Aus der Kongreßſitzung, in welcher ſich die Mächte
den proteſtirenden Delegirten der Pforte gegenüber
einmüthig für die Okkupation Bosniens und der Herze-
gowina durch Oeſterreich Ungarn ausſprachen, bringt
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mit allem Vorbehalt mittheilt:
Der Vorſitzende des Kongreſſes Fürſt Bismarck fiel den

türkiſchen Delegirten mit einer Erklärung in's Wort, worin er dem
Kongreſſe mit Entſchiedenheit das Recht zu dem Beſchluſſe wahrte,
welchen letzterer gefaßt hatte. Gleichzeitig gab er den türkiſchen Dele-

girten zu bedenken daß der Kongreß eine der Pforte durch die Waffen
bereits entriſſen geweſene Provinz an dieſelbe theilweife wieder zurück-
gegeben habe, und daß es nicht angehe, günſtige Beſchlüſſe zu
acceptiren, minder günſtige dagegen abzulehnen. Fürſt Bismarck
drang ferner auf Beſchleunigung der Arbeiten ſeitens des Kongreſſes,
da er ſich ſonſt aus Geſundheitsrückſichten genöthigt ſehen würde, auf
den Vorſitz zu verzichten, ſomit ein Stellvertreter für ihn gewählt
werden müßte. Graf Corti ſagte hierauf die möglichſte Beſchleunigung
zu, damit dem Kongreſſe ſein ausgezeichneter Präſident erhalten bleibe.
Es wurde daraufhin beſchloſſen, auf dem Kongreſſe nur die Haupt
fragen zu löſen und die Löſung aller Nebenfragen an Lokalkom-
miſſionen zu übertragen, deren Arbeiten von einer Botſchafterkonferenz
in Konſtantinopel zu approbiren ſein werden.“

Bulgarien.
Nach den Beſchlüſſen des Kongreſſes ſoll bekanntlich das Fürſten

thum Bulgarien nach dem Vertrag von San Stefano in zwei Hälften
das Fürſtenthum Bulgarien nördlich des Balkans und die auto-

nomen Provinzen Süd Bulgarien getheilt werden. Beide Theile
ſind dann hinſichtlich der Beſchaffenheit und Plaſtik des Bodens
ſehr verſchiedenartig. Faſt unmittelbar am Strombette der Donau,
meiſt ſchroff und ravinartig anſteigend, erhebt ſich das „Hochland
von DonauBulgarien“ bis zu einer durchſchnittlich abſoluten Höhe
von 100 bis 200m und dehnt ſich in einer Breite von 70 100 km
(10--15 Meilen) bis an den Fuß des Balkans aus. Dieſes Hoch-
land beſteht aus einer faſt horizontalen Kalkſchichte, welche von einer
mehr oder weniger mächtigen Löß- und Humuslage überdeckt ſind.Die bulgariſchen Donau duſinfſe durchbrechen faſt durchgehend dieſe

Kalkſchichte, woraus fich die häufig vorkommenden defiléartigen Thal-
Formationen erklären. Durch das Vorhandenſein dieſer Kalkunterlage
iſt auch die auf der Oberfläche des Plateaus herrſchende Quellen-
armuth bedingt. Oeſtlich des Weißen Lom bis zum Schwarzen Meere
verringert ſich die auf dem Kalkgeſtein lagernde Erdſchicht bedeutend, wes
halb die Niederſchläge raſch durchſickern und von dem darunter liegenden
poröſen Kalk ebenſo raſch eingeſogen werden. Hierdurch erklärt
ſich der Mangel an Quellen und fließenden Gewäſſern im öſtlichen
Theile Bulgariens. Südlich der Linie Berkovce-TirnovoEski Djuma
Schumla und Varna erhebt ſich allmählich das Balkan-Gebirge.
Dieſes beſteht in ſeiner r Hälfte, dem ChodzaBalkan
(bis gegen Elena) aus einer mächtigen Kette, welche an einzelnen
Punkten die abſolute Höhe von 2000 m überſteigt und nach Norden
ſanfter, gegen Süden aber ſehr ſteil abfällt. Der ChodzaBalkan
oder die Stara Planina iſt von dem Jsker-Fluſſe durchbrochen. Die
öſtliche Hälfte des Balkans hat eine geringere abſolute Höhe und be
ſteht aus mehreren Parallelketten, welche von den beiden Kamtſchik
Flüſſen durchbrochen ſind. Der Hauptrücken des Balkan-Gebirges er
reicht bei KazanSlivno noch ſtellenweiſe die Höhe von mehr als
1200 m und fällt gegen das Schwarze Meer hin immer mehr ab.
Die vorliegenden Parallelketten erreichen hingegen nur ſelten eine
abſolute Hühe von 100 em. Südlich des Balkan-Gebirges fallen, wie
chon erwähnt, die Hänge kurz und ſteil gegen Rumelien hin ab.
Vorerſt ſchließen ſich an den ſüdlichen Gebirgsfuß mehrere fruchtbare
Becken und in der Richtung WeſtOſt ſtreichende Längenthäler, an
welche ſich wieder niedere Bergreihen, von Mittelgebirgs- Charakter
reihen die zu dem geſegneten breiten MaritzaThale ſanft abfallen.
Jn de'm Raume öſtlich des Tundza- und MaritzaThales bis zur
Küſte des Schwarzen Meeres ſtreichen niedere Bergreihen (bis zu

Das Teſtament der Huksherrin.*)
Novelle von M. Dobſon.

I.

Jn einem Gemach des geräumigen in einfacher Bauart
errichteten Herrnhauſes des Gutes Stromberg, etwa eine
Meile von einer größeren Stadt entfernt, finden wir die
Beſitzerin deſſelben eifrig mit Schreiben beſchäftigt.

Es iſt dies ihr Arbeitszimmer, und gleich allen übrigen
Räumen zwar behaglich, doch ohne Ueberfluß und Eleganz
ausgeſtattet, da für ſich und in ihrer Umgebung die Guts-
herrin jeden Luxus mied. Zeile auf Zeile, eine Seite nach

„der andern entſteht unter ihren Händen auf dem Papier;
die Arbeit muß eine wichtige ſein, denn ſie wird bei ver
ſchloſſenen Thüren vollbracht; oft hält die Schreiberin inne,
um ihre Augen zu trocknen; öfter noch entquellen ſchwere
Seufzer ihrer Bruſt, und als ſie endlich eine Anzahl Blätter
beſchrieben, ſinkt ſie in ihren Seſſel zurück, preßt die Hand
auf das krampfhaft klopfende Herz und blickt lange gedanken-
voll zum Himmel hinauf, der ſich über den alten hohen
Bäumen wölbt, die ihre Fenſter beſchatten.

Jhre Züge tragen unverkennbar einen leidenden Ausdruck,
ohne Zweifel empfindet ſie einen heftigen phyſiſchen Schmerz,
und kaum hörbar ſpricht ſie endlich:

„Warum warum auch muß ich dieſe ſchreckliche Krank
heit geerbt haben, die unheilbar, mich, wie ich fühle, auf kein
langes Leben hoffen läßt! Für mich ſelbſt betrübt mich das
kaum, denn was iſt mir das Leben geweſen? Allein es
wird vielleicht ihr Unglück ſein, denn ſo gut ich auch ſie, die
mir das Theuerſte auf Erden iſt, zu ſchützen und ſicher zu
ſtellen ſuchen werde, wer weiß aber wie bald mein plötzlicher
Tod eintrittt, und was während ihrer Minderjährigkeit Die-
jenigen gegen ſie unternehmen, Denen ſie immer im Wege

Nachdruck verboten.

J e

r rer m J ageweſen und die meinem Teſtament zufolge ſie haſſen
vielleicht gar verfolgen werden

Eine Weile noch überließ ſich die Gutsherrin dieſen ſie
ſo ſchmerzlich erregenden Gedanken, dann legte ſie, nachdem
ſie ſie noch einmal geleſen, die beſchriebenen Blätter zuſammen,
ſteckte ſie in eine aus ungewöhnlich haltbarem Papier be
ſtehende Umhüllung, nahm aus einem inneren, durch eine
Feder verſchloſſenen Fach des Schreibtiſches mehrere Dokumente
hervor, entfaltete ſie, betrachtete prüfend die Unterſchriften und
umfangreichen Siegel derſelben und fügte mit nochmaligem
Seufzer ſie den übrigen Papieren bei. Dann ſchloß und ver-
ſiegelte ſie mit großer Vorſicht das Couvert, und ſchrieb darauf
mit feſter, deutlicher Hand die Worte:

An Hedwig Daniela Mansfeldt. Nach meinem Tode
an ihrem Verlobungstage oder am Tage ihrer Mündigkeit
eigenhändig von ihr zu öffnen.

Als die Dinte getrocknet, legte ſie dies Schriftſtück zu
anderen Papieren in das genannte Fach, verſchloß es und
lehnte ſich nochmals in den Seſſel zurück.

Die Aufregung aber mußte ihre Schmerzen verſchlimmert
haben denn ſie erhob ſich, nahm eine Anzahl Tropfen von
der Medizin, welche am Fenſter ſtand, und kehrte darauf
wieder an ihren Platz zurück.

Eine Zeit lang hatte ſie regungslos und mit geſchloſſenen
Augen dageſeſſen, dann ſchlug ſie dieſe auf und ſagte halblaut:

„Dieſe ſo lange von mir gefürchtete Arbeit wäre alſo
beendet und es bleibt mir nur noch mein Teſtament übrig.
Jch will es ſelbſt entwerfen, ſelbſt alle meine Beſtimmungen
niederſchreiben, und mein Anwalt hat dann nur es in die
rechtskräftige Form zu kleiden und es mit Unterſchriften und
Siegeln zu verſehen. Für heute aber iſt's genug die Er
innerung an frühere Tage war zu mächtig, zu überwältigend
für mich vielleicht morgen oder übermorgen doch
nein nein! und hier richtete ſich die Gutsherrin haſtig
auf „ich will heute Alles beſorgen, will alle die ſo noth-
wendigen Anordnungen treffen, will auch noch meinen letzten

Willen niederſchreiben! Der Krampf kehrt jetzt öfter als
je wieder, eine heftige Aufregung ein Schrecken, der ſich
nicht vorausſehen läßt, und ein plötzlicher Tod kann meinem
Daſein ein Ende machen!“

Die Gutsherrin nahm nochmals, und diesmal einen um
fangreicheren Bogen Papier zur Hand, griff wiederum zur
er ſann einige Sekunden nach, und überſchrieb mit ſicherer

and:
Das Teſtament von Wilhelmine Weißbach.
Während nun dieſe, von Nachdenken und ihrem körper

lichen Leiden oft unterbrochen, dies verfaßt, wollen wir ſie
dem Leſer vorführen und zugleich in aller Kürze, ſo viel wie
für jetzt erforderlich, von ihren bisherigen Lebensſchickſalen
berichten.

Wilhelmine Weißbach war die einzige Tochter des vor
einer Reihe von Jahren verſtorbenen Gutsbeſitzers von Strom
berg, der ſeine Gattin nur um kurze Zeit überlebt, und be-
wohnte und bewirthſchaftete ſeit dem Tode ihres Vaters ſeit
mehr als zwanzig Jahren unvermählt das ſchöne Gut.

Zur Zeit, als dieſe Erzählung beginnt, hatte ſie faſt
das fünfzigſte Lebensjahr erreicht, war aber noch immer eine
ſtattliche und ſchöne Dame, obſchon ihre bleiche Geſichtsfarbe
und ein unverkennbar ſchmerzlicher Ausdruck in den feinge-
ſchnittenen Zügen auf ein körperliches Leiden ſchließen ließ.

Jhr ſchwarzes Haar, wenn auch von Silberfäden durch
zogen, legte ſich noch immer reich und voll um den zierlichen
Kopf; ihre dunklen Augen blickten ſo ausdrucksvoll, wenn
auch weniger lebhaft, als zur Zeit ihrer Jugendblüthe und
den ſchöngeformten Mund ſchmückten noch zwei Reihen weißer

Zähne, die ſtets in früheren Jahren die Bewunderung ihrer
Verehrer erregt.

Die Haltung ihrer über die mittlere Höhe hinausgehen-
den, aufrechten und kräftigen Geſtalt, verrieth eine Zurück-
haltung und Gemeſſenheit, um nicht Stolz zu ſagen, die der
Gutsherrin von Stromberg eigen war, und je älter ſie ward,
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600 m abſoluter Höhe), deren langgeſtreckte Füße bis gegen die
Küſten des Marmara-Meeres reichen. Jm Gegenſatze zu den kahl en
Flächen, die man oft und in großer Ausdehnung nördlich des Balkans
vorfindet, bieten die Gegenden Rumeliens eine reiche Abwechſelung
von gut cultivirten Feldern mit größeren und kleineren WaldPar-
cellen, vielfach durchſchnitten von kleineren und größeren Thalfurchen
mit ſanft geböſchten Wieſenhängen. Das Land iſt weiter reich an
Quellen und ſließenden Gewaäſſern, woraus fich die große Pro
duktivität dieſer auch klimatiſch überaus günſtig ſituirten Provinz
erklärt.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 3. Juli. Der Regierungs Aſſeſſor Paul

Fleiſchmann, bisher bei der königlichen Eiſenbahn Kom
miſſion zu Breslau beſchäftigt, iſt als Hülfsarbeiter an die
königliche Eiſenbahn Kommiſſion in Halle a. S. und der
Regierungs Aſſeſſor von Rabenau, bisher Hülfsarbeiter
bei der königlichen Eiſenbahn Kommiſſion in Halle a. S.,
als Hülfsarbeiter an die königliche Direktion der Oſtbahn
in Bromberg verſetzt worden.

Der „Reichs und Staats-Anzeiger“ veröffentlicht das
Geſetz, betreffend die Fertigſtellung der Berliner
Stadteiſenbahn für Staatsrechnung.

Die „Prov.-Korreſp.“ ſchreibt: „Die Beſſerung in
dem Befinden unſeres Kaiſers ſchreitet regelmäßig
nd ſtetig fort. Die Wunden ſind bis auf zwei ſämmt

h geheilt. Nachdem die Kopfwunden vollſtändig ver
narbt ſind, konnte der bisherige Schutzverband weggelaſſen
werden. Alle Angaben über Reiſepläne Sr. Majeſtät ſind
auch jetzt noch voreilig und unzuverläſſig.“

Die Straßen in der Umgebung des kaiſerlichen
Palais werden noch immer durch Polizeimannſchaften
bewacht und für den Verkehr abgeſperrt, ſo daß namentlich
der ſchöne Platz zwiſchen Opernhaus und der königlichen
Bibliothek wie ausgeſtorben erſcheint. Außer dem Militär
poſten, der erſt ſeit dem zweiten nichtswürdigen Attentat
auf den Kaiſer an der Oſtſeite des Palais auch während
des Tages aufgeſtellt iſt, erblickt man dort nur Schutz
mannspoſten zu Fuß und zu Pferde und in letzter Zeit
auch ſtets zwei Mann von der Straßen einigung, denen
die Aufgabe zugefallen, dem hohen Patienten im Palais
friſche, kühle Luft zuzuführen. Unmittelbar vor der
Veranda, nach welcher die Fenſter des kaiſerlichen Kranken
zimmers hinausliegen, ſind nämlich von der ſtädtiſchen
Waſſerleitung zwei ſenkrecht ſtehende Waſſerrohre aufge
ſtellt, die, von einem in der Nähe befindlichen Hydranten
geſpeiſt, zwei künſtliche Fontainen bilden, welche in hohen
Strahlen ihr Waſſer faſt bis zur erſten Etage des Palais
werfen und ſo nicht blos die Luft vor den geöffneten
Fenſtern des kaiſerlichen Krankenzimmers ununterbrochen
kühl und friſch erhalten, ſondern auch eine gleichmäßige
Temperatur im Krankenzimmer ſelbſt zu erhalten ermög
lichen. Es iſt dieſe Einrichtung ſelbſtverſtändlich auf An
ordnung der Aerzte geſchehen und ſoll ſich dieſelbe ſo gut
bewährt haben, daß man dem Gedanken bereits nahege-
treten iſt, ob nicht an Stelle dieſer primitiven Fontainen
eine ſolche in künſtleriſcher Form in der Nähe des Palais
dauernd aufgeſtellt werden könnte. Der ſchöne, mit
Blumen geſchmückte Opernplatz würde ſich hierzu vorzüg
lich eignen.

Nach einer Mittheilung des geſchäftsführenden Aus-
ſchuſſes für die Wilhelms-Spende finden die Samm-
lungen, zu welchen durch den Aufruf des Comités, an
deſſen Spitze der General Feldmarſchall Graf v. Moltke
ſteht, aufgefordert wurde, in allen deutſchen Gemeinden
am 20., 21. und 22. Juli ſtatt, und wird das Nähere
hierüber noch aller Orten zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht werden.

Wie ſchon bekannt
arbeiten für die nächſte Reichstagsſeſſion, d. h. die

Aufſtellung eines Geſetzentwurfs zur Bekämpfung der
ſocial demokratiſchen Beſtrebungen auf dem Ge-
biete des Preß- und des Vereins- und Verſammlungs
weſens und einer Novelle zu dem Strafgeſetzbuche Com-
miſſarien der Miniſter des Jnnern und der Juſtiz unter
Betheiligung des Staatsſecretärs im Reichsjuſtizamte,
Dr. Friedberg, übertragen. Seitens des Miniſters des Jnnern
iſt der Geheime Ober Regierungs Rath von Brauchitſch
und der ſeit einiger Zeit als Hilfsarbeiter in das Mi-
niſterium des Jnnern berufene frühere Landrath in Labiau
Dr. Heyer, ſeitens des Juſtizminiſters der Geheime Ober-
Juſtizrath Oehlſchläger mit dieſen Arbeiten beauftragt.
Wie jetzt die „Weſ. Ztg.“ erfährt, iſt der erſte Entwurf
des neuen Socialiſtengeſetzes dem Abſchluſſe nahe. Auch
dieſe Vorlagen werden in Form von preußiſchen Anträgen
an den Bundesrath gelangen.

Jm Miniſterium des Jnnern iſt die in der
kaiſerlichen Verordnung, betr. die vorübergehende Ein
führung der Paßpflichtigkeit für Berlin bereits
ſignaliſirte Polizeiverordnung über die Ausführung
der kaiſerlichen Verordnung im Einvernehmen mit dem
Polizeipräſidium, ausgearbeitet worden. Dieſe Polizeiver
ordnung beſteht aus acht Paragraphen, welche im Weſent-
lichen folgende Beſtimmungen enthalten:

Die in Berlin ankommenden Fremden und Neuanziehenden haben
ſich ihren Hauswirthen, Hausverwaltern, Gaſtwirthen, Hotel garni-
Jnhabern gegenüber durch den Beſitz eines Paſſes oder einer Paß
karte auszuweiſen und dieſes Legitimationsſtück dem Wirth c. zu
übergeben damit dieſer den Paß dem zuſtändigen Polizeireviervor-
ſtand übergeben kann. Die Hauseigenthümer ſind verpflichtet, inner
halb 24 Stunden nach Ankunft des Fremden oder Neuanziehenden
die Päſſe derſelben der Polizeibehörde zu überſenden. Dadurch aber
wird die in der Polizeiverordnung vom 18. Juni 1876 vorgeſchriebene
perſönliche oder ſchriftliche Meldung des Neuanziehenden nicht berührt.
Dieſe Meldung iſt neben der Ueberweiſung des Paſſes beizubehalten
und hat innerhalb der nächſten 3 Tage nach Ankunft des Neuan-
ziehenden zu erfolgen. Die Ausnahmebeſtimmung der Polizeiverord-
nung vom Jahre 1876, daß die Anmeldung von beſuchsweiſe hierher
kommenden Verwandten und Verſchwägerten bei der Polizei nur bei
einem länger als dreimonatlichen Aufenthalte zu erfolgen habe,
findet in Bezug auf die Einreichung der Päſſe dieſer Beſucher keine
Anwendung vielmehr ſind die Päſſe derſelben ebenfalls innerhalb
einer 24ſtündigen Friſt dem Polizeireviervorſtande zuzuſtellen. Die
vor dem Erlaß der kaiſerl. Verordnung vom 26. Juni 1878 hier an-
gekommenen Perſonen brauchen ſich zwar nicht für ihren weiteren
Aufenthalt in Berlin Päſſe zu verſchaffen, ſie ſind aber nach dem
Geſetze vom 12. October 1867, über das Paßweſen, verpflichtet ſich
auf Erfordern über ihre Perſonen genügend auszuweiſen.

Es beſtätigt ſich, daß Geh. Ober-Regierungs-Rath
v. Hertzberg ſeine Entlaſſung nachgeſucht hat. Re-
gierungsRath Graf Baudiſſin (Düſſeldorf) iſt zum
OberRegierungs-Rath bei der Abtheilung des Jnnern zu
Magdeburg ernannt worden.

Die anderweite Einrichtung des Zeughauſes
(Ruhmeshalle) macht günſtige Fortſchritte. Die Ein
wölbung des oberen Stockwerkes iſt beendigt, ebenſo die
Kanäle und Rohrleitungen für die Dampfheizung im
erſten Stock. Der Kuppelbau und die Malerarbeiten ſind
der Vollendung nahe, die Herſtellung des maſſiven Fuß-
bodens im erſten Stockwerke in Angriff genommen.
Jmmerhin wird es noch zwei Jahre dauern, bis die bau

lichen Veränderungen des ſchönen Gebäudes zum Abſchluß
gelangen können.

Jn kirchlicher Beziehung ſcheint Berlin nicht
mehr zur Ruhe kommen zu ſollen auch die Wahl des
Paſtors Bahnſen an der Philippus-Apoſtelkirche,
an Stelle des an die Dreifaltigkeitskirche berufenen Super-

intendenten Pank, iſt durch einen Proteſt des ortho-

durch den Tod des Königs Georg V. ſeinen Chef verloren
hat, iſt dem Prinzen Friedrich Carl verliehen worden.

General Grant hat, nach der „Bürgerzeitung“, von
der Kaiſerin ein in den liebenswürdigſten Worten abge-
faßtes Handſchreiben erhalten worin die hohe Frau ihr
tiefes Bedauern ausdrückt, daß der Kaiſer noch immer
leidend und deshalb nicht im Stande ſei, den berühmten
General in Audienz zu empfangen. Bemerkenswerth iſt
eine Aeußerung Grant's, die er einem unſerer erſten mili-
täriſchen Würdenträger gegenüber gemacht. Als er näm
lich gefragt wurde, wie es im hier gefalle, erwiderte er:
„Man werke aus Allem, daß Berlin anfange, die erſte
Stadt des Kontinents zu werden.

Das Brandenburgiſche Huſarenregiment Nr. 3, welches doxen Theils der Gemeinde beim Konſiſtorium angefoch
ten worden.

Zu der Verhandlung gegen Hödel wird auf dem
Kammergericht ein kleiner, unter der Treppe gelegener
Raum zum Gefängniß für den Verbrecher hergerichtet.
Dieſer Raum iſt bereits früher zu ähnlichen Zwecken be-
nutzt worden. Für den Aufenthalt der Zeugen iſt ein
zu den Regiſtraturräumen führender Gang beſtimmt.

Für die Holtfeuer-Richter'ſche Sammlung ſind
außer dem vom Kaiſer geſpendeten Betrage bei den ein-
zelnen Sammelſtellen ca. 10,000 eingegangen. Gleich-
wohl fordert das Comité zu weiteren Beiträgen auf, da
unzweifelhaft dringende Bedürfniſſe bei den beiden Be-
troffenen feſtgeſtellt wurden.

ſind die geſetzgeberiſchen Vor Jn Bezug auf die Wallfahrten nach Dietrich s-
walde hat das Landrathsamt in Allenſtein an das Diet-

richswalder Schulzenamt eine Verfügung erlaſſen, welche
die Anſammlung von Wallfahrern im Freien unmöglich
macht.

Der Redakteur des „Vaterland“, Dr. Sigl in
München, iſt wegen Beleidigung Sr. Majeſtät des
Deutſchen Kaiſers durch den Leitartikel in Nr. 119 des
Blattes vom 23. Mai der die Ueberſchrift trägt: „Die
Reichspudeltreue der „Germania“, und gegen die bekannte
Adreſſe, welche dieſes Blatt angeblich im Namen der deut
ſchen Katholiken an den Kaiſer erließ, gerichtet iſt vor
die Mitte dieſes Monats beginnende Schwurgerichtsſitzung
verwieſen die Verhaſtung des Angeklagten erfolgte, weil
derſelbe in einem ähnlichen Falle vor einigen Jahren ſich
von hier entfernte und deshalb eine abermalige Flucht zu
vermuthen ſtand. Es hat indeſſen, wie der „Augsb. Allg.
Ztg.“ mitgetheilt wird, Dr. Sigl gegen den Haftsbefehl
die Berufung ergriffen und auf Grund der Art. 135 und
143 des bairiſchen Einführungsgeſetzes zum R.-St.-G.
Haftbefreiung gegen Kaution verlangt.

Zu den Reichstagswahlen.
(5 Aus dem Keiſe Zeitz, d. 2. Juli. Am vor-

geſtrigen Nachmittage fand in dem Städtchen Teuchern
eine Wahlverſammlung ſtatt, zu welcher Männer
aller Stände erſchienen waren. Aus Zeitz waren mehrere
Mitglieder des liberalen Centralcomités erſchienen. Den
Vorſitz führte Handelsgärtner Looff; Referent war Fabrik
beſitzer BohlenZeitz. Derſelbe beſprach die jetzigen
Wahlbewegungen und beleuchtete den Standpunkt der bei-
den als Reichstags Abgeordnete vorgeſchlagenen Candida
ten, nämlich des Grafen v. Flemming-Croſſen und des
Regierungspräſidenten v. Wurmb, erſterer von liberaler,
letzterer von conſervativer Seite aufgeſtellt.
als der paſſendſte Mann der Graf v. Flemming auf
Croſſen vorgeſchlagen und bei der Abſtimmung machte
nur eine Stimme eine Ausnahme. Ein Wahlaufruf
wurde ſofort von faſt hundert Wählern unterzeichnet die
Sammlung zur Beſtreitung der nothwendigen Koſten fiel
ſehr reichlich aus. Ein Sozialdemokrat, welcher auftrat,
um die Mitſchuld der Sozialdemokratie an dem ruchloſen
Attentate zu beſtreiten, wurde ebenſo treffend als energiſch
abgefertigt. Mit einem Hoch auf den Kaiſer Wilhelm
wurde die Verſammlung geſchloſſen. (Auch zwei andere
Wahlverſammlungen in Weißenfels und Naumburg
haben ſich mit ſehr großer Majorität für die Wahl des Gra-
fen v. Flemming ausgeſprochen.)

Vermiſchtes.
Der Stralauer Fiſchzug] wird laut Beſchluß

des Gemeindevorſtandes zu Stralau auch dieſes Jahr
ſtattfinden und zwar ſoll derſelbe diesmal mit beſonderem
Glanze gefeiert werden. Man will unter Entfernung aller
Rohheiten aus dem Stralauer Fiſchzuge wieder ein wah
res R en machen Berlin ermangelt ſolches zur Zeit
gänzlich.

Berichtigung. Jn mehreren Exemplaren der geſtr. 2. Beilage
iſt auf Seite I, Sp. 1. Z. 3. v. u. zu leſen „auch“ ſtatt „nicht“ und
Sp. 2. 3. 11. 12. v. u. „eine intenſive“ ſtatt „einer intenſiven“.
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um ſo mehr hervortrat, wie dies auch auf den erſten Blick war vorher ſchon ein organiſches Leiden, ein Herzfehler ge- mit dem ſchmutzigen Anzuge, vor dem Vorhange die rauſchende
weſen, das unglücklicherweiſe die Tochter geerbt und durch die luſtige Ouverture! Armes Kind! Der Conſiſtorial-ihre Geſichtszüge bekundeten.

Wie allgemein bekannt, hatte ſie keine glückliche Kindheit
und Jugend verlebt: als einziges Kind waren nur ihre Eltern
und eine Erzieherin ihre Umgebung geweſen; ſpäter hatte die
Strenge ihres Vaters und der Stolz ihrer Mutter, welche
Beide ſie ihrem Reichthum und Schönheit gemäß vermählt
ſehen wollten, die Regungen und Neigungen ihres jungen
Herzens beobachtet und ihrem Willen unterthänig gemacht und
ſie hatte auf ihren Befehl ihrer Liebe zu einem zwar armen,
aber anerkannt tüchtigen und aus guter Familie ſtammenden
jungen Mann, der auch mit der ganzen Jnnigkeit, deren er
fähig war, ſie liebte, entſagen müſſen.

Jhm war in wenigen Worten angedeutet worden, daß
er nie auf die Hand der reichen ſchönen Erbin zu rechnen
habe er verließ die Stadt und Europa, um in einem andern
Erdtheil die Geliebte zu vergeſſen zu ſuchen, ſtarb aber dort,
wie ſeinen entfernten Verwandten in H. bekannt ward, am
gelben Fieber. Dieſe Nachricht ward auch der nichtsahnenden
Wilhelmine ſchonungslos von ihrem Vater mitgetheilt. Ein
heftiges Fieber, das ſie an den Rand des Grabes brachte,
verbunden mit langem Krankenlager, war die Folge dieſer
Rückſichtsloſigkeit. Als endlich ſie geneſen, war aus ihrem
Antlitz, Geiſt und Gemüth alle Jugendfriſche verſchwunden;
ihre Züge hatten den ernſten Ausdruck, der nie wieder ſie
verlaſſen; in ihrem Benehmen lag eine kalte Zurückhaltung;
ihren Eltern gegenüber vernachläſſigte ſie zwar nie die Kindes-
pflicht, wie ſie mit großer Gewiſſenhaftigkeit die Arbeiten voll
führte, die eine große Haushaltung auch ihr auferlegte; allein
ſoviel wie möglich entzog ſie ſich der Geſelligkeit und wies
ernſt und entſchieden jede Bewerbung, deren es viele und
aus allen Ständen um die Hand der reichen und ſchönen
Erbin gab, zurück und wußte ungeachtet aller Bitten, Er-
mahnungen und Drohungen ihrer Eltern ihren Willen durch-
zuſetzen.

Dieſe Eltern ſtarben früh; den Folgen eines Sturzes
vom Pferde erlag der Vater; die Todesurſache der Mutter

ſchwere Krankheit in ihren Jugendtagen ſich ſchneller, als ſonſt
wohl der Fall geweſen, entwickelt hatte.

Wilhelmine, ihre einzige Erbin, beweinte ſie aufrichtig

familie zum rechten Trotz folgten wir Alle beim Begräbniß
und der kleine Sarg war vor Blumen gar nicht zu ſehen.

und gebot nach ihrem Tode über eins der größten Güter der
Umgegend und ein bedeutendes Vermögen.
Beides mit Umſicht und Klugheit, denn ſie beſaß einen ſcharfen
Verſtand und hatte als zuverläſſige Stützen zwei bewährte

Sie verwaltete

Männer; den Inſpektor ihres verſtorbenen Vaters, welcher
ſchon eine Reihe von Jahren auf Stromberg geweſen und
deſſen langjähriger Anwalt, der in alle Geldangelegenheiten
der Familie eingeweiht war.

(Fortſetzung folgt.)

19] Clara.Erzählung von Alice Kurs.

(Schluß.)

„Sie war die illegitime Tochter des Sohnes, der im vergan-
genen Herbſt in Rom ſo kläglich durch einen Sturz vom Pferde
ſtarb und der blaſſen Henriette Ramm vom zweiten Sopran. Jch
habe das Alles aus guter Quelle obgleich die Alten nicht allzu
viel davon ins Publikum gelangen laſſen. Nun Röschen bettelte
und bat mittanzen zu dürfen. Es wurde ihr natürlich verweigert.
Gott weiß, wie es kam die Leute kannten ſie noch und
mochten ſie nicht zurückgewieſen haben. Am Abend der Auf-
führung war ſie hinter den Couliſſen. Die Scenen wurden
raſch gewechſelt die Arbeiter hatten viel zu thun ein
Verſatzſtück warf um und ſtürzte auf den Boden. Wir hörten
einen unterdrückten Schrei die Latten waren dem armen
Kinde auf den Kopf gefallen und da lag ſie mit dem Locken
köpfchen auf den harten Brettern, die ſo oft den Scheintod
ſahen, und Willmann erklärte, ſie ſei todt. Es war ein
ſeltſamer Anblick, die kleine Leiche mitten unter den glänzen
den weißen Ballettänzerinnen, dazwiſchen die Theaterarbeiter

Sie ruht neben ihrer Mutter.
Nun aber, meine liebe Frau Doctorin, habe ich lange

genug geplaudert, leben Sie wohl, ich habe heute Probe zum
„Seeräuber“ mit einem ruſſiſchen Tänzer leben Sie recht
wohl und ſo glücklich als Jhre ergebene

Katharine Ronſard, née Locknitz,
P. S. Mein Mann läßt ſich Jhnen vielmals empfehlen.“
„Armes Röschen,“ ſagte Clara, und doch iſt es beſſer

für ſie. Wer weiß, ob ihr einſt eine ſolche Heimath geworden
wäre, wie mir!“

Jhr Gatte hielt mit innigem Blick ihre beiden ihm dar
gereichten Hände feſt und ſagte leiſe:

„Weißt Du noch, Clärchen, heute vor zwei Jahren war
es, als ich Dich bei der Mutter jener armen dahingeſchiedenen
Kleinen zum erſten Male ſeit langer Zeit wiederſah. Damals
fragte ich Dich, ob Du glücklich wäreſt Du beantvworteteſt
die Frage ſo leicht, ſo ſtrahlend und fröhlich, jetzt biſt Du
faſt ein Jahr mein ſüßes Weib, die mir jeden Tag mit ihrem
ſonnigen Lächeln erhellt, wirſt Du mir heute dieſelbe Frage
ebenſo beantworten?“

Sie ſah mit ſtrahlendem Auge zu ihm auf, dann er
widerte ſie

„So glücklich wie damals bin ich nicht aber viel,
viel glücklicher

Sodann ihre Arme um ſeinen Nacken legend, flüſterte
ſie leiſe

„Wo iſt die Heimath, als in Liebesarmen?
Wo weilt der Friede, als an treuer Bruſt

Das Frühlingswehen aber durchzog das Zimmer, die
Schneeglöckchen nickten auf dem Fenſterbrett mit ihren Köpf-
chen und der goldige Sonnenſtrahl umſpielte die Häupter der
Glücklichen.

Endlich wurde
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143,171 ba Aecker, 21,484 ha Wie

der Sonn und Feſttage, in unſe-

Unterzeichneten vorher einzuſehen.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die im Mansfelder Seekreiſe

an der Saale unweit Cönnern
belegene Domaine Friedeburg
mit dem dazu gehörigen Vorwerke
Straußhof und den beiden Fi-
ſchereien

a. im Amt Friedeburger Saal-
gehege vom Ausfluß der
Schlenze bis unterhalb Bruk-
ke, wo ſich die Zickeritzer
und Zellwitzer Marken
ſcheiden,

b. in dem Schlenze-Bache unter
halb der Friedeburger Hütte,

ſoll auf die Zeit von Johannis
1879 bis Johannis 1897 im Wege
des öffentlichen Ausgebots ander-
weit verpachtet werden. Die Ge-
ſammtfläche der Oomaine Friedeburg
beträgt 183,022 ba, worunter ſich

ſen, 1,383 ba Gärten, 13,044 ba
Anpflanzung befinden die Geſammt
fläche des Vorwerks Straußhof be
trägt 235, 959 ha, worunter ſich
209,939 ha Aecker, 20,121 ha be-
pflanzter Anger, 2,817 ha Schacht-
halden befinden.

Den Verpachtungstermin haben
wir auf
Montag den 29. Juli d. J.

Vormäitt. 11 Uhr
in dem Sitzungszimmer der unter-
zeichneten Regierungsabtheilung an
beraumt, zu welchem Pachtluſtige
mit dem Bemerken eingeladen wer-
den, daß:

1. das Pachtgelder Minimum
30,000 Mark beträgt,

2. zur Uebernahme der Pachtung
ein disponibles Vermögen von
140,000 Mark erforderlich
iſt und

Z. ſich die Bietungsluſtigen vor
der Licitation über ihre Qua-
lifikation als Landwirthe und
den Beſitz des erforderlichen
Vermögens ausweiſen müſſen.

Die Verpachtungsbedingungen,
die Regeln der Licitation, ſowie
die Karte und das Vermeſſungs-
Regiſter können, mit Ausnahme

rer DomainenRegiſtratur und auf
der Domaine Friedeburg einge-
ſehen werden. Auch ſind wir be-
reit, auf Verlangen Abſchrift der
ſpeziellen Pachtbedingungen und
Exemplare der gedruckten allgemei-
nen Bedingungen gegen Erſtattung
der Copialien und Druckkoſten zu
ertheilen.

Pachtliebhaber, welche die Do-
maine und die dazu gehörigen
Grundſtücke in Augenſchein zu neh-
men wünſchen, wollen ſich an den
Domainenpächter Herrn Oberamt-
mann Lucke in Friedeburg
wenden.

Merſeburg, d. 13. Juni 1878.
Königliche Regierung.

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten.

Die zur Reparatur des hieſigen
Schulhauſes nöthigen Maurer u.
Dachdeckerarbeiten ſollen Freitag
d. 12. Juli c. Nachmittag
3 Uhr im hieſigen Schulzimmer
an den Mindeſtfordernden vergeben
werden. Der Anſchlag iſt bei dem

Nauendorf a/P., d. 1. Juli 78.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

Th. Riedel, Pfarrer.

BWin Geschäſts-
u. W'ohnhacugs

in der beſten Lage einer größeren
geſchäftsreichen Stadt der Provinz
Sachſen, in welchem 30 Jahre lang
mit beſtem Erfolge ein
Manufactur-, Material-

u. Kurzwaarenhandel
betrieben iſt, ſoll unter der Hand
bei mäßiger Anzahlung zu Mark
22,000. verkauft werden. Beſitzer
würde das Grundſtück unter Um-
ſtänden auch auf einige Jahre ver-
pachten. Offerten und Anfragen
ſind unter P. S. 908. zur Weiter-
beförderung an Hansenstein

Vogler in Magdeburg
zu richten. [H. 52968.]

Für unſer Colonialwaaren-Engros-
Geſchäft ſuchen nächſte Michaeli od.
früher einen Lehrling mit den nö-
thigen Schulkenntniſſen.Haite, den 2. Juli 1878.

Bekanntmachung.
Dienstag den 9. Juli 1878 Vormittags 11 Uhr ſollen im

hieſigen Gerichtsgebäude ein Grabdenkmal ſowie ein Kreuz von Sand-
ſtein meiſtbietend verſteigert werden.

Schkeuditz, den 1. Juli 1878.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der Beſtimmung des F. 68 ad 6

der Erſatzordnung vom 28. September 1875 bringe
ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß das diesjäh-
rige Ober-Erſatzgeſchäft für die i de tadt am

enMittwoch den 10., e re II. und
Freitag den 12. Juli e.

in den Lokalen des Bürgergartens ſtattfinden wird.
Die von der Erſatz-Commiſſion im Frühjahr für

dauernd untauglich erachteten, die zur Erſatzreſerve I.
und 2. Klaſſe deſignirten, ſo wie die zur Einſtellung
brauchbar befundenen Militärpflichtigen und die von
den Truppentheilen entlaſſenen unbrauchbaren Soldaten haben ſich zu der, in der ihnen bereits behändigten
Ordres vorgeſchriebenen Zeit bei Vermeidung der an
gedrohten Strafen pünktlichſt zu geſtellen. Diejenigen
Militärpflichtigen, welche bis jetzt die Ordres nicht er
halten haben,
nungen nicht aufgefunden worden und haben ſich zur

auf dem Rathhauſe ſofort zu melden.
Diejenigen ſeit dem Erſatzgeſchäft hier zugezoge-

nen Geſtellungspflichtigen, wie die mit dem Verechti-
ungsſcheine zum einjährigen freiwilligen Dienſt ver-

nicht geſchehen ſein ſollte, unter Vorlegung der Mili-
tärpapiere im Militärbüreau auf dem
falls ſofort anzumelden. Jm Aushebungsgeſchäft muß
jede Anmeldung zurückgewieſen werden.

Halle a/S., den 18. Juni 1878.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion

der Stadt Halle.
Unſere Getreidemähemaſchine, ſehr ſolide, für das

ſtärkſte Getreide berechnet, dabei ſehr leichtzügig, größtes Fahrrad,
Façonfingerſchiene, Triebwellen von Stahl, einzig vollſtändig durch-
geführte Selbſtſchmiervorrichtung für einen Tag ausreichend, in vielen
Exemplaren verbreitet, empfehlen wir beſtens. Abſendung ſofort nach
Auftrag. Sachverſtändige Monteure ſtehen zu Dienſten. Gras-
mähemaſchinen für Wieſen und Klee, Heuwendemaſchinen,
Schleppharken, Göpeldreſchmaſchinen, Handdreſchma-
ſchinen, Dampfdreſchmaſchinen und Locomobilen halten
wir ebenfalls beſtens empfohlen.

O.V. Scederst ebenFabrik landwirthſchaſtlicher Maſchinen und Eiſengießerei,

Bernburg, Anhalt. [H. 52755
Wir verweiſen noch auf unſer Jnſerat in dieſem Blatte

über das uns patentirte elaſtiſche Gelenk für Mähemaſchinenmeſſer.

Fettvieh- Auction. Nähmaſchinen,
Montag d. 8. Juli d. J. Nach Landwirthſchaftl. Maſchinen,

mittags 3 Uhr ſollen bei mir in Butter-Maſchinen,
Almsdorf fette Hammel und Wring-Maſchinen,
Ochſen im Einzelnen verk. werden. Engliſche Drehrollen,

Friedri ickethier. Biege-Maſchinen,W b Se nen.F Band-Sägen,Für Oeconome, Deeimal Waagen,
Nentiers, Penſionäre. Stabeiſen
Ein Landgut ſchönſter Lage, 185* empfiehlt zu billigſten Preiſen

Morgen Weizenboden, Stunde Cönnern, Herm. Hitschke.
von Kreisſtadt mit Gymnaſium,elegantem Wohnhaus und vollem Feine Gerſte
Jnventar nebſt Ernte, iſt für L40,000 Thaler bei 12,000 zum mälzen kauft die fürſtl.
Thlr. Anzahlung zu verkau Brauerei Köſtritz. Offerten u.
fen durch Rechtsanwalt Dr. Muſter mit Preis erbeten.
Max ELokstein, Leipzig. Ein mit allen Fortſchreibungs-

arbeiten vertrauter und mit guten
Gutsverkauf. Zeugniſſen verſehener Kataſter-

Ein Gut, zwei Stunden von gebülfe findet Stellung beim Kö-
Leipzig entfernt (Bahnſtation), iglichen Kataſteramt zu CEölleda,
ſoll wegen eingetretenen Todesfalles Regierungsbezirk Merſeburg.

verkauft werden. Es gehören dazu Für unſer Landes-Producten-Ge-
125 preuß. Morgen. Der Boden ſchäft en gros ſuchen wir zum
iſt ſehr gut, die Gebäude neu, das 1. October e. oder früher einen
todte u. lebende Jnventar ausge Lehrling.

Brüder Martins
Halle a/S.

Haasenstein

C Vogler,
Annoncen- Expedition

HIalIe a/S.
gr. Härkerstrasse 7,

ältestes u, grösstes Geschält
dieser Branche

befördert täglich
Annoncen an alle Zeitungen
und sonstigen Publikationsor-
gane der Welt, zu den Tarif-
preisen derselben, ertheilt Rath
über zweckmässiges Inseriren,
Kostenvoranschläge und ver-
sendet Zeitungs-Verzeichnisse

zeichnet. Nähere Auskunft ertheilt
Fr. Straube, Eisleben.

S HausVerkauf.
Ein Haus in Giebichenſtein

bei Halle a/S., beſtehend aus 7
Logis, Tiſchlerwerkſtatt und einem
Vorgarten (Miethsertrag 1200
iſt für den Preis von 5000 Thlr.
bei 1000 bis 1500 Thlr. Anzah-
lung ſofort zu verkaufen. Reſtkauf-
gelder können lange Jahre darauf
ſtehen bleiben. Reelle Selbſt-
käufer wollen ſich wenden:

Halle a/S.
Hospitalplatz A, III. Et.

Geſuch.
Ein Dampfdreſch-Maſchinenfüh-

rer, welcher über ſeine Brauchbar-
keit gute Atteſte vorlegen kann, er-
hält Stellung und kann ſich mel-

G. Hintze Klincke.

E. Schering“s reines Malzextract.

ind in den von ihnen angegebenen Woh

Empfangnahme der Ordres auf dem Militärbüreau

ehenen und von den Truppentheilen bei ihrer Mel-
dung zum Dienſtantritt als nicht einſtellungsfähig ab-
gewieſenen Militärpflichtigen haben ſich, wo dies noch

athhauſe eben-

ſich geehrten Reiſenden bei promp-

gratis und franco.
den auf Domäne Giebichenſtein.

SebauerSchwerſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

9 000 002 00 00 0 000 0 0000000 0
Diesem Buche verdanken schon viele Tausend

6 Jn dem Buche über Dr. White's Augenheilmethode, welches

7

ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder
Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen Atteſte find
genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Garantie
der Aechtheit. Daſſelbe wird auf Franco Beſtellung und Beiſchluß
der Francirungsmarke (3 Pfg.) gratis verſandt durch Traugott Ehr-
hardt in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen
e lungen in Halle a/S. bei AlIbin Hentze, Schmeer-
traße 39

Wo woA. VI o orp 9OO O O 000 2000000000

onAugenleiden

a 9 0E. Schering's Pepsin-Essenz, nen
Vorschrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-
sor der Arzneimittel- Lehre an der Vniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Träghbeit der
Verdanung, Sodbrennen, Magenverscbleimung, die Folgen
übermässigen Genusses von Spirituosen u. s. w. Werden durch
diese angenebm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2 J.

Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche 0,75.

E. Schering's Malzextractlit Bisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per FPlasche 1,00.

E. Schering's Malzextract nitKalk.
Schwächlichen Kipdern, namentlich solchen, welche an so
genannter „epglischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus-
1ändisehe Speeialitsten emptehe Schering's
Grüne Apotheke in Berlin, N., Ohausseestr. 21.

Briefliche Bestellungen werden prompt ausgeführt. Bei
grösseren Aufträgen Rabatt.

T Zur beſonderen Genugthuung
gereichen mir die täglich einlaufenden Anerkennungsſchreiben von Per-
ſonen jeden Standes aus allen Ländern, welche übereinſtimmend die
Vorzüge und den ausgedehnten Ruf beſtätigen, deſſen ſich der von mir
ſeit 45 Jahren gefertigte Mailändische Haarbalsam erfreut.

Das lange Beſtehen eines derartigen kosmetiſchen Mittels iſt der
ſicherſte Beweis ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften und begründet ſich
der immer größere Verbrauch dieſer ausgezeichneten Pommade in der
bis jetzt unübertroffenen chemiſchen Zuſammenſetzung aus ſolchen Vege
tabilien und Fettſtoffen, wie ſie von mediziniſchen Autoritäten dem
Haarwuchs als höchſt fördernd und zweckdienlich nachgewieſen ſind.

Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.
Alleinverkauf des Aailändischen Haarbalsams in Gläſern

zu 1.50 und 90 45 in Halle a/S. bei Helmbold Co.
Leipzigerſtraße 109.

Vorläufige Anzeige.

Caſe Davifel.
Montag den V. Juli

Grosses Extra-Militair- Concert
vom Magdeburger Jnf.-Negmt. Nr. 27.

Hotel Germania Cöllme.
in Sonntag den 7. Juli ladet zumFBealttenstedt a. Kriegerfeste

empfiehlt allen Touriſten und Ge- ergebenſt ein der Vorſtand.
ſchäftsreiſenden, Schulen und Ver-
einen, welche beſuchen, Bad Wittekind
ſeine geräumigen Lokalitäten mitofen Garten Salon und com- Freitag den 5. Juli
fortabel eingerichteten Logirzimmern. Nachmittag- Concert.

Für gute Speiſen und Getränke, Anfang 4 Uhr. Entree 25
ſowie für freundliche und reelle Be- W. Halle.
dienung iſt beſtens geſorgt.

NB. Schöner bequemer romanti-
ſcher Weg nach dem Schloßgarten.

Hochachtungsvoll

W. Buchheister.
Hotel Derpsch,

FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Marie Grolp,
Otto Klein.

verbunden mit Restaurant Zörbig. Gehofen.
in Weimar, 77gegenüber dem Bahnhof, empfiehlt Vermählungs- Anzeige.

Die am 2. d. vollzogene Ver
mählung unſrer Tochter Anna
mit dem Kaufmann und Fabrikbe-
ſitzer Herrn Julius Frank beeh
ren wir uns hiermit ergebenſt an
zuzeigen.

Halle a/S., den 4. Juli 1878.
M. Meyer u. Frau.

ter Bedienung. Logis incl. Licht
und Servis 1 l 75

Vorzüglichſtes approbirtes
Mundwaſſer zur Conſervirungder
Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht
die Zähne ſchneeweiß und giebt dem
Zahnfleiſch die Farbe der Geſundheit
bis ins höchſte Alter. Zu beziehen
à Fl. 75 RPfg. durch Albiäm
Hentzs, Schmeerſtraße 39.

Zänkblech
billigſt bei

Otto Linke,
Königsplatz Nr. G.

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Nachmittag vier Uhr ent-
ſchlief nach längerem Leiden unſer
geliebter Sohn, Bruder u. Schwa
ger Dr. Werner Auguſtin.
Mit der Bitte um ſtilles Beileid
zeigen dies allen Freunden und Be
kannten tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen.

Eisleben, Münden, Caſſel
und Quedlinburg.

Eisleben, d. 2. Juli 1878.

Erſte Beilage.



an

Geſchichtliche Erinnerungen.
Freitag, den 5. Juli.

1803 Geſt. E. J. G. Scheller, Philologe und Lexico-
graph, zu Brieg.

1809. (4., 5., 6. Juli) Schlacht bei Wagram.
beſiegt Erzherzog Karl.

1826. Geſt. K. F. Stäudlin, Theologe, Vertreter des
rationalen Supranaturalismus, zu Göttingen.

1830. Einnahme Algiers durch die Franzoſen.
1866. Geſt. Dr. F. G. Lisco, Theologe, zu Berlin.

S Aus den Jahresberichten deutſcher
Handelskammern.

Napoleon

Der ſoeben zur Verſendung kommende Jahresbericht
der Handelskammer zu Halle pro 1877 hat für den
Leſerkreis unſerer Zeitung ein ſo naheliegendes Jntereſſe,
daß eine ausführlichere Wiedergabe des weſentlichſten Jn-
halts deſſelben gerechtfertigt erſcheint.

Jn der kurzen, die charakteriſtiſchen Merkmale der
wirthſchaftlichen Lage unſeres geſammten Erwerbslebens
zuſammenfaſſenden Einleitung des Berichts iſt ein bezeich
nendes Bild von der gegenwärtigen Lage unſerer wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe entworfen, und wollen wir die be
treffenden Ausführungen hier wörtlich reproduziren.

Ein Rückblick auf das verfloſſene Jahr 1877 bietet in wirth-
ſchaftlicher Beziehung wenig Erfreuliches. Jm Großen und Ganzen
hat ſich die Signatur unſerer wirthſchaftlichen Zuſtände, wie ſie ſich
unter den Nachwirkungen der großen Kriſis ſeit 1873 herausgebildet
hat, auch im vorigen Jahre nicht verändert. Mangel an Unterneh-
mungsluſt und Vertrauen, gezwungene Einſchränkung in der Befrie-
digung der Bedürfniſſe, zu der ſich neuerdings auch die immer mehr
für nothwendig anerkannte Reduktion in den Produktionsverhältniſſen
geſellte, gaben zu einem Fortbeſtehen des allgemeinen Mißbehagens
genügenden Anlaß.

Nicht wenig trug dazu auch die Ungewißheit über die bevorſte-
ende politiſche Conſtellation in Folge des im Frühling vorigenVhres ausgebrochenen orientaliſchen Krieges bei, eine Ungewißheit,

die auch jetzt noch, nach eingetretenem Frieden zwiſchen den kriegs-
führenden Parteien, durchaus nicht geſchwunden iſt.

Die im Laufe des vorigen Jahres hin und wieder ſignaliſirte
Beſſerung in einzelnen Gewerbszweigen Deutſchlands war nicht von
Dauer und machte meiſt ſehr bald neuer Erſchlaffung Raum.

Es iſt leicht erklärlich, daß man die Urſachen für das beiſpiellos
lange andauernde Darniederliegen der meiſten Handels- und Jndu-
ſtriezweige in den verſchiedenſten Umſtänden ſucht und nicht zum ge-
ringſten auch in den Geſammteinrichtungen des Staats und der Geſelſchaft zu finden vermeint. Auf dieſem Gebiete der verneinenden

Kritik, einer Domaine der cerre auf dem ſich die miß-
pergnügten Elemente der Geſellſchaft in Staat und Reich begegnen,
ſind leider auch im vorigen Jahre Fortſchritte zu verzeichnen, die ihrer
ſeits dazu beigetragen haben, ein Vertrauen in eine baldige gün-
ſtigere Geſtaltung der Verhältniſſe nicht aufkommen zu laſſen.

Wenn wir auch zugeben wollen daß die trübe Stimmung, die
in Folge des wirthſchaftlichen Rückgangs in den erwerbenden Kreiſen
der Geſellſchaft vorherrſchend iſt, nur zu leicht zu peſſimiſtiſchen,
nicht immer begründeten Urtheilen führt, ſo müſſen wir doch anderer-
ſeits anerkennen, daß die unfertigen, abwartenden Zuſtände, denen
wir auf wirthſchaftlichem Gebiete begegnen zu einer herben Kritik
herausfordern.

Die Verhandlungen mit Oeſterreich- Ungarn wegen Ab-
ſchlufſes eines neuen Handelsvertrages haben zu keinem Reſul-
tate geführt; durch Verlängerung der bisherigen handelspolitiſchen
Beziehungen zu dieſem Nachbarſtaate bis zum 1. Juli 1878 iſt nur
ein kurzes Proviſorium geſchaffen und bleibt die definitive Geſtaltung
der bezüglichen Verhältniſſe nach wie vor zum großen Nachtheil
des Kaufmanns und Induſtriellen in ein undurchdringliches Dunkel

ehüllt.et Auf dem wichtigen Gebiete des Verkehreweſens hat die Ein

führung des neuen Eiſenbahntarifſyſtems zunächſt eine noch
rößere Ungewißheit über Das, was nun Rechtens iſt, hervorgerufen.Hie aus Intereſſenkreiſen laut werdenden Klagen über daraus

reſultirende Benachtheiligungen laſſen ſich nicht mit dem Hinweiſe
abfertigen, daß die gerügten Mißſtände in einem Uebergangsſtadium
unvermeidlich ſeien. Ob es der Thätigkeit der zur Pflege der Fort
entwickelung der Tarifreform eingeſetzten Tarifcommiſſion in Ge-
meinſchaft mit dem aus Vertretern des Handels der Jnduſtrie und
der Landwirthſchaft zuſammengeſetzten ſtändigen Ausſchuſſe der Ver
kehrsintereſſenten gelingen wird, mehr Klarheit, Ordnung und
Gerechtigkeit auf dieſem Gebiete zur Geltung zu bringen, muß erſt
die Zukunft lehren.

Während der Frage einer umfaſſenden Steuerreform für's
Erſte noch nicht näher getreten iſt, haben dagegen mehrere Steuer
projecte, die dem Reiche neue Einnahmen nachweiſen wollen
(Reichsſtempelſteuer, Erhöhung des Spielkartenſtempels und der
Tabaksbeſteuerung proponirte Erhöhung der Rübenzuckerſteuer), die
dabei zunächſt intereſſirten Gewerbszweige in eine aufregende Unruhe
verſetzt. Es läßt e allerdings nicht vermeiden, daß Steuervor-
lagen und ſchon die Projecte zu ſolchen in die Intereſſen der be-
treffenden Erwerbskreiſe tief eingreifen und ſolche mehr oder weniger
in Mitleidenſchaft ziehen; ſo wie aber aus dieſer Thatſache eine
dringende Mahnung gegen alles Experimentiren auf dieſem Gebiete
gefolgert werden muß ſo muß auch conſtatirt werden daß die er
wähnten Steuerprojecte, die inzwiſchen zum Theil eine greifbare
Geſtalt in Geſetzesvorlagen angenommen haben, im vorigen aaßet
die ohnehin krankhaft erregten Kreiſe aufs Empfindlichſte berührt
und daher zur Herſtellung geſunderer wirthſchaftlicher Zuſtände gleich-
falls nicht beigetragen haben.

Wir haben hier nur die wichtigſten Momente und wundeſten
Punkte aus den Vorgängen auf wirthſchaftlichem Gebiete im vorigen
Jahre kurz ſtkizzirt und verweiſen für die nähere Ausführung auf
die betreffenden Abſchnitte des vorliegenden Berichts.

Halle, Freitag den 5. Juli 1878.

Wir ſchließen unſern allgemeinen Rückblick auf das verfloſſene
Jahr mit dem Wunſche, daß das laufende Jahr eine größere Klar-
heit, Sicherheit und Ordnung in volkswirthſchaftlicher, politiſcher
und ſozialer Beziehung bringen und ein Jeder an ſeinem Platz in
ernſtem Streben und unermüdlicher Arbeit das Seinige zur Er-
füllung dieſes Wunſches beitragen möge. Dann können wir wohl
mit verſicht in die Zukunft blicken und einer wenn auch lang-
juren, ſo doch ſtetig fortſchreitenden Geſundung unſerer wirthſchaft-
lichen Zuſtände entgegenſehen.

Zu den Reichstagswahlen.
Jn Berlin fand am Montag eine eſprechung derjenigen

Wähler des 2. Wahlkreiſes ſtatt, welche nicht gewillt ſind, für
einen Fortſchrittsmann bei den Wahlen einzutreten, ſondern
den Kultusminiſter Dr. Falk als Kandidaten aufzuſtellen. Die
dazu ergangene Einladung trug die Unterſchrift der Herren Dr. Fa
Boerner, Profeſſor Breslau, Profeſſor Brunner, Geheimer Rat
M. Duncker, Dr. Profeſſor Dr. v. Treitſchke, Dr. Ernſt
Zimmermann. Unter Vorſitz des Geh. Rath Max Duncker konſtituirte
ſich ein Comité, welches die Wahlagitation zu Gunſten des Kultus-
miniſters betreiben ſoll.

Das ſozialdemokratiſche Wahl Comité für Berlin
ſchlägt nachfolgende Kandidaten für die 6 Wahlkreiſe Berlins vor:
1. Kreis Johann Moſt, Redakteur, 2. Aug. Baumann, Schrift-
ſetzer, 3. Heinrich Rackow, Buchhändler 4. F. W. Fritzſche, Ci-
garren-Fabrikant, 5. Otto Kapell, Zimmerer, 6. Wilhelm Haſen-
clever, Redakteur.

Jn einer zu Halberſtadt am 29. v. M. ſtattgefundenenVerſammlung, welche von 2000 liberalen Wählern peſalht war,

wurde die Wiederwahl des anweſenden Herrn v. Bernuth beſchloſſen.
An demſelben Tage hielt auch die kleine Zahl der conſervativen Par
tei unter dem Vorſitze des Landraths v. GerlachOſchersleben in
Halberſtadt eine Verſammlung ab, welche bekanntlich den General
v. Blumenthal als Candidaten aufſtellen wird. Die Fort
ſchrittspartei im Kreiſe wird keinen beſonderen Candidaten auf-
ſtellen, ſondern ſich einmüthig der nationalliberalen Partei an-
ſchließen. Die Sozialdemokraten haben den Dr. wed. Stamm
in Berlin aufgeſtellt.

Jn Mühlhauſen-Langenſalza-Weißenſee gilt die
Wiederwahl des bisherigen Vertreters, des Staatsminiſters Dr.
Friedenthal, für geſichert, obſchon auch hier als Gegenkandidat
von hochkirchlicher Seite Schulrath Bieck in Erfurt aufgeſtellt wird.

Nachdem der Graf W. v. Bismarck auf eine Candidatur
im 13. hannoverſchen Reichstagswahlkreiſe verzichtet, hat die kon-
ſervative Partei der „N. A. Z.“ zufolge den Ockonomierath Hoppen-
ſtedt in Schladen, die liberale Partei den Kaufmann A. F. Liſt
als Candidaten aufgeſtellt. Dagegen wird die Nachricht, daß Graf
Herbert v. Bismarck im 2. Meiningenſchen dicht in
welchem bekanntlich von den Liberalen Dr. Lasker aufgeſtellt iſt,
auf ſeine Candidatur verzichtet habe, von der „Poſt“ als unwahr
bezeichnet.

Die Conſervativen des Wahlkreiſes Oels wollen Herrn von
Kardoff aufſtellen. Von Seiten der liberalen Partei wird ihm
Oberbürgermeiſten v. Forckenbeck entgegengeſtellt.Jn Folge der Erklärung des Pkoſeſſors Dr. Gneiſt, daß er

ferner Mitglied der nationalliberalen Partei bleiben wolle,
werden, wie die Landeshuter Blätter melden, die Liberalen des
Landeshut-Bolkenhain-Jauer'ſchen Wahlkreiſes Hrn. Gneiſt
auch bei der bevorſtehenden Wahl wieder als Candidaten aufſtellen.
Conſervativerſeits iſt Herr von Sprenger in Ausſicht ge-
nommen.

Für die Niederlauſitzer Wahlkreiſe iſt nach der „Nat.
Ztg.“ ein Kompromiß abgeſchloſſen worden, wonach die Nationallibe-
ralen in KotbusSpremberg die Kandidatur des fortſchrittlichen
Rechtsanwalts From mer (Kottbus) unterſtützen und die Fortſchritts-
partei in Guben-Lübben die Kandidatur des nationalliberalen Abg.
Schulz unterſtützt. Kreis Guben Lübben war bisher von Landrath
v. Putttkamer, Kreis Kottbus-Spremberg durch v. Bärenſprung (beide
konſ.) vertreten.

Die Fortſchrittspartei tritt ihren Sitz in Brieg freiwillig
an die Nationalliberalen ab. Man hat von einer Wiederwahl unſers
langjährigen Vertreters All noch Abſtand genommen weil derſelbe
es ablehnte, durch perſönliches Erſcheinen die Wahlagitation zu
fördern, und beſchloſſen, den dem linken Flügel der Nationalliberalen
beizuzählenden Direktor Nitſchke aufzuſtellen.

Das Wahſcomite der Fortſchrittspartei zu Danzig
t beſchloſſen, bei der bevorſtehenden Wahl die Candidatur des Hrn.

ickert (nationalliberal) zu unterſtützen.
Jn einer äußerſt zahlreich beſuchten Verſammlung der Ver-

trauensmänner der nationalliberalen Partei des Kreiſes Lennep,
die unter dem Vorſitz des Herrn Albert Hammacher in Lennep ſtatt-
fand, wurde einſtimmig beſchloſſen, an der Candidatur des ſeitherigen
bewährten Abgeordneten für Lennep-Mettmann, Dr. Techow, feſtzu
halten. Als Gegencandidat iſt der Chef des Reichskanzler-Bureaus
Geh. Rath Tiedemann auffgeſtellt.

Wie der „Volks-Ztg.“ aus Dortmund berichtet wird, werden
die Socialdemokraten auch bei der jetzigen Wahl wieder C. W.
Tölcke als Candidaten proclamiren.

Jn Altona haben die Nationalliberalen die Abſicht,
dem fortſchrittlichen Prof. Karſten gegenüber einen eigenen Candi
daten aufzuſtellen.

Jn Frankfurt a. M. hat die Fortſchritts- Partei den
Rechtsanwalt Dr. Ebner als Kandidaten aufgeſtellt. Die Sozial-
demokraten haben Frohme in Ausſicht genommen.

Aus Süddeutſchland meldet man, daß die Wahlbewegung
dort noch immer nicht in Fluß kommen wolle; namentlich verhält
ſich Batern den Wahlen gegenüber noch ziemlich paſſiv. Herr v.
Roman hat eine Kandidatur für München abgelehnt. Jn Hof
will man den bisherigen Vertreter Herrn v. Schauß fallen laſſen,
weil er gegen vie Retorſionszölle geſtimmt und ſich dadurch als
ſtrikten Freihändler dokumentirt habe. Von klerikalen Kandi-
dakuren verzeichnet die „A. Z.“ die der bisherigen Abgg. Frhr. v.
Aretin sen. für Jngolſtadt, Frhr. v. Soden für Waſſer-
burg, Frhr. v. Ow. für Landshut, Grafen Fugger für
Dilklingen. Die Centrumspartei hofft auch, den bisherigen
Abg. Dr. Jörg nochmals zur Annahme eines Mandats zu ver-
er welchen das Mandat für Augsburg demſelben ge-
ichert iſt.

Erſte Beilage zu [54 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Die conſervati ve Partei in Baden glaubt ſich, den Aus-
laſſungen ihres Organs zufolge, jetzt in drei Wahlbezirken (Pforn-
heim Karlsruhe, Bruchſal-Wiesloch) ihres Sieges vollſtändig ſicher.
Es ſind die Herren Katz, v. Marſchall und v. Göler aufgeſtellt. Die
Ultramontanen hoffen gar in vier Bezirken (Frelburg, Lahr-
Offenburg, Baden-Baden, Werthheim) zu ſiegen. Jn Lahr-Offen-
burg wurde ſeitens der liberalen Partei Oberhandelsgerichtsrath
Dr. Dreyer in Leipzig aufgeſtellt.

Berichtigung.
Die in der 2. Beilage zu Nr. 152 der Halliſchen Zeitung in dem

Artikel: „Zur Reichstagswahl Halle d. 2. Juli“ mitgetheilten
Aeußerungen des Herrn Dr. Richter bedürfen, ſoweit ſie den Unter
zeichneten mehrfach einer Berichtigung.

Auf die über meine Perſon abgegebenen Urtheile will ich kein
Gewicht legen und nur bemerken, daß Herr Dr. Richter niemals Ge-
legenheit zu einer näheren Bekanntſchaft, welche allein dazu hätte
berechtigen können, geſucht hat.

Was dagegen die behaupteten Thatſachen angeht, ſo iſt es
eben ſo unbegründet, daß ich mich habe „ſalben Jaſſen“ als daß
dies in einer „weiteren Verſammlung, deren Haupt Herr Direktor
Schrader geweſen“ geſchehen ſei, da ich keiner auf die bevorſtehende
Wahl bezüglichen Verſammlung beigewohnt habe.

Nicht minder iſt es völlig unbegründet, daß ich „Herrn Boretius
privatim mitgetheilt,“ daß wir beide verzichten möchten „zu Gunſten
des Herrn von Voß

Eine Bis oder auch nur ähnliche Aeußerung iſt von mir weder
z Herrn Prof. Boretius noch zu ſonſt Jemand gethan. Meinen

nterredungen mit Herrn Prof. Boretius über die Wahlangelegenheit
hat Niemand beigewohnt und ich darf hinzufügen, daß letzterer
die mir in den Mund gelegte Aeußerung weder vernommen noch
Herrn Dr. Richter mitgetheilt hat.

Halle, den 4. Juli 1878.
Rothe,

Reg.- Präſident a. D. und Stadtrath.

(Eingeſandt.)
Die Mittheilung über die Aufſtellung des Merſeburger Herrn

Landraths zum Reichstagskandidaten in dieſem Blatt No. 152 iſt
dahin zu berichtigen, daß derſelbe urſprünglich von den Liberalen
welche mit den Negationen des bisherigen Reichstages unzufrieden
ſind, aufgeſtellt iſt. Die Conſervativen ſchließen ſich vielfach an.
Das noch kommende Programm des Herrn Landraths v. Helldorf
wird zeigen, das die Liberalen in jetziger Zeit keinen Fehlgriff thun
werden. Am 3. Juli 1878.

A. Richter in Niederclobicau, jetzt in Halle.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus der Provinz, d. 2 Juli. Nach dem litz
ten Jahresberichte über den Peſtalozzi-Verein der
Provinz Sachſen iſt nunmehr das 15. Geſchäftsjahr be
endet. Die 12. GeneralVerſammlung des Vereins wurde
im Vorjahre an der Geburtsſtätte (Halle a. S.) abgehal
ten. Jm Verein zeigt ſich ein geſundes, kräftiges Leben.
Die Zahl der Zweigvereine betrug im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahre 101, zwei mehr als im Vorjahre. Leider ſind
noch gegen 1000 Lehrer dem ſegensreichen Jnſtitute fern
geblieben. Die Zahl der Ehrenmitglieder hat ſich um 166
erhöht. An Vermächtniſſen empfing der Verein ein Legat
des Fräulein J Grundmann in Halle in der Höhe von
313,47 Mark. Die Zahl der Mitglieder beträgt 7224,
darunter 3789 ordentliche und 3435 Ehren Mitglieder.
Die Zahl der unterſtützten Wittwen belief ſich auf 580,
die der Waiſen auf 375, in Summa 955 Perſonen, 107
mehr als im Vorjahre. Dieſelben erhielten eine Unter-
ſtützungsſumme von 26,176.32 und zwar 14,273 02
aus der Vereinskaſſe, 11,903 30 aus den Zweigvereins-
kaſſen. Die Durchſchnittsſumme der Unterſtützungen be-
trug pro Perſon 27.41 Am 1. October v. J hatte
der Verein einen Fonds von 35,091.58 ſeit dem 15jäh-
rigen Beſtehen des Vereins ſind bis dahin 222,199 42
zur Vertheilung gelangt. Die Einnahmen und Ausgaben
des Vereins betrugen 30,939.31 Jn 79 Sitzungen
hat der Centralvorſtand die Geſchäfte des Vereins erledigt.
Ferner hat der Centralvorſtand im Auftrage der General-
Verſammlung zu Mühlhauſen mit der Lebensverſicherungs-
und Erſparnißbank zu Stuttgart einen Vertrag abgeſchloſ
ſen, und wird deshalb die genannte Geſellſchaft den Mit-
gliedern des Peſtalozzivereins zu recht fleißiger Benutzung
empfohlen.

Der land wirthſchaftliche Verein für den
Kreis Zeitz wird am 9 Juli c. ein „Sommerfeſt“ im
Porzig ſchen Gaſthofe zu Gleina veranſtalten.

F Das diesjährige große „Schützenfeſt“ zu Zeitz
wird vom 4. bis 12. Auguſt c. abgehalten werden.

Landwirthſchaftliche Ausſtellung in Eisleben.
Eisleben, d. 29 Juni. Jn den letzten Tagen haben die

Arbeiten zur Aufſtellung der Stände 2c. für die am 5. Juli c ſtatt
findende Thierſchau begonnen. Als Feſtplatz iſt von der Ausſtellungs-
Commiſſion die eine Seite der Vogelwieſe gewählt. Dieſelbe eignet
ſich ihrer Lage wegen ſehr gut, zumal auch das Wieſenhaus mitſeinen vielen Räumlichkeiten und ſhknem Garten in den F ſſtplatz

eingeſchloſſen und den Beſuchern der Ausſtellung geöffnet iſt.
Die Anmeldungen von Schauthieren und Miſchinen ſind ſehr zahl-
reich eingegangen, nach eingezogenen Erkundigungen ſind ange-
meldet über 300 Stück Pferde und Rindvieh, unter Erſteren allein
30 Stuten mit Saugfüllen. Außerdem ſind fette Schaafe in den

Das Journaliſtenfeſt im Zoologiſchen Garten.
Berlin d. 2. Juli. Jn dem ſchönen Saale des el geſchen

Gartens fand geſtern Abend das Feſtmahl ſtatt, welches die hieſigen
Journaliſten zu Ehren ihrer aus Anlaß des Congreſſes in Berlin
anweſenden Collegen aus Amerika, Belgien, Deutſchland, England,
Frankreich, Jtalien, Oeſterreich und Rußland veranſtaltet hatten.
Die fremden Collegen waren nahezu vollſtändig, die Berliner
Zeitungen überaus zahlreich erſchienen. Hervorragende Männer des
Gelehrtenſtandes, wie die Profeſſoren Gneiſt, Curtius Liebreich; der
Künſtlerwelt, wie A. v. Werner, Paul Meyerheim; Muſiker, Schrift
ſteller c. zierten die Geſellſchaft. Aus der Diplomatenwelt bemerkten
wir den griechiſchen Geſandten Rhangabe, den öſterreichiſchen Miniſter
v. Teſchenberg u. A. Der Saal war feſtlich mit den Fahnen und
Wappen der Congreßmächte geſchmückt. Vor dem Orcheſter prangte
die Büſte des Kaiſers. egen 9 Uhr nahmen die Feſtgenoſſen,
etwa 150 an Zahl, an den Tafeln Platz. Mit dem Beginn des
Soupers, welches hoffentlich der Berliner Kochkunſt bei den aus-
wärtigen Gäſten Ehre gemacht hat, wurde auch der Reigen der
Toaſte eröffnet, welche qualitativ und quantitativ den höchſten An-
forderungen, die an ſolche Feſte geſtellt zu werden pflegen, Genüge
thaten.9 Der erſte galt dem Kaiſer Wilhelm und gipfelte in der

Aufforderung an die Vertreter des öffentlichen Wortes,
allen Nationen die Kunde zu bringen, daß das deutſche Volk in ſeiner
Tiefe und in ſeinem echten Kern ein lebhaftes Schmerzgefühl em
pfinde, daß ein bitterer Tropfen in den Becher des Friedens und der
Freude gefallen ſei. Jn bilderreicher Sprache wurde dieſer Toaſt
von Berthold Auerbach ausgebracht. Jhm folgte das Mitglied
des Comi Herr Dernburg mit herzlichen Worten der Bewill
kommnun die journaliſtiſchen Kapazitäten, welche ein ſo außer

ordentliches Ereigniß hierher nach Berlin geführt hat er gedachte
beſonders der Berichterſtatter, welche, wie ſie in den Schluchten des
Balkan, in den Gefilden vor Plewna, auf den Höhen des Schipka-
Paſſes ihres Berufes gewaltet haben, nunmehr hier in Berlin ver
ſammelt ſind, um ihre journaliſtiſche- Pflicht zu erfüllen bei der
Krönung des Gebäudes Jndem er das Wohl der fremden journa-
liſtiſchen Gäſte ausbringe, feiere er die pflichtgetreue Arbeit des
Journalismus.

Den erſten Dank für dieſe Begrüßung erſtattete Herr Etienne
von der Wiener „Neuen Freien Preſſe“, indem er den Gaſtgebern
und in ihnen der freien Preſſe, den Pioniren des freien Wortes, der
journaliſtiſchen Brüderlichkeit ein Hoch ausbrachte. Auf ihn folgte
Monſieur Marelle, der ſtändig hier weilende Vertreter des „Jour-
nal des Débats“, welcher ſeinen Toaſt mit deutſchen Worten begann
und aus den franzöſiſchen Bezeichnungen der Speiſekarte die Mög-
lichkeit herleitete, vor der Verſammlung in der Sprache ſeines Herzens,
in der Mutterſprache zu reden und in dieſem Jdiom alsdann den
deutſchen Kollegen ein Lebehoch widmete.

Nach ihm ſprach Gneiſt in wohldisponirtem Vortrage über das
Friedenswerk des Kongreſſes. „Es will mir vorkommen (ſagte der-
ſelbe) als ſei dieſer Congreß doch eine recht reſpectable Jnſtanz.
Denken wir zurück an Das, was der Wiener Kongreß that und
bringen wir ihn in Parallele mit d im jetzigen von Berlin. Was
bedeutete damals die Stimme des eutſchen Volkes, der Völker über
haupt? So gut wie Nichts. Es iſt doch beſſer geworden in der
r Welt; aber das Alles hat nur beſſer werden können in drr

ebensluft einer freien Preſſe. Jmmer mehr hat ſie ſich emancipirt,
nach unten wie nach oben hin, und heute dürfen wir geradezu ſagen:
Die geiſtige Kraſt und der Charakter der Preſſe ſind der Maßſtab
für den geiſtigen Zuſtand der Nationen. Freuen wir uns, daß ſo die
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Dinge liegen, und erfaſſen wir zugleich die hohe Bedeutung des
jetzigen Berliner Congreſſes. Er lebe hoch!“

Die Muſik intonirte und die Gläſer erklangen, bis Spielhagen
um Ruhe bat Er ſprach in ſchwungvoller, zündender Rede über die
Aufgabe des Schriftſtellerthums und betonte, daß eigentlich zwiſchen
Journaliſten und Schriftſtellern nur in ſo fern ein Unterſchied beſtände, als die en rechten, die Andern zur linken Seite der

ahne kämpfen, aber beide, wie der Verfaſſer von „Jn Reih und
lied“ ſich ausdrückte, zur Erkämpfung deſſelben Zieles. Nach

einem mit Pointen reichgewürzten Toaſt des Herrn Spiegel von der
„Deutſchen Zeitung“ folgte die Erklärung der humoriſtiſch von
Paul Meyerheim entworfenen Tiſchkarte durch Julius Stettenheim.
Er ließ für ſich den „Wippchen“ der „Wespen“ reden, der ängſtlich
darauf bedacht iſt, von Bernau nicht hierher zu kommen, denn er
beſorgt, er könnte etwas vom Congreß erfahren. Bei alledem erzählt
er, wie es auf dem Congreß hergeht und was in Berlin paſſirt.
Stettenheim brachte Alle zum Lachen, ſtellenweiſe zu lautem, ausge-
laſſenem Lachen.

Der Jtaliener Lazzero ließ Deutſchland leben, und der Ruſſe
Werblienski brachte einen gleichen Toaſt aus. Den Beſchluß der
Reden bildete ein Toaſt des Vr. Robert Schweichel in ſeiner Eigen-
ſchaft als Vorſitzender des „Vereins Berliner Preſſe“, der, ſoeben als
Vertreter dieſer Körperſchaft vom literariſchen Kongreß in Paris zu-
rückgekehrt, eine Parallele zwiſchen dieſem und dem hier tagenden
Kongreß anſtellte.

Es herrſchte eine fröhliche und gemüthvolle Stimmung unter
den Feſtgenoſſen. Die Gäſte erkannten die Herzlichkeit der Gaſtgeber
an und ſprachen laut ihren Dank aus. Gewiß wird das Feſt über
deſſen Ende der junge Tag herangekommen war, allen Theilnehmern
eine freundliche Erinnerung hinterlafſen haben.
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verſchiedenſten Schlägen und Kreuzungen, Zuchtſchweine und die ver
ſchiedenſten landwirthſchaftlichen
neue Erfindungen, angemeldet.

Bei den angemeldeten Pferden iſt noch beſonders hervorzuheben,
daß ſich unter dieſen mehrere Stuten mit vier und fünf von ihnen
ſtammenden Füllen befinden. Die Reſtauration auf dem Feſt
platz haben außer dem Beſitzer des Wieſenhauſes noch Wirthe von
hier mit ihren Zelten übernommen, ſo daß auch in dieſer Beziehung
genügend Fürſorge für die Beſucher der Ausſtellung n iſt.
Die Muſik auf dem Feſtplatz und bei dem nach Schluß der Aus
ſtellung im Saale des Wieſenhauſes ſtattfindenden Diner haben die
beiden hieſigen Muſikchöre übernommen. Nach den durch die
Ausſtellungs-Commiſſion erlaſſenen Bekanntmachungen wird die
Ausſtellung um 10 Uhr dem Publikum geöffnet, um 2 Uhr findet
Vorführung der prämiirten Thiere ſtatt. em Vernehmen nach
findet Abends im Garten des Wieſenhauſes großes Concert der
beiden hieſigen Muſikchöre ſtatt.

Schwurgerichts Hof in Halle.
3. Juli.

Vorſitzender, Gerichtsſchreiber wie bisher. Beiſitzer: Kreisge
richtsrath Holtze, die Kreisrichter Kindel, Dr. Scholtz, Sydow.
Staatsanwalt: Staatsanwalt Woytaſch. Als Geſchworene wurden
ausgelooſt: Baumeyer, Gutsbeſitzer in Alsleben; Eberhardt,
Gaſtwirth in Artern; Ochſe, Ackerwirth in Bageritz; Kohlmann,
Gutsbeſitzer in Guetz; Richter, Zimmermeiſter hier; Häusler,
Fabrikant hier; Jorre, Gutsbeſitzer in Brinnis; Leyhſe, Ortsrichter
in Beyersdorf; Weineck, Mühlenbeſitzer, hier; Boſ t Oekonom in
Sangerhauſen; Lauch, Gutsbeſitzer in Schönnewitz; Wippermann,
Juſtizrath hier. Als Vertheidiger amtirten: Rechtsanwalt Schlieck-
mann und Referendar Schultzki.

Der Zimmermann Friedrich Albert Röbel aus Schlechtewitz,
im Januar 1818 geboren, in getrennter Ehe lebend, nicht vermögend,
mehrfach wegen Diebſtahls und Betrugs zuletzt durch Erkenntniß des
Kreisgerichts Halle vom 23. Februar 1878 mit 4 Monaten Gefängnißdeſtraſt, ſtand wegen zweifachen Betrugs im Rückfalle unter Anklage.

Röbel ſah ſich am 3. Dezember v. J. beim Privatmann Rothe in
Leipzig, welcher von der Gärtnereibeſitzerin Wagner beauftragt war,
die vorhandenen Bäume bei Nachfrage zu verkaufen, die verkäuflichen
PflaumenBäume an, unter dem Vorgeben, dieſelben am Nachmittag
abholen zu wollen. Etwa 8 Jahre vorher hatte Röbel an den Ober-
gärtner, Lauche in Abtnaundorf einmal junge Bäume verkauft Zu
dieſem begab er ſich und theilte ihm mit, daß er einen Satz Pflau-
menbäume erworben habe, welche er an eine Gemeinde weiter zu
verkaufen beabſichtigte; dieſe Gemeinde habe inzwiſchen ſich anderweit
Bäume beſchafft, er habe die Bäume auf Lager und wiſſe mit den-
ſelben nichts anzufangen; er bot ihm die Bäume an. Lauche ging
nach längerem auf das Geſchäft ein und bot 15 Mark dafür.
Jn Begleitung eines mit einem Wagen verſehenen Gartenarbeiters
trat Röbel ſeinen Rückweg nach Leipzig an, eilte indeß jenem voraus,
zählte mit Rothe die Pflaumenbäume ab und ließ ſie bis auf zwei
Schock durch circa 30 Stück junge italieniſche Pappeln er-
änzen erzählte auch, daß die Bäume für den Kammerrath

Frege in Zweinaundorf, der ſchon viele durch ihn bezogen habe,
beſtimmt ſeien. Den inzwiſchen herangekommenen Wagenführer
fragte Röbel, ob er Geld von dem Gärtner Lauche
mitgebracht habe, was jener verneinte. Zu Rothe gewandt, fügte er
hinzu, er bekäme das Geld in etwa einer Stunde, er ſolle ſich nur
beruhigen, er müſſe nochmals zurück nach Abtnaundorf gehen, er
heiße Walter und wohne bei der Wittwe Schoppe in Connewitz. Rothe,
den Angaben Glauben ſchenkend, übergab die Bäume, welche Röbel
zu Lauche fuhr, welcher ſie übernahm und 31 Mk. 50 Pf. dafür zahlte.
Vergeblich wartete Rothe auf Bezahlung und waren ſeine Erkundi-
gungen nach p. Walter natürlich reſultatlos. Am 27. oder 28. De-
zember v. J. ging Röbel den Rentier Pieſchel in Naumburg an,
ihm zur Weiterreiſe und Transport ſeiner Bäume nach Weißenfels
einige Mark zu borgen: er nannte ſich Walter aus Dehlitz a. B., ſei
Pieſchel's Bruder in letzterem Orte, dem er viel Bäume liefere, ſeit
Jahren bekannt, namentlich intim mit deſſen Gärtner. Berbig-
Röbel erhielt 2 Mark mit der Weiſung, ſolche der r halber an
den Jnſpektor Neidhardt in Dehlitz zurückzuzahlen. Mittags erhielt
Röbel von Pieſchel noch 1 Mark, weil dieſer mit dem erſten Dar
lehen nicht gereicht haben wollte. Auf Rückzahlung wartete der Dar-
leher natürlich vergeblich. Der mit der Verfolgung des Schuldners

aſchinen, unter ihnen mehrere erhielt aber auf ſeine Aufforderung die 3 Mark zurückzuzahlen, die
Antwort, daß dies bereits an den Jnſpektor in Dehlitz geſchehen ſei.
Die Lügenhaftigkeit des Vorgebens ſtellte ſich bald heraue. Durch
einen gewiſſen Lippold, auf welchen ſich zuerſt der Verdacht des Be
truges bei Rothe gelenkt hatte, wurde zunächſt die Vermuthung aus-
geſprochen, daß Röbel der Schwindler ſei. Röbel wurde inzwiſchen
wegen mehrerer Diebſtähle und Betrugs in Halle feſtgenommen und
verurtheilt. Erſt nach Confrontation mit Rothe geſtand er den betr.
Fall ein, wollte aber das Geld verloren und betrügeriſche Abſicht
nicht gehabt haben. Auch den Pieſchel'ſchen Fall gab Röbel in der
Vorunterſuchung ſchließlich zu. Jn der heutigen Verhandlun
blieb ein Zeuge nicht bei ſeiner früheren Auslaſſung ſtehen; es erga
ſich, daß der Obergärtner Lauſche betrogen war, daß im Pieſchel'ſchen
Falle weitere Ermittelungen nöthig waren. Es wurde daher Ver
tagung der Sache beſchloſſen.

Der Bergmann Auguſt Sander aus Helbra, 1840 geboren,
bereits wegen Diebſtahls im Jahre 1873 mlt 7 Tagen Gefängniß
beſtraft und deſſen Ehefrau Friederike geb. Arnold daher, 1838 ge
boren und im Jahre 1872 zu Eisleben wegen Diebſtahls mit 7
Tagen Gefängniß beſtraft, ſtanden unter Anklage, am 10. November
1877 vor dem Bagatell-Commiſſar des königl. Kreisgerichts zu
Eisleben erſterer einen ihm zugeſchobenen Eid wiſſentlich falſch ge
ſchworen, letztere ein falſches Zeugniß mit einem Eide bekräftigt zu
haben. Der Kaufmann Friedrich in Eisleben hatte Sander wegen
einer Waarenforderung aus dem Jahre 1876 von 19 bis 20 ver-
klagt. Der Ehemann Sander beſchwor, daß er die verzeichneten
Waaren durch ſeine Angehörigen nicht erhalten habe die Ehefrau
Sander beeidigte, daß ſie die Waore nicht habe holen laſſen c.
Auf Grund des Reſultats der heutigen Verhandlung beantragte der
Staatsanwalt das Schuldig event. wegen fahrläſſigen Meineides.
Das Verdict der Geſchworenen lautete auf Schuldig gegen den Ehe
mann Sander, ebenſo gegen die Ehefrau unter Bejahung der Zuſatz
frage betr. der zuläſſigen Strafermäßigung aus F 157 des St.-G.-B.
Demgemäß erkannte der Gerichtshof dem Antrage des Staats-
anwalts entſprechend auf 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahr Ehrenverluſt
und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger ver-
nommen zu werden, gegen den Bergmann Sander und auf 9 Monat
Gefängniß und 1 Jahr Ehrenverluſt gegen deſſen Ehefrau.

Börſenberichte.

beauftragte e Diener traf Röbel einige Zeit ſpäter wirklich,

105,25 Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 95,90 Bf. Reichs Anleihe
4 95,20 Bf. Dampfſchifff.StammActien 4 102 25 Gd. do. Prio-
ritäts-Actien 5 101,50 Gd. Magdeburg -Halberſtädter Eiſenbahn-
Actien 4 124,50 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Prioritäts-Actien
Lit. B. 3 78,25 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.-Actien
Lit. O. 590 103,25 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4/ Oblig. pr. 1851
4 93,00 Gd. Magdeburg-Halberſt. 4 Oblig. I. Emiſſion
4 Magdeburg --Halberſt. 4 o Oblig. 2. Emiſſ. 4
100,00 bz. Magdeburg-Halberſtädter 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4/2
98,75 Gd. Magdeb. Leipziger neue Oblig. 4 101,25 Bf. Mag
deburg Leipziger neue Oblig. 4 89,20 Gd. Magdeb.Wittenb. Stamm-
Actien 3 75,50 Gd. Magdeburg-Wittenb. Prioritäts-Actien 4
99,75 Gd. Hannov.-Altenb. Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4
96,50 Gd. Magdeb. Stadt-Oblig. 4 101,75 Bf. Magdeburger
Allg. Verſ.-Actien 284,00 Bf. Magdeb. Feuerverſ.Actien 1850,00 Bf.
Magdeburger Hagelverſ.-Actien 236,00 Gd. Magdeburger Lebensverſ.
Actien 240,00 Bf. Magdeb. Rückverſ.-Actien 421,00 Bf.
Maſſer-Aſſecur.-Actien Magdeburger Allgem. Gas Actien 4
110,25 Gd. Magdeburger Bankverein-Actien 4 83,00 bz. Mag-
deburger Privatbank-Actien 4 107,00 Bf.
Actien 4 65,00 Bf.
Magdeburger Bergwerks-Stamm-Prioritäts-Actien 4
burger Sprit-Actien 4 Magdeburger Theater Actien 3
70,50 Bf. Magdeb. Bade u. W.-A.-Actien 4 68,00 Gd.
A.Brauerei-Actien 4 Beuchel Co. -Actien 4
Carol. conſ. Bergwerks-Actien 4 Chem. Fabrik BuckauActien
490 162,00 Bf. Deſſauer Gas-Actien alte Actien 4
do. junge Actien 4 Eiſengießerei Nienburg-Actien 4 46,10 Gd.
Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 66,50 Bf. Sudenburger
Maſchinenfabrik-Actien 4 104,50 Gd. Sped.-Comt. Fritſche-Actien
4 50,00 Bf. Magdeburger StraßenbauActien 104,00 Bf.

Magdeburger Börſe, d. 3. Juli. Amſterdam kurze
Sicht do. 2 Monat Paris 8 Tage London 8 Tage
20,36 Gd. do. 3 Monat Conſ. Preußiſche Anleihe 4

Magdeb.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 4. Juli 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo 213--216 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 144--147 Mk. für hieſige Landwaare

bez., fremde und geringere Sorten billiger zu haben.
Gerſte 1000 Kilo ohne jedes Geſchäft.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mt. bez.
Hafer 1000 Kilo fremder 142 Mk. bez.,

Mk. bez., feſte Haltung.
Kümmel 560 Kilo 33 Mk. gefordert,

bis 32 Mk. geboten.
Mais 1000 Kilo 137 Mk. bez.,

140 Mk. bez.

hieſiger 158

für feinſte Waare

bei Kleinigkeiten bis

DOelſaaten 1000 Kilo die erſten Abſchlüſſe kamen heute

Magdeb. Baubank-
Magdeburger BergwerksActien 4

Magde-

Neuſt.

zu Stande und iſt Raps mit 285--290 Mk. bez.,
Winterrübſen mit 275--280 Mk. bez.

Stärke 50 Kilo etwas feſter, 22 23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert, Kartof-

fel 53 Mk. bez., Rüben 52 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 33 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 410 Mk. bez., hieſige höher.
Futtermehl 50 Kilo 7*/, Mk. bez.
Kleie Roggen 58 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 4

Mk. bez Weizengrieskleie 5*/, Mk. bez.
Deikuchen 50 Kils auf Termine 7——-7! Mk. gefordert.
Heu 50 Kilo 3 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 4. Juli 1873.

Am heutigen Markte wurden die erſten Geſchäfte in Oel-
ſaaten abgeſchloſſen, die aber nur als Probekäufe zu be
trachten ſind. Für Getreide war die Tendenz wieder mat

ter und ketzte Preiſe kaum zu erlangen.

Weizen 210-216 Mk. p. 12 Säcke a 85 Kilo brutto,
geringere Sorten billiger.

Roggen 144--147 Mk p. 12 Säcke à 84 Kilo br.
Gerſte ohne Geſchäft.
Hafer 93-96 p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais p. 1000 Kilo 140--142 Mk. bez.
Victoria- Erbſen 204--216 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 126 Mk. bez.
Raps 252 258 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Rübſen 246—-252 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto.
Kümmel, neuer, 30--32 Mk. p. 50 Kilo netto.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne,

Neuſtadt- Buckau. Am 2. Juli. Gaſſe, Strm. Dichte, Gü-
ter, v. Magdeburg n. Dresden. O. Rönnebeck, leer, v. Magdeburg
n. der Saale. F. Rönnebeck, desgl. Tieloff, leer, v. Magdeburg
n. Schönebeck. Höppner, desgl. Strack, Strm. Buch, leer, v

Wage n. d 2 SNiegripp-Magdeburg. Am 2. Juli. Henſen, CemeStettin n. Deſſau. Stein, Schlemmkreide, x n. Nlade
burg. Kanter, Güter, v. Stettin n. Magdeburg Bredo, leer,

v. Fürſtenberg n. Magdeburg. Brunn, leer, v. BrandMagdeburg. Nebert, leer, v. Berlin n. Magdeburg. enburg nach

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Kinderfeſt in Schkenditz. Caglhols Verkau,
Die Feier unſeres Kinderfeſtes ſoll in dieſem Jahre

Sonntag den 1A. und Montag den 15. Juli er.Die Quartiergeber der zur Uebung einberufen geweſenen Reſer ſtattfinden.
viſten werden hierdurch aufgefordert, die Quartier Gelder

Freitag den 5. Juli c. in den Vormittags-
Büreauſtunden

gegen Abgabe der Quartier Billette in unſerm Militair
erheben.

Halle, den 3. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Büreau zuz ergebenſt einzuladen.

Vau-Verdin
Die bei der Verlängerung von 2

gehörigen Materiallieferung
zu 11,055 Mark 11

veranſchlagten Zimmerarbeiten ſollen vergeben werden.
Unternehmer, welche geneigt ſind, dieſe Arbeiten zu übernehmen,

wollen ihre darauf bezüglichen Offerten an das hieſige gewerk-
Zeichnungen und

Baubedingungen während der Geſchäftsſtunden zur Einſicht ausliegen,
ſchaftliche Baubüreau, wo Kcoſtenanſchlag,

bis zum 12. d. M. mit der Aufſſchrift:
„Offerte auf Zimmerarbeiten für die Bleikammern
zu Eckardthütte““

abgeben.
Eisleben, den 3. Juli 1878.

Die OberBerg und Hütten-Direction.
Leuschner.

len auf
Eckardthütte bei Leimbach vorkommenden und incl. der zu

Anfang Abends 7 Uhr.

Schkeuditz, den 2. Juli 1878.
Das Fest Comitée.

i enth. e uHeute Freitag den 5. d. Mts.
VIII. Abonnements-Concert,

gegeben von der verſtärkten Capelle des Hrn. Muſikdirector Thielſcher.
Entree 25

Abonnements-Billets à Dtzd. 1.4 80 ſind bei Haaſenſtein
S Vogler, Steinbrecher S Jasper u. J. Neumann zu haben.

In der Nähe von Halle a/S.
iſt ein ſeit längeren Jahren be-
ſtehender Gaſthof mit Tanzſaal,

Auszug der Kinder und aller Vereine der Stadt mit Muſik und Kegelbahn und 16 Morgen Acker
Fahnen etc. Sonntag den 14. Juli cr. Nachmittags 2 Uhr nebſt Wieſe für 8000 bei 2 bis
vom Marktplatze aus nach dem geſchmückten Feſtplatze.

Freunde der Stadt und ſolcher Feſte beehren wir uns hierdurch hältniſſe halber unter günſtigen Be
3000 Anzahlung Familienver-

dingungen zu verkaufen. Ueber
nahme kann ſofort erfolgen.

Anfragen unter V. R. 3160.
durch Rudolf Mosse, Halle
a/S. erbeten.

Ein junger Menſch ſucht in einem

gut renommirten Handlungshauſe
(Eiſen- oder Manufaktur) eine Stelle
als Lehrling. Näheres zu er
fragen in der Annoncen Expe-
dition von Haasenstein c
Vogler, hier. H. 53017.

Arn 31. Juli

Höchſt wichtig für alle Keflectanten auf Mähmaſchinen
iſt das uns patentirte elaſtiſche Gelenk für Mähmaſchinenmeſſer, zu ſehen auswärts gegen Briefmarken) darch:

Daſſelbe ſchützt Leipzig und Jul. Fricke's Buchbandl. in Halle a/S.

Ein junger Mann, der ſeineGuts- Ver Kauf. Lehrzeit J der Landwirth-
ſchaft beendet u. empfohlen wer-
den kann, ſucht paſſende Stel-
lung als Verwalter.

An deſſen Stelle ſuche ich zu
Michaelis einen jungen Mann
zur Erlernung der Landwirth-

in unſerer Fabrik, unſeren Niederlagen und Agenturen.
das Meſſerauge gegen Ausleiern,

größtem Nutzen.
Die Einrichtung befindet ſich nur an unſeren diesjährigenMähmaſchinen, kann aber auch an früheren angebracht er vorzügl. Lage u. Bodenbeſchaffenheit,
Alle gewünſchten Nachweiſe geben wir umgehend franco.

verweiſen noch auf unſer Jnſerat in dieſem Blatte über Mähmaſchinen. Morg. PrimaQualität (beſter Rü-

IV. Siedersleben Comp. Fabrik landwirth-
ſchaftlicher Maſchinen und Eiſengießerei, Bernburg Anhalt.

Rappsſtroh und Rappsbohlen ſind
kaufen in der Oekonomie große Steinſtraße 30. werden.

S h Näheres ter Adr. P. R. 7623200 Fett-Lämmer, 100 Stück Erſtlinge Ha aseBten Vogler
Southdown Kreu- ſtehen zum Verkauf auf dem Amte n Nordhauſen.

Brachwitz bei Salzmünde.
42 Ctr. Schurwolle

e
e

zung
Benndorf bei Eisleben.

verkauft Rittergut

2 Wagenpferde, Schecke u. Brau-
ner, flotte Gänger, verkauft

(Rückenwäſche) verkauft

G. Planert, Unter-Teutſchenthal.

das Meſſer ſelbſt gegen Zerreißen,
die Getriebe der Mähmaſchine gegenzBrüche und iſt deshalb von

Amt Brach witz
bei Salzmünde.

Ein höchſt rentables Gut von

Wir dicht bei Nordhauſen mit 673

ben- u. Weizenboden), neue ſtattl.
Gebäude u. ausgezeichn. Jnventar,
amalt. ſoll unter ſehr günſtigen Bedingun-

zu ver- gen mit einer Anzahlung von min-
deſtens 30,000 ſofort verkauft

Nur Selbſtkäufer erfahren

ſchaft.

EXTRAFAURI
nach Jürol, Salzbarg ad der Schweiz,
M Billets G Wochen giltig; ungew. billige Fahrpreise!
mit Anschluss an billige Rundfahrten nach dem Berner Ober-
land, den Schweizer See'n, Rigi und Westschweiz, sowie
nach Wien, Steyermark und Südtirol, über den Brenner-
pass nach Italien (Gardasee, Mailand, Venedig, Triest ete.)

Ausführliches Programm à 30 Pf. freo. gegen freo. (nach
Herrmann Wagner,

Rittergut Untergreißlau
bei Weißenfels.

Ein junger Mann aus anſtändiger
Familie, welcher zwei Jahre in
einer Fabrik im Comptoir gelernt
hat, wegen Concurs ſolche verlaſſen
mußte, wünſcht ſeine Lehrzeit in
einem größeren Materialgeſchäft zu
beenden.

Offerten bitte unter Angabe der
Bedingungen abzugeben an

Johannes FHIäller,
Weimar.

Billetverkauf nur noch
heut bei Steinbrecherper am Markt. v Joo

Augsburger Bier.Petzoldt.

H. 53014

Eine Wirthſchafterin aus
anſtändiger Familie ſucht

Pension.
2 Knaben, welche das Gym-

naſium hier beſuchen ſollen, finden ſHen, giebt ab
freundliche Aufnahme Alles Nähere

Louiſenſtraße 18 part.

(Goldfarbe),vorzüglich ſchön auf Fla

O. J. Scharre z. Börse,
Hötel Jarni am Markt.bei perſönlicher Vorſtellung pr.

I. Oetober a. C.
Frau Marie Wirth

in Kiſtritz bei Teuchern.
GebauerSchwetſchte ſche Buchdruckerei in H

alle

Niederlagsraum z. ſofortigen Be
nutzung große Steinſtr. 17. Zu er freundliche
fragen kl. Ulrichsſtraße 5.

Jsnigoſraße 29
ohnung, 330,1. October zu vermiethen.
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Zweite Beilage zu 154 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

viur Keichstagswahl im Saalkreis

und der Stadt Halle.
Wir geben narhfolgend die am Dienstag vor den Ver

trauensmännern gehaltene Rede des Herrn Profeſ-
ſor Boretius auf Grund ſtenographiſcher Aufzeich
nungen. Darf unſer Bericht auch nicht überall auf
Vollſtändigkeit und Genauigkeit unbedingt Anſpruch ma-
chen, was bei der mehr als einſtündigen, ſehr ſchnell und
frei geſprochenen Rede auch eine Unmöglichkeit wäre, ſo
giebt er doch jedenfalls eine ſehr eingehende Darſtellung
aller weſentlichen Ausführungen. Die Rede lautet:

Es iſt für mich außerordentlich peinlich, mich als Candidaten
vorzuſtellen, da ein Theil des Comités überhaupt meine Perſon

nicht will und es höchſt unpaſſend ſein würde, mit dem Manne in
einen Wahlkampf einzutreten der bisher den Wahlkreis vertreten
und mit dem ich doch im Weſentlichen auf demſelben politiſchen
Standpunkte ſtehe es iſt mir um ſo peinlicher das Wort zu ergreifen
als mir am Morgen unter Kreuzband ein Wahlaufruf zugegangen
iſt, der auch in den Zeitungen veröffentlicht worden iſt des Jnhaltes,
man ſolle Herrn Prof. Boretius bewegen, die Candidatur nieder
zulegen um einen Mann aus gewerblichen und induſtriellen Kreiſenzu wählen. Es hätte nicht der vffentlichen Aufforderung bedurft mich

zu beſtimmen zurückzutreten, da ich von vornherein ſehr wenig ge
neigt geweſen bin die Candidatur anzunehmen. Die Sache iſt ſo
verlaufen. Schon im letzten Winter, als die Frage war, für Herrn
Juſtizrath Fritſch einen Erſatz zu haben, war auch mein Name
uerſt genannt worden aber mit Rückſicht auf meine Stellung an
er hieſigen Univerſität und meine Arbeiten, lehnte ich damals ganz

beſtimmt ab. Als nach den letzten erſchütternden Ereigniſſen aber
die Auflöſung des Reichstages erfolgte, glaubte ich, man dürfe vor
Opfern, ſelbſt ſolchen, die man ſeinem Berufe brächte, nicht zurück
ſchrecken, und deshalb hatte ich meinem Freunde und Collegen
Haym geſagt, daß wenn wirklich Niemand anders zu bekommen wäre

aber nur unter dieſer Vorausſetzung ich mich wählen laſſen
würde, namentlich wenn durch meine Wahl die Wahl eines viel
weiter nach links gehenden Candidaten vermieden werden könnte.
Als ich ſpäter meine Candidatur mit der größten Bereitwilligkeit zu-
rückziehen wollte, wurde mir und ſogar mit der größten Heftigkeit
bedeutet, es ſei jedenfalls meine Pflicht und Schuldigkeit bei der
Sache zu bleiben, ich habe gar nicht mehr das Recht zurückzutreten.
Herrn Bethcke namentlich habe ich erklärt, er habe nicht die ge
ringſte moraliſche Verpflichtung mir gegenüber; ich habe ebenſo geſtern
Morgen noch erklärt, an alle 3 Zeitungen Erklärungen ſchicken zu
wollen, daß ich nicht candidiren werde. Das aber iſt mit der größ
ten Entſchiedenheit zurück gewieſen worden, und ſo ich wider
Willen vor Jhnen. Jn dem gegen mich gerichteten Wahlaufruf iſt
hervorgehoben worden, daß vor allen Dingen die Zoll und Handels
politik bei der Wahl den Ausſchlag geben müſſe. Jch verkenne die

Wichtigkeit derſelben für die nächſte Seſſion nicht, aber allein kann
man darauf nicht den Schwerpunkt legen. (Bravo). Nach 3 Jahren
wird z. B. die Militärfrage entſchieden werden, die mir denn doch
noch h iger iſt, als ob die Eiſenzölle wieder hergeſtellt werden
oder nicht.

Wenn ich in dem Wahlaufruf dem Herrn Bethcke gegenüber
geſtellt werde, ſo bin ich bereit jenem perſönlich die größere Befähigung
einzuräumen, aber wenn geſagt iſt, ein Profeſſor ſei als ſolcher unge
eignet, ſo bin ich anderer Anſicht es ſchadet nichts, wenn auch Leute
in den Reichstag kommen, die nicht Intereſſen vertreten, ſon
dern durch ihre Erziehung an eine Betrachtung der Dinge von wei-
terem Standpunkt gewöhnt ſind. Die Provinzen, die mindeſtens
ebenſoviel Jnduſtrie haben als Saalkreis und Halle, namentlich

Rheinland und Weſtfalen, denken darüber anders wie der Aufruf.
Duisburg wurde bisher z. B. durch die Profeſſoren Dove in Göt
tingen und Schulte in Bonn vertreten. Sie leſen vorzüglich über
Kirchenrecht, ich namentlich über Handels und Staatsrecht; daß er

ſteres der Handelspolitik näher liegt als das letztere, glaube ich nicht.
Es iſt dann in Bezug auf mich ganz beſonders hervorgehoben

worden, ich wolle meine Erklärungen von ſpäteren Jnformationen erſt
abhängig machen. Jch habe vielmehr erklärt, daß ich mich nicht all-
gemein entſcheiden wolle, ob Freihandel oder Schutzzoll, daß ich mich
vielmehr mit der größten Gewiſſenhaftigkeit unterrichten wolle, ob für
den einzelnen Gegenſtand Schutzzoll nothwendig ſei oder nicht. Wenn
das kein richtiger Standpunkt, ſo iſt überhaupt der ganz ungeheure
parlamentariſche Apparat, alle die weitläufigen Enquéten, alle die
Motipe zu den Vorlagen, alle Commiſſionen alle Debatten alles
das iſt dann unnütz. Ich bin der Anfſicht, daß ich Recht gehabt habe,
wenn ich ſagte, ich wolle mich nach möglichſten Kräften zu informiren
und danach vollkommen frei meine Stimme abzugeben ſuchen.

Daß, wie man ausgeſprochen, ich mich von Bamberger ins
Schlepptau nehmen laſſen würde, iſt nicht eben zu befürchten. Jch
habe früher drei Jahre lang in der National-Zeitung gearbeitet die
vor meinem Eintritt rein freihändleriſch geweſen iſt, in der Michaelis
(im Bundeskanzleramt) Oppenheim, Bamberger, Karl Braun gear-
beitet hatten. Jch dagegen habe nach meinem Eintreten einen Ton
angeſchlagen, der dieſen Herren ſehr mißfiel. Bamberger und Braun
ſind ſo indignirt gegen mich geweſen, daß ſie damals aufgehört hatten
für die Zeitung zu ſchreiben. Bamberger würde alſo keinen großen
Einfluß auf mich ausüben können.

Nein m. H., da ich aufgefordert bin, überhaupt zu candidiren,
ſo will ich Jhnen den Standpunkt, die Anfichten, die ich habe, vor
tragen und um ſo freier, als ich, wie geſagt, perſönlich gar nicht
einmal jetzt den Wunſch habe, daß ich Jhnen acceptabel erſcheinen
möchte. Da ich aber in hieſigen Kreiſen ziemlich unbekannt bin, ſo
will ich etwas weiter ausholen und Jhnen zunächſt im Allgemeinen
meinen politiſchen Standtpunkt darlegen und dann dazu übergehen,
t Haupt Aufgaben des Reichstages in der kommenden Seſſion zu

eſprechen.
Jch bin einerſeits ein aufrichtiger Conſtitutioneller, an

dererſeits ein gemäßigter Liberaler.
Nach meiner feſten Ueberzeugung iſt Mitwirkung des Volkes bei

der Geſtaltung des Staatslebens durchaus nothwendig. Jch grüble
nicht darüber, ob nicht etwa ein aufgeklärter Despotismus für ein
Volk dienlicher wäre. Der Conſtitutionalismus iſt für unſere Zeit
etwas ſo Gegebenes, Nothwendiges, wie die Luft, in der wir leben.
Jn der Heranziehung des Volkes zu den öffentlichen Angelegenheiten
iſt allein die Geſundheit und Langlebigkeit des Staates begründet;
ſie wird durch die Makrobiotik des Staates erfordert. Deshalb muß
der parlamentariſchen Mitwirkung und deshalb muß auch der Selbſt-
verwaltung ein weiterer Spielraum eingeräumt werden. Aber, m.
H., inſofern auch bin ich ein aufrichtiger Conſtitutioneller, als ich
der Meinung bin, daß der Reichstag in einem vorurtheilsfreien Zu
ſammenwirken mit der Regierung ſich befinden muß, da ſie beide
das Staatsintereſſe wahrzunehmen haben, nicht etwa die eine das
Intereſſe der Regierung, die andere das des Volkes. Jch hebe dies
hervor, weil es bei uns Richtungen giebt, die da meinen, die Volks-
vertretung habe gar nicht den Beruf immer nur daran zu denken,
wie es weiter gehen ſolle, ſondern ſie habe nur Freiheiten und Rechte
zu wahren. Dies Princip hat z. B. Waldeck befolgt, ebenſo im
Frühjahr 1874 Kirchmann ausgeſprochen, der nach den Berathungen
über die Feſtſetzung des 7jährigen Präſenzſtandes des Heeres erklärt
hat, die Fixirung ſei nach ſeiner feſten Ueberzeugung nothwendig,
trotzdem habe er dagegen geſtimmt, da die Fortſchrittspartei nicht den
Beruf habe, praktiſche Politik zu treiben, ſondern nur den, Prin-
cipien zu wahren.

Jch dagegen bin der Meinung, ein Parlament müſſe ſtets da
rauf bedacht ſein, der Regierung die Möglichkeit zu geben, das Staats
ſchiff weiter zu führen und ihre Anforderungen nach dieſer Seite
ernſtlichſt prüfen. Denn ſie verwaltet, ſie regiert. Bei unſerem
jungen parlamentariſchen Leben liegen außerdem die Dinge noch ſo,
daß ein Theil des Volkes ſich ſogar immer noch mehr durch die Dy
naſtie vertreten fühlt, als durch den Reichstag ſelbſt; ſehr viele ſagen:
die Regierung wird es ſchon machen. Eine parlamentariſche Partei-
regierung iſt in Deutſchland aber auch ſchon deshalb unmöglich, weil
wir nicht wie in England zwei große Parteien haben, die regieren
könnten, weil wir mit Socialiſten und Ultramontanen zu rechnen
haben, (denn von 398 Mitgliedern find 130--140 Ultramontane, So-

Halle, Freitag den 5. Juli 1878.

cialiſten, Polen, Elſäſſer), die niemals eine zuverläſſige Baſis für ir-
gend eine Regierung ſein werden.

Jm Ganzen hat der Reichstag das Erforderniß auch erfüllt, mit
der Regierung zuſammenzuwirken, und der Vorwurf im Wahl-
Aufruf der conſervativen Partei iſt unbegründet, wenn er
ſagt, die Regierung dürfe nicht ferner durch die Geſetzgeber in ihrem
Wirken eingeengt werden. Dies iſt eine reine Phraſe, und Männer,
welche jenem Wahlaufruf ſehr nahe ſtehen, ſind mir auf directe
Anfrage nach dem Sinn dieſer Phraſe die Antwort ſchuldig geblieben.
Dem früheren Reichstage können in dieſer Beziehung keine begrün-
deten Vorwürfe gemacht werden. Soviel darüber, wenn ich ſage: ich
bin ein aufrichtiger Conſtitutioneller.

ch bin aber ferner ein gemäßigter Liberaler.
Der Einzelne ſoll nach meiner Meinung möglichſt viel Freiheit

der Bewegung haben, ſoll im Denken und Thun ſo wenig als möglich eingeſchraänkt werden. Jch ſtimme vollſtändig mit dem Ausſpruch

des alten Philoſophen Seneca überein, welcher einmal ſagt, daß die
jenige Staatsform die beſte ſei, welcher zu der höchſten Freiheit Nichts
fehle, als die Macht, zu Grunde zu richten. Ich bin aber in
meinem Libera'ismus gemäßigt, indem ich den Blick ſtets auf die
Erhaltung des Ganzen gerichtet habe. Jch glaube, daß Freiheit ſchäd-
lich iſt und Beſchränkung erfahren muß, wenn das Ganze da

runter leiden würde, (Bravo) und in dieſer Beziehung meine ich,

e

daß man zum Beiſpiel in neuerer Zeit Lehrlingen und unreifen
Leuten aller inga zu weitgehende Freiheiten eingeräumt habe. Jm
Großen und Ganzen iſt auch unſere Geſetzgebung eine gemäßigt
liberale. Sie iſt aber keineswegs ein Produkt der liberalen Partei,
ſondern vielmehr ebenſo durch den Bundesrath, alſo die deutſchen
Regierungen, wie durch eine aus liberalen und conſervativen Elemen-
ten zuſammengeſetzte parlamentariſche Mehrheit zu Stande ge-
bracht. So wenig iſt das Parlament allein beſtimmend geweſen,
daß ſelbſt in unkergeordneten Fragen (DiätenBewilligung, Einzel-
fragen in den Juſtizgeſetzen) hartnäckig und mit Erfolg Widerſtand
dem Parlamente geleiſtet worden iſt. Angriffe gegen die liberale
Geſetzgebung ſind alſo vollkommen unbegründet. Und wenn ein Beam-
ter unſerer Stadt in einer „regierungsfreundlichen“ Volksverſamm
lung geſagt hat, „die Geſetze der liberalen Aera drohten den geſchäft
lichen Bankerott in Staat und Gemeinde herbeizuführen“, ſo habe
ich zu viel Achtung vor der Regierung, zu viel Ehrfurcht vor meinem
König und Herrn, der keine conſtitutionelle Puppe iſt, vielmehr die
von ihm ſanktionirten Geſetze nach ſorgfältiger Prüfung und mit
vollem Bewußtſein ſanctionirt, um dergleichen ſagen zu können.

Dieſe liberale Geſetzgebung, die namentlich in dem Wahlaufrufe der
ſogenannten „Regierungsfreundlichen“ angegriffen wird, iſt auch in
materieller Beziehung gar nicht ſo neu, als ſie ausgegeben wird.
Unſere moderne Geſetzgebung iſt für einen großen Theil von Deutſch
land von durchgreifenden Aenderungen begleitet geweſen, für das alte
Preußen aber in viel geringerem Grade. Jch möchte in dieſer Be
ziehung einige beſonders angefochtene Geſetze in Bezug auf Entſtehung
und Verhältniß zu früheren Geſetzen durchgehen.

Das Reichswahlgeſetz in jetziger Geſtalt aus dem Jahre 1869
ſtimmt in allen weſentlichen Punkten mit demjenigen überein was
das Frankfurter Parlament am 29. März 1849, am Tage nach der
Schlußabſtimmung über die Reichsverfaſſung, annahm. Es iſt da
mals nicht zur Ausführung gekommen, vielmehr im Mai 1849 Preußen
das viel angefochtene Dreitlaſſen Geſetz oktroyirt worden. Aber immer
iſt es Gegenſtand allgemeinen Wunſches geblieben; gerade deshalb
griff Bismarck auf das allgemeine gleiche Wahlrecht 1867 zurück, um
dadurch den Norddeutſchen Bund von vornherein dem Volke erwünſcht
erſcheinen zu laſſen, er, der damals das Dreiklaſſengeſetz als das mög
lichſt ſchlechte kritiſirte. Man kann ſeine Geltung jetzt beklagen, aber
in Bezug auf das allgemeine Wahlrecht wird eine Reaktion nicht
eintreten können. Kaum halte ich eine wirkſame Beſchränkung für
für möglich, namentlich nicht eine Ausdehnung der Altersgrenze
(25 Jahre), da die preußiſche Wahlmündigkeit mit 24, die privatrecht-
liche ſchon mit 21 Jahren eintritt. Eher möchte es vielleicht mög
lich ſein, daß man es dadurch beſchränken könnte, daß für Ausübung
des Stimmrechts ein längerer Aufenthalt am Wahlorkt zu fordern,
um auf dieſe Weiſe gewiſſe fluctuirende Elemente auszuſchließen.
Am meiſten würde es geeignet ſcheinen, wenn die Wahlperioden ver
längert würden; es wäre für unſere parlamentariſch jetzt ſo reich
ausgeſtattete Zeit ein Segen, wenn die Wahlen und Wahlagitationen
nicht ſo häufig einträten.

Das viel angefochtene Freizügigkeitsgeſetz ferner iſt November
1867 erlaſſen. Es hat z. B. für Mecklenburg oder Heſſen große Ver
änderungen mit ſich gebracht, für uns durchaus nicht. Es iſt die
faſt wörtliche Kopie des preußiſchen Geſetzes vom 31. Dezember 1842;
nur haben nach dem Geſetz von 1842 die Städte ein „Einzugsgeld“
erheben dürfen, was aber für Preußen auch ſchon vor dem Reichs
geſetz durch den preußiſchen Landtag unrer Mitwirkung des konſerva-
tiven Herrenhauſes aufgehoben worden war. Es ließe ſich darüber
ſtreiten, ob eine Wiedereinführung des Einzugsgeldes zweckmäßig
ſein würde.

Unſere Gewerbe-Ordnung weiter, welche jetzt beſonders Gegen
ſtand der Angriffe iſt, enthält in den Grundlagen für Preußen nichts
Neues. Schon unter Friedrich Wilh. I., zur Zeit des Zunftzwanges,
konnte ein Engländer mit Bewunderung von Preußen ſagen, es ſei
ein Land der Gewerbe Freiheit. Die jetzige deutſche Reichsgewerbe-
ordnung iſt durchaus nur eine durchkorrigirte Kopie der preußiſchen
Gew.Ordn. von 1845.

Es iſt vollkommen verkehrt, wenn die „Regierungsfreundlichen“
von einer unbeſchränkten Gewerbefreiheits- Politik ſprechen, von der
eingelenkt werden müſſe. Es iſt dies vertehrt angeſichts der in der
Gewerbeordnung ſelbſt gezogenen Schranken und angeſichts Deſſen,
was durch Anregung des Reichstages grade zum Schutz der Gewerbe
in den letzten 8 Jahren zu Stande gebracht worden iſt; man denke
an den Marken- und Muſterſchutz, an den Patentſchutz, an das
Geſetz zum Schutze der Photographen und Photographien an das
Nachdruckgeſetz. Jndeſſen, ich gebe zu, daß auch hier Reformen, wie
ſie ſchon jetzt in Angriff genommen ſind, auch ferner nothwendig
ſein werden z. B. bei Ausbildung des Lehrlings Weſens es wird
anzuſtreben ſein, daß der Gewerbeſtand korporativ wieder geeinigt
werde, damit der Einzelne ebenſo wirthſchaftlichen Rückhalt wie
ſittlichen Halt wieder bekomme, dadurch, daß in ihm der Begriff
für Standes- Ehre wieder ausgebildet wird. Jch würde auch ſehr
gerne bereit ſein, einſchränkenden Geſetzen meine Zuſtimmung zu
geben in Bezug auf das Uebermaß von Schenten, in Bezug auf die
Theaterfreiheit, auf die Tingel-Tangel, die weder Belehrung noch
anſtändiges Vergnügen gewähren.

Angeklagt wird weiterhin die „maßloſe Preßfreiheit“, die be-
ſchränkt werden müſſe. Aber auch unſer Reichspreßgeſetz von 1874
beruht weſentlich auf dem preußiſchen von 1851, welches die Unter
ſchriften von Manteuffel und Graf Brandenburg trägt. Manches iſt
ſogar neuerdings hier verſchärft worden,; ſo könnten jetzt die Redakteure
ſchärfer und da als Thäter beſtraft werden, wo ſie Thäter gar nicht
ſind. Für die ſtrengere Anwendung des Preßgeſetzes hat man Bürg-
ſchaft darin geſucht, daß die Preßvergehen nicht vor Schwurgerichte,
ſondern vor Beamten Gerichte gelangen. Beſchränkt worden iſt da-

egen die Befugniß der Polizei, Preßerzeugniſſe ohne Weiteres mit
Beſchlag zu belegen was jetzt nur möglich wäre, wenn ganz be-
ſtimmte im Preßgeſetz bezeichnete Paragraphen des Strafrechts
verletzt ſeien, und dieſe Beſchränkung iſt (was an Beiſpielen
erläutert wird) durchaus nothwendig geweſen. Und es iſt ferner
inſofern eine weitere Vergünſtigung eingetreten, als der früher nur
eigenthümliche Zeitungsſtempel im Königr. Preußen im Reichsgeſetz
nicht aufgenommen worden iſt. Jch glaube nicht, daß, abgeſehen
von Beſtimmungen gegen die Sozialdemokraten, eine weſentliche
Modifikation des Preßgeſetzes nöthig ſein wird.

Die „Regierungsfreunolichen“ klagen weiter die moderne Geſetz
gebung an wegen der „maßloſen Verſammlungsfreiheit“.
Aber das heute geltende Vereinsgeſetz iſt bekanntlich das von 1850
mit den Unterſchriften von Brandenburg und Manteuffel. Doch iſt
es auch meine Meinung, daß es geändert werden kann daß z. B.
Frauen und Unerwachſene von politiſchen Verſammlungen ausge-
ſchloſſen werden, denen bis jetzt nur die Theilnahme an Vereinen,
nicht an Verſammlungen unterſagt iſt.

Endlich wurde noch unſer Strafgeſetzbuch als zu milde bezeichnet.
Aber auch das gegenwärtig geltende Steafrecht von 1870 mit der
Novelle von 1876 beruht weſentlich auf dem preußiſchen von 1851.
Es iſt nur reformirt gemäß den Anſichten der modernen Crimi-

ſolche Reaktion.

naliſtik. Es huldigt allerdings humanen Grundſätzen, namentlich in
ſofern als das Straf-Minimum in den meiſten Fällen ſehr niedrig
gegriffen iſt, um dem Richter Gelegenheit zu geben, in leichten Fällen
milde zu ſtrafen. Strenge Beſtrafung iſt aber nicht ausgeſchloſſen.
Wenn ſie oft zu milde erſcheint, ſo liegt das daran, daß der Richter
oft zu gerne bei der Strafabfaſſung in der Nähe des Strafminimum
ſtehen bleibt, was aber doch nicht die Schuld des Geſetzes iſt.
Daß das Geſetz auch ſehr ſtrenge Strafen zuläßt, zeigen jetzt die
an ſich von mir i s nothwendig gehaltenen Verurtheilungen
wegen Majeſtäts e Jch kann es nicht zu milde finden,
wenn jetzt oft ein unbedachtes renommiſtiſches Wort, das früher ganz
unbeachtet geblieben iſt mit, 5 Jahren en beſtraft worden iſt.
Jch glaube, daß unſer modernes Strafgeſetzbuch jene Anklage nicht
verdient und daß wir in dieſer Beziehung uns keineswegs reaktionären
Gelüſten werden hingeben dürfen.

So alſo ſteht es mit allen Geſetzen, die jetzt am meiſten ange
griffen werden. Sie ſind im Wege geſunder hiſtoriſcher Entwicklung,
im Zuſammenwirken von Regierung, konſervativen und liberalen
Elementen entſtanden. Jch will keine grundſätzliche Reaktion und
ich bin der Ueberzeugung, auch die Regierung denkt gar nicht an

e Die Regierungsfreundlichen ſind reaktionärer als die
Regierung ſelbſt. Bei der gegenwärtig ſehr ſtarken Stellung, die die
Regierung im Volke hat und mit Recht hat, ſollen aber die Liberalen
doppelt vorſichtig ſein, ihr keine beſondere Forderung verſagen, um
W Regierung der reaktionären Partei nicht in die Arme zu
reiben.

So viel über meine allgemeine Stellung, ich wende mich
nun zu den Aufgaben der bevorſtehenden Seſſion.

Es iſt nicht erſt ſeit heute metne Anſicht, daß das Sozialiſten
treiben nicht ſo weiter fortgehen kann. Ich habe dieſe Anſicht ſchon
im Jahre 1874 durch einen längeren Aufſatz vertreten. Es iſt un
möglich, die Klaſſen, auf denen doch ſchließlich alle Kultur und aller
Fortſchritt beruht, die beſſer geſtellten Klaſſen Tag für Tag verun-
glimpfen, als von den Arbeitern „ernährte Maſtſchweine“ beſchimpfen
zu laſſen. Unſere gegenwärtige Geſetzgebung beſtraft dieſe Agitation
nur dann, wenn unmittelbar aufgefordert wird zum Widerſtande und
r Gewaltthätigkeit. Sie muß aber auch ſtrafen, wenn der öffentliche

riede unter den Klaſſen ſo drohend gefährdet wird. Jch glaube,
der Reichstag gefehlt hat, als er der Regierung nicht die Hand

geboten hat, in dieſer Beziehung etwas zu thun. Als im Jahre
1876 zur Strafgeſetznovelle ein Vorſchlag gemacht wurde, wurde er
mit Jndignation zurückgewieſen. Allerdings hatte er eine Faſſung,
auf die der Reichstag nicht eingehen konnte, indem auch jede wiſſen
ſchaftliche Erörterung über Eigenthum dem Strafrichter ausgeſetz
worden wäre. Jndeſſen, man hätte das nicht leichthin zurückweiſei
ſondern Verbeſſerungen anſtreben ſollen. Es war eine Täuſchung
wenn Lasker damals eine lange Rede hielt, man müſſe nur mit der Mach
der Logik dagegen kämpfen und meinte, die Sozialiſten hätten über
haupt gar nicht ſoviel Boden gewonnen. Eine Ueberzeugung die bald
n Lügen geſtraft wurde, als bei der nächſten Wahl ſich die Zahl der
ozialiſtiſchen Vertreter verdreifachte und die der ſozialiſtiſchen Wähler

etwa verzehnfachte. Nach dem Hödel'ſchen Attentat hätte man ſich
nicht ablehnend verhalten ſollen, die öffentlichen Angelegenheiten dürfen
nicht in einer den allgemeinen Frieden gefährdenden Weiſe behandelt
werden, dagegen muß eingeſchritten werden. Man ſchützt auch damit
nur die Arbeiter gegen die Agitatoren und ein ſolcher Schutz muß vom
Reichstage gewährt werden. Wenn das innerhalb des allgemeinen
Rechts geſchehen kann, ſo wäre mir das lieber; wenn nicht, ſo hege
ich das Vertrauen zu den Regierungen daß ſie auch im Wege
der Verwaltung einſchreiten ſollen, um die ſozialiſtiſche Gefahr zu
entkräften.

Jn Bezug auf die Militärfrage würde ich ganz in den Bahnen
meines Vorgängers wandeln wir müſſen uns wehrkräftig erhalten.
Denn unſere rn wird noch auf faſt unabſehbare Zeit Frank-
reich gegenüber dieſelbe bleiben und wenn etwa ein Jntrigant wie
Graf Beuſt in Oeſterreich wieder ans Ruder käme, könnten wir
leicht von Weſten und Süden her angegriffen werden. Den Beſtand
des Heeres dürfen wir außerdem nicht immer von Neuem den An-

der Radikalen und Ultramontanen ausſetzen. Jch würde mich
emühen, den Beſtand des Heeres zu ſichern, wobei das Ausgabebe

willigungsrecht des Reichstages nicht aufgehoben
brauchte.

Auch die Steuerfrage und der „Steuerdruck“ wird jetzt von
drn ſogenannten „Regierungsfreundlichen“ ausgebeutet. Eine ſteigende
Steuerbelaſtung von Seiten des Staates hat in den letzten
Jahren nicht ſtattgefunden. Eine ganze Reihe von Erleichterungen
ſind im Gegentheil eingetreten, die wenig empfunden werden, aber
thatſächlich vorhanden ſind. Viele, aus den niederen Klaſſen ſind
von der Klaſſenſteuer befreit worden, die Chauſſeegelder, der Zeitungs-
und Kalenderſtempel ſind weggefallen. Von ſonſtigen Steuern und Auf
lagen ſind die Stempelſteuern ſehr viel niedriger geworden. Wenn
Steuerdruck da iſt, ſo rührt der von communalen *Steuern her;
man darf aber nicht vergeſſen, was man heute auch von der Com-
mune verlangt und erhält, wie ſich in dieſer Beziehung namentlich
Halle zu ſeinem Vortheil verändert hat. Jn Bezug auf das Reich
iſt meine Meinung, daß das indirekte Steuer-Syſtem mehr ausge
bildetwerden ſolle. Dahin ergehtfa jetzt allgemein der Ruf, obgleich man
vor 5, 6 Jahre kein Liberaler war, wenn man nicht gegen indirekte
Steuern war. Jch habe in jenen Ruf nie eingeſtimmt. Jn England
z. B. iſt das Verhältniß von Zöllen und indirekten Steuern zu
direkten wie 5: 1, und gewiſſe Abgaben, wie von Tabak, Bier, Spi-
rituoſen dringen den dritten Theil der ganzen Staats Bedürfniſſe
ein. Jn Preußen iſt das Verhältniß der indirekten Steuern, die
Zölle mitgerechnet, zu den direkten etwa ungefähr wie 7:5, was alſo
eine Ausbildung der indirekten Steuern wohl zurzaſſe. Jn dieſer
Beziehung iſt namentlich in Ausſicht genommen eine höhere Be
ſteuerung des Tabaks, die ſchon 1873 von liberaler Seite, durch den
Antrag Hoverbeck, vorgeſchlagen ſei. Die Entſcheidung, wie dieſe ſtatt
zufinden haben wird, wird vor Allem von dem Ergebniß der gegen
wärtig vom Reichstage bewilligten Enquéte abhängen, z. B. ob die
Beſteuerung des Tabaks nach Bodenraum, Gewicht oder Werth berechnet
werden ſolle. Nicht allein würden ſich übrigens die indirekten Steuern
auf Tabak zu beſchränken haben, ſondern auch etwa durch Beſteuerung
von Petroleum, Reis, Gewürze, Kaffee könne man eine Einnahme-
Quelle erhalten, welche ja für die niederſten Klaſſen immerhin Luxus-

ſeien. Es iſt ferner nicht richtig, wenn die Regierungs
reundlichen“ verlangen, von der „unbeſchränkten Freihandels-

Politit“ einzulenken. Wenn wir dieſe hätten, ſo würden Hamburg
und Bremen nicht außerhalb unſeres Zollverbandes ſtehen. Wir ha
ben eine ganze Reihe von Schutzzöllen, (was weiter hervorgehoben
wird). Die „regierungsfreundlichen“ Ankläger des „liberalen“ Reichs
tages ſcheinen auch nicht zu wiſſen, daß die Regierung weiter im
Freihandel hat gehen wollen als der Reichstag es zugelaſſen hat,
denn als 1873 über Aufhebung der Eiſenzölle berathen wurde, wollte
die Regierung ſie ſofort aufheben und nur durch den Reichstag
wurde die Aufhebung bis auf den 1. Jan. 1877 hinaus geſchoben,
was damals die Jnduſtrie ſich gern gefallen ließ, da ſie glaubte, der
Himmel hänge ihr ſo voller Geigen, daß ſie auch nach Aufhebung
der Schutzzölle wohl würde gedeihen können. Unſere gegenwärtigen
Zuſtände kann man ebenſo gut ſchutzzöllneriſch als freihändleriſch
nennen. Denn wir haben Schutzzölle, aber die Tendenz unſerer gan
zen Zoll-Politit iſt allerdings immer geweſen, zum Freihandel hinzu
ſtreben und den Markt und die Erzeugniſſe des Auslandes unſerem
Volke zugänglich zu machen. Dieſe Tendenz halte ich auch für eine
S und richtige; ſie entſpricht den Vortheilen unſeres
Volkes und Bedürfniſſen unſeres Handels, wie ſo ziemlich aus
jedem Berichte einer Handelskammer hervorgeht. Aber ich gebe
zu, daß man in dieſer Entwicklung in der letzten Zeit zu ſchnell
vorgegangen iſt. Jch würde auch durchaus bereit ſein, den-
jenigen Zweigen der Jnduſtrie,, die mit Rückſicht auf die Ver-
hältniſſe im Auslande einen Schutz bedürfen, Schutzzölle zu gewähren
wie ich z. B. im Dezember 1876 die von der Regierung verlangte,
von der Reichstagsmehrheit abgelehnte Zulaſſung von Retorſionszöllen
in Fällen, wo das Ausland durch Gewährung von Exportprämien
unſerer Jnduſtrie die Konkurrenz unbillig erſchwere, meine Zuſtim-
mung gegeben haben würde. Man dürfe überhaupt in Zukunft nicht
nach einer Schablone handeln, ſondern muß ſich immer den einzelnen
Fällen gemäß entſcheiden, ob im Jntereſſe der Jnduſtrie wie des
Landes ein Schutz zu gewähren ſei. Jch würde mich ſorgfältig zu

zu werden
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Erfolg in der Einſchränkung der

inſormiren ſuchen und nach dieſer Jnformation würde ich alsdann
meine Stimme abzugeben bemüht ſein.

Jch ſchließe und rekapitulire. Jch würde den Regierungen gegen-
über ein vertrauensvolles, vorurtheilsloſes Verhalten beobachten. Die
Unterſtützung des gegenwärtigen Leiters unſerer Politik, Bismarcks,
halte ich inebeſondere für außerordentlich wichtig nicht nur für unſere
äußere, ſondern auch für die innere Politik, für die er werthvoller iſt,
als viele Leute zugeben (Lebh. Bravo!) Wer die Reichsverfaſſung
entwarf, wer den Artikel 4 ſo richtig gefaßt, wer im Steuerweſen und
der Handelspolitik der Zeit ſo richtig den Puls gefühlt hat, der ver
ſteht etwas von der inneren Politik. Es mögen ihm DetailKennt-
niſſe fehlen es mag bei ſeiner ſchroffen Natur ſchwer mit
ihm fertig zu werden ſein, und ich bewundere daher um ſo
mehr Diejenigen, die bei ihm eben aushalten. Aber mit Stein
iſt es auch ſchwer geweſen, fertig zu werden, York ſei ein beſtändiger
S des alten Blücher geweſen und wer hätte dieſe Leute ihrer

antigkeit wegen miſſen wollen Erſt wenn wir Bismarck nicht mehr
haben werden, werden wir erkennen, was wir an ihm gehabt haben.
Ich bin ferner der Anſicht, daß Maßregeln zum Schutz der Geſellſchaft ge
troffen werden, daß manche Schäden werden geheilt, daß man vor-

chtiger zu Werke wird gehen müſſen. Jch würde es für mein Be-
treben halten, mich unabhängig zu halten von irgendwelchen Schlag-

worten, ohne Rückſicht auf gangbare liberale oder reactionäre Par-
teiphraſen die Dinge zu beurtheilen, nur zu denken an das Wohl
und das glückliche Gedeihen des Vaterlandes!“ (Lebhafter vielſeiti-
ger Beifall.)

Das Befinden des Kaiſers.
Berlin, d. A. Juli. Bulletin. Vormit-

tags 11 Uhr. Bei Sr. Majeſtät ſind nun-mehr ſämmtliche Wunden geheilt. Jn den
Kräften iſt eine allmählige Zunahme be-
merkbar.

Dr. v. Lauer. Dr. v. Langenbeck.
Dr. Wilm s.

Lelegruphtſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Berlin, d. 4 Juli. Dem Vernehmen

nach würde in der heutigen Kongreßſitzung
außer der Grenzregulirungsfrage noch die
Batumfrage verhandelt werden. Die für die
Sitzung urſprünglich in Ausſicht genommene
griechiſche Frage ſcheint auf morgen vertagt
zu ſein; die griechiſchen Vertreter find zu
der heutigen Sitzung nicht eingeladen.
Aeußerlich verlautet, daß die türkiſchen Dele-

irten bezüglich der bosniſchen Oecupations-ſage eine weſentlich einlenkendere Haltung
beobachten. Bezüglich der Donaucommiſſfion
r es, daß außer den Großmächten und

umänien auch die anderen kleinen Donau-
ſtaaten in die Kommiſſion eintreten.

Wien, d. A. Juli. Dem „Fremdenblatt““
ufolge werden ſich demnächſt im Ganzeneben Diviſionen auf dem Kriegsfuß befinden,

um die Aetion jenſeits der Grenzen den

n mit impo-nirender Ma u beginnen.London, d. 4& Juni. Die, Times“ publi-
zirt den Bericht ihres Berliner Correſpon-
denten über eine Unterredung, welche derſelbe
geſtern mit Bismarck hatte. Der Fürſt habe
t Jch wünſche den Frieden und habe
o viel wie möglich zur Erhaltung des Frie-
ens beigetragen. England habe einen großen

Grenzen
Bulgariens errungen. Nachdem die bulga-
riſche Frage gelöſt worden wäre, ſei der Frie
den geſichert geweſen, doch möge man von
Rußland nicht neue Conceſſfionen verlangen,
da deſſen Friedensliebe auch Grenzen haben
könnte Deutſchland habe Alles gethan;
wenn dennoch Krieg entſtände, würde es im
Stande ſein, demſelben fernzubleiben. Die
Frage betreffs Batums biete wirkliche Schwie-
rigkeiten, fie würde jedoch hoffentlich außer
halb des Kongreſſes eine befriedigende Löſung
finden. Er glaube, daß die Türkei Oeſter
reich gegenüber ſchließlich nachgeben, Kon-
zeſſionen an Griechenland aber nicht machen
werde.

Rom d. 3. Juli. Deputirtenkammer. Bei der
Berathung des Einnahme-Budgets pro 1878 und der
darauf bezüglichen Finanzfragen wies der Finanzminiſter
Seismit Doda die Richtigkeit ſeiner Voranſchläge und die
von der Linken gemachten Erſparungen nach. Der Mini-

Chineſiſche Meuchelmörder in San Francisco.
Wohl bei keinem andern Volke findet die Lehre der

Blutrache größere Anwendung als bei den Chineſen und
ſpeziell bei den Chineſen in Californien denen die Blutrache
das hauptſächlichſte Geſetz iſt, mit deſſen Ausführung ſich be
ſondere Geſellſchaften beſchäftigen, die den Meuchelmord ge-
ſchäftsmäßig betreiben.

In früheren Zeiten, als die Blutrache unter den Spaniern,
Jtalienern und anderen Völkern Europas noch in voller
Blüthe ſtand, da ſuchten ſich beide feindlichen Parteien auf
und ſuchten ſich einander den Dolch in's Herz zu ſtoßen; fiel
einer von ihnen, ſo verfolgte ſein nächſter Verwandter Blut
rache und nahm den Streit gegen den Gegner auf. Nicht
ſo der Chineſe. Er hält es für überflüſſig, perſönlich mit
ſeinem Gegner anzubinden; ſeine Rache iſt geſtillt, wenn er
den Gegner ermordet weiß, durch wen dies geſchieht, iſt ihm
einerlei. Ruhig ſitzt oder liegt er auf ſeinem Divan, raucht
ſein Opium und unterhandelt mit dem Meuchelmörder über
den Preis, für den der Gegner ermordet werden ſoll, oder
zahlt in blanker Münze für einen bereits vollbrachten Mord.

Die geſchäftsmäßigen Meuchelmörder, in San Francisco
unter dem Namen Highbinders bekannt, bilden eine ſtarke
und von allen Chineſen gefürchtete Geſellſchaft. Die zahl-
reichen in den öffentlichen Straßen San Francisco's begangenen
Morde und Mordangriffe, die der Polizei ſo viel zu ſchaffen
machen und in denen die Mörderhände in den ſeltenſten
Fällen ermittelt werden, ſind ihr Werk. Zahlt das Mord-
handwerk ſchlecht, ſo erpreßt der chineſiſche Meuchelmörder von
ſeinen Landsleuten und den Proſtituirten unter Androhung
des Todes Geld und wiederholt dieſe Erpreſſungen ſo oft,
bis er einen beſſeren Job als Mörder erhält. Faſt jeder
fügt ſich dem Verlangen des Highbinders, denn er weiß aus
Erfahrung, daß ſeine Drohungen nicht leere Worte ſind, und
daß er im andern Falle nirgends ſicher iſt.

Als eine in ſich abgeſchloſſene ſelbſtändige Geſellſchaft

er

die je aus zehn bis fünfzehn Mann beſtehen.

3 man h n

ſter erläuterte ſodann in ſeinem Expoſé die angekündigten
Geſetzentwürfe, widerlegte die dagegen erhobenen Einwürfe

3 S S. M. S. „Meduſa“ hat am 16. Mai Morgens den Hafen von Haund ſchloß mit dem Erſuchen, die Kammer möge volles vana verlaſſen und iſt am 31. Mai im Hafen von Norfolk zu Anker
Vertrauen zu der von der Regierung in den finanziellen gegangen.
Angelegenheiten befolgten Politik haben. Die Kammer
nahm im Verlaufe der Sitzung mit 294 gegen 60 Stim-
men eine von dem Deputirten Tajanis eingebrachte Tages
ordnung an, in welcher die Zuſtimmung zu dem Finanz-
plan des Miniſters ausgeſprochen wird.

Berlin, den 3. Juli.
Einige Ueberraſchung erregte die heute bekannt ge

wordene Nachricht, daß der Geheime Oberregierungsrath
Freiherr v. Hertzberg, Stellvertreter des Polizeipräſi
denten in Abweſenheits- und Behinderungsfällen und Di-
rigent der erſten (Regierungs-) Abtheilung des Polizei-
präſidiums, in den Ruheſtand tritt. Herr v. Hertzberg
kam vor kaum ſechs Jahren aus Gumbinnen hierher an
Stelle des kurz vorher verſtorbenen Oberregierungsraths
Ludemann. Zufällig hatte derſelbe den Polizeipräſidenten
zu vertreten, als die beiden Mordanfälle auf den Kaiſer
(am 11. Mai und 2. Juni) unternommen worden waren.

Der Anbau des Generalſtabsgebäudes,

einen reichen Skulpturſchmuck geziert. Bereits ſind eine
große Anzahl kriegeriſcher Embleme an den Fenſtergeſimſen
und den Wänden in vorzüglich gearbeiteten Terracotten
angebracht, außerdem aber ſollen über den beiden Haupt-
portalen zwei allegoriſche Gruppen aufgeſtellt werden. Die
eine derſelben wird über dem Riſalit nach dem Kron-
prinzenufer aufgeſtellt. Sie iſt von dem Bildhauer Reuſch
modellirt. Der Künſtler hat den Wahlſpruch des großen
Strategen, der das Gebäude bewohnt: Erſt wägen, dann
wagen, in demſelben veranſchaulicht. Jn der Mirte der

der
gegenwärtig ſeiner Vollendung entgegengeht, wird durch

Yokohama. S. M. Av. „Loreley“ iſt am 18. Juni von Wilhelms-
haven in See gegangen und am 20. in Folkeſtone eingetroffen.

S. M. Knbt. „Nautilus“ iſt am 11. Juni in Beirut ein-
getroffen. S. M. S. „Niobe“ iſt am 9. Juni in Arendal einge
troffen, ging am 12. in See, ankerte am 17. auf der Rhede Edin
burgh und beabſichtigte, am 22. nach Plymouth in See zu gehen.
S. M. Av. „Pommerania“ war am 22. Juni in Conſtantinopel.
S. M. Brigas „Rover“ und „Undine“ ſind am 16. Juni auf der
Rhede Nyborg zu Anker gegangen, gingen am 20. wieder in See
und trafen reſp am 25. und 24. im Hafen von Arendal ein.

Halle, den 3. Juli.
Der diesmalige Gedenktag der Schlacht bei Kö

niggrätz wurde in unſerer Stadt in einigen geſchloſſe
nen Vereinigungen feſtlich begangen. Zur Feier des Ta-
ges fanden ferner in mehreren Etabliſſements patriotiſche
und zweckentſprechende Concerte ſtatt.

Bei günſtiger Witterung wird Montag den 8. Juli
die ſrüher hier in Garniſon geweſene und daher vielen
lieb gewordene Regimentsmuſik des Magd. Jnf.-Regts.
Nr. 27 im „Café David“ concertiren. Jedenfalls wird
die Betheiligung eine ſehr rege, da die künſtleriſchen Lei
ſtungen der Capelle längſt anerkannt ſind.

Morgen (Freitag) Abend findet im Curſaale des
Bades Wittekind der zweite in dieſer Saiſon von der
Direction des Bades veranſtaltete Thé dansant ſtatt.

Von jeher haben ſich dieſe geſelligen Vergnügungen, zu

angenehmen zu machen,
Gruppe ſteht Bellona, die Göttin des Krieges, gerüſtet
mit Helm, Panzer, Schwert und Schild in altrömiſcher
Gewandung.
in altrömiſcher Rüſtung, welche durch das Betrachten einer

Zu ihrer rechten Seite ſitzen zwei Krieger

welcher Seitens der Direr tion auch Einladungen an die
Herrenwelt der Stadt Halle ergehen, der beſondern Sym-

pathie der Kurgäſte, deren größere Anzahl dem ſchönen
Geſchlecht angehören, zu erfreuen gehabt. Daß die Be
mühungen der Direction auch auf dieſe Weiſe den Kur
gäſten den Aufenthalt im Bad Wittekind zu einem recht

die vollſte Anerkennung findet,
beweiſt die jedesmalige zahlreiche Theilnahme an der Ver-

einigung.
Am 3. d. Mts. wurde von den Kennern des

Arends ſchen Kurzſchrift-Syſtems im Hotel zur Stadt
Karte die wägende und vorſorgliche Thätigkeit des Gene-
ralſtabes andeuten, während auf der andern Seite der
Aufbruch zum Kampfe dargeſtellt wird. Dort
Krieger mit der Trompete zum Kampf, während ein an-
derer, der die Wehrkraft des Volkes, die Landwehr reprä-
ſentiren ſoll, ſich auf eine Keule ſtützt. Die andere Gruppe,
welche von dem Bildhauer Herter modellirt iſt, ſoll auf
dem Portal nach der Moltkeſtraße aufgeſtellt werden. Da
dieſer Flügel die geographiſche Abtheilung enthält, ſo
nimmt dieſe Gruppe Bezug auf dieſe Seite der militäri-
ſchen Thätigkeit.
Athene. Jhre Linke ſtützt ſie auf einem Globus, der von
dem Vogel der Athene, der Eule, getragen wird, während
ſie ihre Rechte in lehrender Weiſe vorſteckt.

Jn der Mitte der Gruppe ſteht Pallas

Rechts von
ihr ſitzt ein Krieger in antiker Rüſtung, der auf dem Glo-
bus Forſchungen vornimmt, während links zwei Krieger
mit Meßketten beſchäftigt ſind, von denen der eine die
Stifte in die Erde ſtemmt, der andere die Kette hält.
Antike Trophäen flankiren beide Gruppen. Dieſe
Skulpturwerke ſollen in röthlichem Sandſtein ausgeführt
werden.

Der Wildpark bei Potsdam, der bekanntlich für
einige Zeit dem Publikum verſchloſſen war, iſt ſeit Sonn
tag wieder geöffnet.
Beſichtigung des neuen Palais in den nächſten Tagen
dem Publikum wieder geſtattet werden.

Von der Deutſchen Marine.
bewegungen in der kaiſerl. deutſchen Marine: S. M.
troß“ befand ſich am 30. April in Hongkong.
verließ am 17. April Panama und ging nach Apia.„Auguſta“ befand ſich am 1. Mai in Yokohama und wird demnächſt

die Heimreiſe antreten. S. M. Knbt. „Comet“ war am 22. Juni
in Conſtantinopel. S. M. Knbt. „Cyclop“ befand ſich am 21. April
in Shanghai. S. M. S. „Eliſabeth“ hat am 26. April Pangama
verlaſſen, ankerte am 27. deſſelben Monats in der Pinnas-Bai, ſetzte
am 1. Mai die Reiſe fort, erreichte am 6. Punta Arenas (Weſtküſte),
ing am 7. wieder in See, ankerte am 9. vor Guayagquil und beab-ſichügte, am 11. Mai Nachmittags die Heimreiſe anzutreten. S. M. S.

ruft ein

Zürich ein Verein gegründet, welcher den Namen
„Arends'ſcher Stenographenvereinzu Halle a S.“
führen wird. Der Vorſitz wurde Herrn Carl Germer
übertragen. Der Verein hält jeden Mittwoch Abend
8 Uhr ſeine regelmäßigen Sitzungen ab, woſelbſt Gäſte
und Freunde des Syſtems willkommen ſind.

Bericht über die Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung

vom 1. Juli 1878.
1. Bei der Armenkaſſen- Verwaltung ſind in der Zeit vom

J. Januar 1877 bis 1. April 1878 bei mehreren Ausgabetiteln
Etatüberſchreitungen vorgekommen, die ſich nach der überreichten
Nachweiſung auf überhaupt 6909 Mk. 72 Pf. ſtellen. Der Magiſtrat
beantragt deren Nachbewilligung. Die Nachbewilligung geſchieht,
vorbehaltlich der Rechnungslegung.

2. Der Magiſtrat beantragt, der Fluchtlinienbeſtimmung
nach Maßgabe des von ihm acceptirten Vorſchlages der Baukommiſſion,wie ſolche in dem gleichzeitig überreichten Situationsplane W ßeke

iſt, auf der Strecke „vor dem Kirchthore“, längs des Kreye'ſchen

ſuchen, Wohlderſelbe wolle zuvörderſt weitere

Dem Vernehmen nach wird auch die

Grundſtücks zuſtimmen zu wollen. Die Verſammlung beſchließt,
indem ſie ſich vorläufig mit der projektirten Fluchtlinie einverſtanden
erklärt, die Sache an den Magiſtrat en mit dem Er

d erhandlungen mitHerrn Kreye über ſonſtige Bedingungen, insbeſondere den Preis des
zur Straße abzutretend. n Terrains, pflegen und dann die Angelegen-
heit zur definitiven Beſchlußfaſſung wieder vorlegen.

3) Der Magiſtrat beantragt, die bereits unterm 26. April c.
beantragten, damals aber abgelehnten 700 Mk. für Anſchaffung und
Jnſtandhaltung des erforderlichen Jnventars und die bereits ge

ſchehene Aufſtellung einer Bude auf dem Steinlagerplatze zu be
willigen, da dieſe Ausgaben nothwendig

„Freya“ war am 18. Juni in Smyrna. S. M. S. „Hertha“ iſt
am 16. Juni in Gibraltar angekommen, am 20. wieder in See ge
gangen, ankerte am 27. auf der Rhede von Plymouth und hat am
29. die Reiſe nach Kiel fortgeſetzt. S. M. S. „König Wilhelm“ iſt
am 25. Juni auf Portsmouth Rhede gegangen, hat am 26. über
Folkeſtone die Heimreiſe angetreten und iſt am 29. auf der Rhede
von Wilhelmshaven zu Anker gegangen. S. M. S. „Leipzig“ be
findet fich ſeit Ende April von Mazatlan aus auf der Reiſe nach

find reſp. waren und es
nicht angemefſen erſcheint, ſolche Ausgaben, wie bisher, auf verſchiedene

Die kaiſerl. Admiralität publicirt folgende Ueberſicht der Schiffs
Knbt. „Alba-

S. M. S. „Arigdne“
S. M. S.

Titel als Unterhaltung der gepflaſterten und ungepflaſterten Wege c.
u beſuchen. Die beanſpruchten 700 Mk. werden vorbehaltlich der
echnungslegung bewilligt.

4. Die Geſammtausgabe für den Bau eines Thonrohrkanals
in der Harzgaſſe vom Strömer'ſchen Hauſe aufwärts durch den
Harz bis zur Wilhelmsſtraße beläuft ſich laut ſtattgehabter Abrechnunauf 3256 Mk. 81 Pf Bewilligt ſind hierzu unterm 9. Juli ist

unter Anrechnung der in Höhe von 1035 Mk. zugeſagten frei
willigen Beiträge 2300 Mk. Der Magiſtrat beantragt daher,
die Mehrkoſten von 956 Mk. 81 Pf., welche bei der Ausführung in
Folge felſiger Bodenbeſchaffenheit entſtanden ſind, nachzubewilligen.
Dies geſchieht vorbehaltlich der Rechnungslegung.

5. Der Magiſtrat beantragt: 1) ſich damit einverſtanden zu er
klären, daß das zu Schulzwecken nicht mehr erforderliche Grund
ſtück Oberglaucha Nr. I der PolizeiVerwaltung zur Unterbringung
der Wache und des Bureaus des 3. Polizei Reviers, ſowie zur Ein
richtung einer Dienſtwohnung für den Revier-Kommiſſar und zu
ſonſtigen Polizei-Zwecken überwieſen werde, und 2) zur Ausführung
der in dem Grundſtück erforderlichen Reparaturarbeiten die auf
2500 Mk. veranſchlagten Koſten à Conto des Tit. XV. C. 1 zu be

III Anna renſind die Highbinders völlig organiſirt unter dem chineſiſchen
Namen Hip Ze Tong oder Beil-Geſellſchaft, beſitzen ihre
eigenen Geſetze und ſtehen zu einander in Noth und Gefahr.
Die Hauptgeſellſchaft zerfällt in mehrere Untergeſellſchaften,

Die Mit-
glieder dieſer Geſellſchaft ſind meiſtens Chineſen der niedrigſten
Klaſſe, die ſchon nichts weiter als Seeraub, Diebſtahl und
Mord getrieben haben. Doch ſo gefürchtet und verhaßt der
beſſeren Klaſſe der Chineſen ſie auch ſind, ſo werden ſie
von dieſer als ein nothwendiges Uebel betrachtet, durch
welches die Rache ſchnell ausgeführt, Verbrechen und Morde
ſtraflos begangen werden können.

Die Chineſen in Californien gehören großentheils zwei
großen Kompanien an, der See Yub Co. oder der Sam Yub
Co. Von den ſechs chineſiſchen Kompanien lieferten die Kung
Chew, die Ning Yung und die Hop Wo Co. zuſammen die
See Yup Co., die ihre Chineſen von Honkong, Macow und
andern Küſtenplätzen Chinas, wo ſie in Booten und auf
Flößen leben, importiren. Von den 30,000 Chineſen die
ſich in San Francisco befinden, gehören wenigſtens 20,000
dieſer See Yup Co. an. Sie tragen faſt durchweg den Ver
brechertypus und bilden den Auswurf Chinas. Die High-
binders gehören dieſer Kompagnie an. Die Sam Yup Co.
hingegen, die aus der Yeu Wo, der Yung Wo und der Sam
up Co. zuſammengeſetzt wird, beſteht aus einer beſſeren
Klaſſe Chineſen, die von Canton und dem Jnneren Chinas
kommen. Gehört auch die organiſirte Bande chineſiſcher
Meuchelmörder der See Yup Co. an, ſo iſt ſie doch von
dieſer in gewiſſer Beziehung unabhängig und arbeitet mit
derſelben Gewiſſenhaftigkeit für die Mitglieder der Sam
Yup Co. als für die Mitglieder der See Yup Co.

Die Kleidung der Highbinders zeigt bei oberflächlicher
Betrachtung nichts Verſchiedenes von der andrer Chineſen.
Man erblickt dieſelbe blaue Blouſe mit den weiten Aermeln,
denſelben runden Filzhut, dieſelben Filzſchuhe, die jeden Fuß-
tritt unhörbar machen. Bei näherer Unterſuchung findet man

den Hut dick mit Filz wattirt, ſo daß kein Beilhieb denſelben
durchdringen kann. Die blaue Blouſe iſt mit vielen Lagen
jenes filzartigen chineſiſchen Papiers wattirt, das beim Biegen

und Falten kein Geräuſch macht und eine große Widerſtands-
kraft beſitzt.
durch den kein Dolch und kein Beil dringt, und ſollte eine

zahlreichen Taſchen,

Hierdurch wird die Blouſe zu einer Art Panzer,

Kugel denſelben auch durchſchlagen, ſo würde ſie doch in
ſeltenen Fällen die Kraft haben eine gefährliche Wunde her
bei zu führen. Die innere Seite dieſes Panzerrockes iſt mit

Haken und Schnüre verſehen. Die
Taſchen dienen zur Aufnahme der Schußwaffen, Revolver c.
ſowie von gepulvertem rothen Pfeffer oder eines andern
Pulvers, das, in die Augen geworfen, auf eine Zeit lang
unter großen Schmerzen Blindheit erzeugt. An den Haken
und Schnüren werden Eiſenſtangen und ein Beil befeſtigt,
das eine beliebte Waffe des Highbinders bildet und von der
er auch den Namen „Beilmann“ führt. Zwei ſtarke achtzehn
Zoll lange und zwei Zoll breite Meſſer fehlen ebenfalls nie
dem Highbinder als Bewaffnung.

Es iſt durchaus nichts ſeltenes in San Francisco, daß
im Chineſenviertel an den Straßenecken Placate in chineſiſcher
Schrift angebracht ſind, in denen für die Ermordung eines
bezeichneten Chineſen eine beſtimmte Belohnung, ſage von
St. 50 bis St. 500 ausgeſetzt iſt.

Soll nun ein derartiger Mord ausgeführt werden ſo
halten die Beamten der Hip Ze Tong Geſellſchaft, die man
die Großloge des Highbinder-Ordens nennen möchte, eine
geheime Verſamlung ab. Was in dieſer Verſammlung be
ſchloſſen wird ob eine Unterloge oder beſtimmte Individuen
mit der Ausführung des Mordes betraut werden, hat noch
nie ermittelt werden können. Sicher iſt es aber, daß das
unglückliche Opfer nach wenigen Tagen in ſeiner Wohnnng,
in einer dunkeln Allee oder auf offener Straße überfallen,
erſchoſſen oder erſtochen wird. Die Mörder entkommen
meiſtens; nur in ſeltenen Fällen gelingt ihre Verhaftung und
noch ſeltener ihre Ueberführung. Schluß folgt.)
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willigen. Die Verſammlung iſt mit dem Magiſtrats- Antrage ein-
verſtanden und bewilligt die auf 2500 Mk. veranſchlagten Baukoſten
vorbehaltlich der Rechnungslegung.

6. Durch die ſeitens der Polizeiverwaltung vorgeſchriebene
Trottoiriſirung wird auch eine Trottoirlegung vor dem ſtädtl-
ſchen Grundſtücke Schimmelgaſſe No. 4 erforderlich. Die diesfälligen
Koſten ſind auf 113 Mark 93 Pf. veranſchlagt und beantragt der
Magiſtrat, ſelbige auf Tit. VI. C. des diesjährigen Etats zu be
willigen. Die Bewilligung geſchieht vorbehaltlich der Rechnungs-

ung.be Von der aus Anlaß bei der Dechargirung der Schulkaſſen-
Rechnung pro 1876 gezogenen Monitums in Betreff der im Volks
chulgebäude z rbrochenen großen Anzahl Fenſterſcheiben ſeitens des
errn Rectors Marſchner an den Magiſtrat gerichteten und von die

ſem der Verſammlung mitgetheilten Eingabe, in welcher die Urſachen
des Zerbrechens der qu. Fenſterſcheiben dargelegt werden, nimmt
die Verſammlung Kenntniß. Die übrigen Verhandlungsgegenſtände
wurden vertagt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 3. Juli 1878.

Aufgeboten: Der Schmiedemeiſter E. F. Hühn, Schkeuditz, und
M. Zander, Gerbſtädt. Der Schmiedemeiſter H. Matuſchke,
Landwehrſtraße 3, und F. Sierau, Amsdorf. Der Handarbeiter
H. Engelbert, Schulgaſſe 1, und H. Oehweis, Harz 30.

Eheſchließungen: Der Vice-Feldwebel W. Ranneberg, Rathhaus-
gaſſe 12, und A. Grothum, gr. Steinſtraße 17.

Geboren: Drei unehel. Töchter, EntbindungsJnſtitut. Dem
Klempnermeiſter H. Weiße eine Tochter, Geiſtſtraße 47. Dem
Bremſer C. Bennighof ein Sohn, Blücherſtraße 3. Dem Han-
delsmann C. Staude ein Sohn, Taubengafſſe 3. Dem Former
L. Albert ein Sohn, Ludwigsſtraße 16. Dem Steinhauer H.
Heimbach gen. Julitz eine Tochter, kl. Brauhausgaſſe 3. Dem
Schneider A. Hähnel eine Tochter, Pfännerhöhe 7. Dem Schrift
r C. Meier eine Tochter, Dachritzgaſſe 4. Dem Fleiſchermſtr.

Stadt Hamburg.

Goldner Ring.

Goldene Kugel.

Neubert eine Tochter, Zapfenſtraße 13.
Geſtorben: Henriette Lina Wald, 15 Jahr 2 Monat 3 Tage,

Meningitis, Diaconiſſenhaus. Der Dienſtknecht Hermann Lin-
denhahn, 24 Jahr 4 Monat 13 Tage, Tuberkuloſe, Klinik.
Auguſte Schreiber, 28 Jahr 9 Monat 24 Tage, Herzfehler, Kuttel-
hof 2. Des Pfefferküchler W. Maſch Tochter Elſe, 5 Monat 24
Tage, Lungenluftröhrenentzündung, Klausthorſtraße 20. Ein
unehel. Sohn, 4 Monat 12 Tage, Brechdurchfall, Mühlgraben 1.
Des Handarbeiter W. Billhardt Tochter Anna, 1 Monat 11 Tage,
Darmkatarrh, Liliengeſſe 15.

Frembenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Juli.

Stadt Zürich. Hr. Medizinalrath Till a. Elberfeld. Hr. Prof.
Minner a. Heidelberg. Hr. Landwirth Brückner a. Coburg. Hr.

stud. jur. Baron v. Steinitz a. Bonn. Hr. pract. Arzt Schirmer
a. Würzburg. Hr. Architect Felmer a. Helmſtedt. Hr. Rentier
Lohmeyer a. Dresden. Hr. Rentier Faulbaum a. Jauer. Hr.
Fabrikant Drothmann a. Gohlis. Hr. Fabrikant Reuter a. Berlin.
Hr. Opernſänger Küch m. Gem. a. Düſſeldorf. Hr. Fabrikbefitzer
Tönniges a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Friedrich a. München,
Lehmann a. Caſſel, Freiſt a. Magdeburg 7 a. Frank-
r Münchmeyer a. Stralſund, Hoffmann a. Roſtock, Gerber
a. Löbnitz.

Frau von Preßentin a. Roſtock. Frau von
Schuckmann m. Sohn a. Roſtock. Frau Rittergutsbeſ. Sahland
m. Tochter a. Friedrichslug. Hr. Rentier v. Keffenbrinck a.
Griebenow. Hr. Malermeiſter Schultze a. Goslar. Hr. Sanitäts-
rath Bartſcher a. Osnabrück. Die Hrrn. Kaufl. Jackmus a. Berlin,
Bäßler a. Wurzen, Möller a. Hamburg, Schmidt a. Hannover,
Groß a. Berlin, Wittmund u. Cohn a. Hamburg Ebenſtein a.
Berlin.

Die Hrrn. Kaufl. Friedmann a Arnſtadt, Fried-
länder a. Berlin, Koltze a. Rheydt, Serſon a. Berlin, Wagner
a. Frankenberg, Dreßler a. Dresden, Meinecke a. Brandenburg,
Facilides a. Berlin, Meyer a. München. Hr. prakt. Arzt Dr.
Werner a. Braunſchweig. Hr. Fabrikbeſitzer Klückner a. Freyburg.

on tsweſßher Kroſchoff a. Kiel. Hr. stud. phil. Böhme a.
resden

Hr. Regierungsrath v. Schürmann a. Breslau.
r. Poſtmeiſter Waſner m. Frau a. Frankenberg i. Heſſen. Hr.
auptmann v. Winterfeld m. Frau a. Potsdam. Hr. Prediger

Lautenſchläger a. Prittitz. Die Hrrn. Kaufl. Greiner a. Magde-
burg, Thomas a. Arnſtadt, Korn a. Magdeburg, Wipplinger a.
Caſſel, Kaſtor a. Bamberg, Krafft m. Tochter a. Braunſchweig,
ger a. Bernburg. Frau Engelbrecht m. Schweſter a. Geratſchin.

r. Gutsbeſ. Marthaler m. Fam. a. d. Schweiz. Hr. Ger. Rath
Dr. Flemming m. Tochter a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer Biermann
a. Neumühle. Hr. Jnſpector Wiepken a. Oldenburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Winkler a. Schwerin.
Hr. Steuerrath Dr. Hall m. Frau u. Tochter a. n Hr.
OberSteuer-Controleur Nuks m. Frau u. Tochter a. Mühlberg.
Hr. Hotelbeſitzer Schultze a. Jnſterburg. Frau Dr. Gritzmann m.
Nichte a. Sondershauſen. Hr. Jngenieur Graul a. Breslau. Hr.
Baumeiſter Böhme a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Lippe a. Deſſau,
Schulz a. Gera, Röder a. Hamburg, Kitze a. Hannover.

Eingeſandt.
Es ſind im Publikum verſchiedene Jrrthümer ver

breitet, welche ſich auf die Candidatur des Regierungs-
präſidenten a. D. Rothe beziehen. Da ein Theil derſel-
ben auch in den Wahlverſammlungen anderer Parteien

Ausdruck gefunden und ihren Weg in die Zeitungen ge-
nommen hat, ſo halten die Unterzeichner des Wahlaufrufs
vom 24. v. M. (Braune, von Kroſigk-Poplitz, Göcking ec.)
ſich für verpflichtet, dieſen Jrrthümern entgegenzutreten.

Unrichtig iſt, daß Herr Präſident Rothe die Ab-
ſicht hat, zu Gunſten einer, unſeres Wiſſens gar nicht auf
geſtellten Candidatur des Oberbürgermeiſters von Voß
zurückzutreten.

Unrichtig iſt ferner, daß Herr Präſident Rothe ge
ſonnen iſt, ſein Mandat nur für die Dauer eines Jahres
anzunehmen, alsdann aber daſſelbe niederzulegen.

Unrichtig iſt endlich, daß derſelbe erklärt hat, er
wolle nur zu den Abſtimmungen des Reichstages hinüber-
fahren, im Uebrigen aber an deſſen Sitzungen und Be-
rathungen nicht Theil nehmen. Herr Regierungspräſi-
dent a. D. Rothe gedenkt im Falle der Wahl ſeinen
Obliegenheiten als Reichstagsmitglied mit derſelben
Pflichttreue nachzukommen, wie nur irgend einer ſeiner
Collegen.

Zu Mißverſtändniſſen hat auch Anlaß gegeben die
Stellung der Unterzeichner des Wahlaufrufs vom 24. vo-
rigen Monats zu der „Regierungsfreundlichen Vereinigung“
und deren Wahlaufruf.

Mit dem letzteren ſtehen jene inſofern auf demſelben
Boden, als ſie gleichfalls eine Sammlung aller ſtaatser
haltenden Kräfte zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
für dringend geboten, eine Stärkung der Regierungs
Autorität für erforderlich, und ein Einlenken der Geſetz
gebung in die Bahnen des praktiſchen Bedürfniſſes, beſon

„ders auf wirthſchaftlichem Gebiete für nöthig erachten.
Die Unterzeichner des Aufrufs vom 24. Juni freuen

ſich, auf dieſer Grundlage mit der regierungsfreundlichen
Vereinigung zuſammen zu wirken und nehmen deren
Unterſtützung bei der Wahl des Präſidenten Rothe mit
Dank an.

Jm Uebrigen wird aber der Leſer bemerkt haben,
daß der Standpunkt der „Regierungsfreundlichen Vereini-
gung“ mehr nach rechts liegt, als der des Wahlaufrufs
vom 24. Juni.

Dieſer letztere enthält das von dem Herrn Präſi-
denten Rothe genehmigte Programm, für das derſelbe
im Fall einer Wahl einzutreten entſchloſſen iſt.

Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß Herr
Regierungspräſident Rothe mit Vorſtehendem einver-
ſtanden iſt.

Halle a /S., den 3. Juli 1878.
Perſonalveränderungen im 4. Armee-Korps.

Thron, Zeugfeldw. von der Gewehrfabrik in Erfurt zum Zeuglt.
befördert. Horroks, Sek. Lt. vom 5. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 94
(Großherzog von Sachſen), in das Oſtfrieſ. Jnf. Regt. Nr. 78 verſetzt.
Dr. Thilo, Stabs- und Bataills- Arzt des 2. Bats. 1. Thüring.
Jnf. Regts. Nr. 31, zum Ober-Stabsarzt 2. Klaſſe und Regts. Arzt
des Rhein. Ulan. Regts. Nr. 7, Dr. Foerſter, Aſſiſt. Arzt l.
Klaſſe vom 1. Schleſ. Gren. Regt. Nr. 10, zum Stabs- und Bats.
Arzt des 2. Bats. 1. Thür. Jnf. Regts. Nr. 31, Dr. Wolf, Aſſiſt.
Arzt 1. Kl. in der etatsm. Stelle bei dem Gen. und Korps arzt XIV.
Armeekorps, zum Stabs- und Bats. Arzt. des 2. Bats. Magdeburg.
Füſ. Regts. Nr. 36 befördert. Dr. Schuhmann, Aſſiſt. Arzt 2.
Kl. der Reſ. vom 1 Bat. (Aſchersleben) 2. Magdeburg. Landw. Regts.
Nr. 27 zum Aſſiſt. Arzt befördert. Dr. Schomburg! Unterarzt der
Reſ. vom 2. Bat. (Eiſenach) 5. Thüring. Landwehr Regiments Nr.
94 zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Reſ. befördert. Dr. Opitz, Ober-
ſtabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt des Thüring. Ulan. Regts. Nr. 6,
unter Verleih. des Charakters als Ooer-Stabsarzt 1. Kl., als Garni-
ſonarzt nach Altona, Dr. Mende, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts.
Arzt des Rhein. Ulan. Regts. Nr. 7, zum Thüring. Huſ. Regt. Nr.
12 verſetzt. Dr. Niſel, Stabsarzt der Landw. vom 2. Bat. (Halle)
2. Magdeburg. Landw. Regts. Nr. 27, Dr. Simon, Stabsarzt der
Landw. vom 1. Bat. (Vitterfeld) 4. Magdeburg. Land. Regts. Nr.
67 der Abſchied bewilligt.

Zur Beachtung.
„Gefahr im Verzuge“, dachte ich mir ſo

ſchreibt dem „Berliner Tageblatt“ ein wahlberechtigter
Abonnent als ich in allen Berliner Zeitungen die
dringenden Mahnungen an die Wähler las, ſich ja recht-
zeitig davon zu überzeugen ob ihre Namen auch in der
Wählerliſte zu finden ſeien. Und ſo begab ich mich denn
geſtern früh pünktlich um 9 Uhr zu meinem Bezirksvor-
ſteher. Da ich nicht viel Zeit zu verlieren habe, war ich
ſehr erfreut, nicht lange warten zu müſſen. Jch ſchien
einer der Erſten zu ſein, ſah die Liſten durch und fand
meinen Namen ordnungsmäßig eingetragen. Jm Begriff,
mich zu entfernen, gedachte ich noch mein durch die Er
eigniſſe der letzten Zeit ſchwer beladenes patriotiſches Herz
durch einen kurzen Gedankenaustauſch zu erleichtern. „Jn
dieſem Jahre“ begann ich, „iſt die Betheiligung der Wähler
bei der Durchſicht der Liſten wohl eine viel lebhaftere,
als in früheren Jahren „Sicherlich entgegnete der
Bezirksvorſteher diesmal geht es viel lebendiger zu
im vorigen Jahre war es ziemlich ruhig.“ „Wie viel
Wähler mögen wohl vor den letzten Wahlen ſich perſön
lich von der Einzeichnung ihrer Namen überzeugt haben
fragte ich weiter. „Das weiß ich noch ganz genau“, er-
widerte der Gefragte, „damals waren es gerade zwei
Perſonen.“ „Aber diesmal ſind es viel mehr, nicht
wahr?“ „O ja, bedeutend mehr! Geſtern waren
ſchon zehn Wähler hier und heute ſind Sie ſchon
der Zweite; auf ein Dutzend könnten wir es alſo
heute wohl noch bringen.“ „DNa, das iſt doch wenig-
ſtens ein Anfang“, tröſtete ich mich, „in einigen Köpfen
wenigſtens ſcheint doch die Erkenntniß wach geworden zu
ſein, daß die bisher beobachtete Läſſigkeit nicht mehr an
der Zeit iſt.“ Der Bezirksvorſteher ſah mich erſt ernſt
an, dann ſchüttelte er den Kopf und erwiderte Ja, wiſſen
Sie, das iſt Alles recht ſchön aber die Sache hat doch
einen Haken. Die Wähler, welche bis jetzt hier
waren, waren faſt ausnahmslos Sozialdemo-
kraten. Und die Moral dieſer buchſtäblich verbürgten
Geſchichte? Wir meinen, die liegt ſo auf der Hand, daß
es nicht nöthig iſt, ſie erſt auszuſprechen.

Vermiſchtes.
[Sidi Mulley Haſſan, Sultan von Ma-

rokko F.] Wie eine Depeſche aus Madrid meldet, iſt
der Sultan von Marokko, Sidi Muley Haſſan, plötzlich
geſtorben. Der Verſtorbene war der zweitälteſte Sohn
des Sultans Sidi Mohammed und wurde im Jahre 1837
in der Stadt Mekinez im nördlichen Marokko wo ſein
Vater damals Statthalter war, geboren. Nach der Thron-
beſteigung ſeines Vaters (1859) ward er von demſelben
zu mehreren diplomatiſchen Miſſionen, darunter auch eine
an den ſpaniſchen Hof verwendet; ſpäter bekleidete er
verſchiedene Statthalterpoſten in ſeinem zukünftigen Reiche.
Jm Jahre 1873 beſtieg er den Thron, zu dem er ſich aber
erſt über Tauſende von Leichen den Weg bahnen mußte,
da der älteſte Bruder ſeines Vaters ihm die Krone ſtreitig
machte und einen fürchterlichen Bürgerkrieg hervorrief.
Sidi Muley Haſſan war ein liberaler Fürſt der die
europäiſche Kultur ſehr liebte. Da noch mehrere Brüder
ſeines Vaters am Leben ſind, ſo wird einer derſelben,
a e abermals nach heftigen Kämpfen, den Thron be-

eigen.
[Eine für Deutſchland] und ſpeziell für

Berlin erfreuliche Anerkennung hat unſere Jnduſtrie
in England gefunden. Ueber das vom Prof. Dr. Leo
an die Birminghamer Shakeſpeare -Bibliothek
geſchenkte Album ſchreiben dortige Blätter: „Das Album
iſt eine glänzende Probe der Buchbinderarbeit Jn der
Mitte des Deckels iſt ein reizendes Miniaturmodell in
Silber vom Venkmale zu Stratford, mit Büſte und Jn-
ſchrift in vorzüglicher Oetailausführung, welches ſich als
ein Kunſtwerk des höchſten Lobes werth darſtellt Die
Namen der Künſtler, welche mit voller Liebe an dieſem
Werke mitgearbeitet haben, verdienen genannt zu werden
(Nun folgen die Namen der Herren Banck, Wolter,
Friedländer und Collin) „Als Probe der Buch-
binderkunſt bildet dieſes Album eines der glänzendſten
Beiſpiele, die ich je geſehen habe, denn Leder wie Metall
arbeit ſind ebenſo ausgezeichnet in Bezug auf künſtleriſche
Ausführung wie auf den vorzüglichen Geſchmack in der
Zuſammenſtellung.

[Ein ganz widerwärtiges Stück Denun-
ziantenthum] deckte am Freitag die Verhandlung des
Breslauer Kriminal-Gerichts auf. Angeklagt war der
ſünfundſiebzigjährige Partikulier Wilhelm Müllmer,
der vom Schlage gerührt iſt und überhaupt nicht deutlich
ſprechen kann wegen Majeſtätsbeleidigung. Er ſollte
beim Leſen der Zeitung am Tage nach dem Attentate
ausgerufen haben: „Wenn ſie ihn nur getroffen haben!“
Die Denunziation iſt augenſcheinlich auf folgende Weiſe
entſtanden: M. wohnt bei ſeinem Schwiegerſohn, der

Kaufmann iſt. Die Köchin hat nun den Lehrlingen im
Laden von der angeblich gehörten Aeußerung erzählt. Jm
Laden müſſen dabei andere Leute geweſen ſein und von
denen muß die Denunziation ausgegangen ſein. Jeden
falls wurde eine Unterſuchung daraufhin eröffnet und An
klage gegen den alten Mann erhoben! Bei der Verhand-
lung erkärte Müllmer, der an allen Gliedern zitterte, nicht
deutlich ſprechen kann und weinte, es wäre nur denkbar,
daß er voll Entſetzen ausgerufen hätte: „Wenn ſie-ihn
nu getroffen haben!“ Der Staatsanwalt beantragte
ſelbſt die Freiſprechung des fünfundſiebenzigjährigen Mannes,
deſſen Vertheidiger übrigens auch den Nachweis führte,
ddß er all' ſein Lebtag lang mit ganz beſonderer Loyalität
an eem Königshauſe gehangen habe.

Aus dem Weltpoſt- Vertrag
theilen wir nachſtehend diejenigen Beſtimmungen mit, welche das
Intereſſe des korreſpondirenden Publikums unmittelbar berühren

Art. 5. Das Porto für die Beförderung der Poſtſendungen
im geſammten Vereinsgebiet, einſchließlich der Beſtellung derſelben
in denjenigen Vereinsländern, in welchen ein Beſtellungsdienſt be
reits beſteht oder ſpäter einrerichtet wird, beträgt: 1) bei Briefen
25 Centimen im Frankirungsfalle, anderenfalls das Doppelte, für
jeden Brief und für je 15 Gramm oder einen Theil von 15 Gramm
2) bei Poſtkarten 10 Centimen für jede Karte; 3) bei Druck-
ſachen jeder Art, Geſchäftspapieren und Waarenproben 5 Centimen
für jeden mit einer beſonderen Aufſchrift verſehenen Gegenſtand oder
jedes derartige Packet und für je 50 Gramm oder einen Theil von
50 Gramm, vorausgeſetzt, daß dieſer Gegenſtand oder dieſes Packet
weder einen Brief, noch einen geſchriebenen Vermerk enthält, welcher
die Eigenſchaft einer eigentlichen und perſönlichen Korreſpondenz
hat, und daß die Sendung derart beſchaffen iſt, daß der Jnhalt
leicht geprüft werden kann. Die Taxe der Geſchäftspapiere
darf nicht weniger als 25 Centimen für jede Sendung, und die Taxe
der Waarenproben nicht weniger als 10 Centimen für jede Sendung
betragen.

Außer den vorſtehenden Taxen und Minimalſätzen können zur
Erhebung kommen: 1) für jeden Gegenſtand, welcher den See-Tran-
ſitgebühren von 15 Franken für jedes Kilogramm anderer Gegen-
ſtände unterliegt (über 300 Seemeilen), ein Zuſchlagporto, welches
bei Briefen 25 Cent. im einfachen Satze, bei Poſtkarten 5 Cent.
für jede Karte, und bei anderen Gegenſtänden 5 Cent. für je 50
Gramm oder einen Theil von 50 Gramm nicht überſteigen darf.
Als Uebergangsmaßregel kann für diejenigen Briefe, welche den See
Tranſitgebühren von 5 Franken für jedes Kilogramm unterliegen,
ein Zuſchlagporto bis zur Höhe von 10 Centimen im einfachen Satze
erhoben werden; 2) für jeden Gegenſtand der mit Poſtverbindungen
von nicht zum Verein gehörigen Verwaltungen, oder der mit außer
gewöhnlichen, innerhalb des Vereins beſtehenden Verbindungen be-
fördert wird, für welche beſondere Koſten aufzuwenden ſind, ein zu
den aufgewendeten Koſten im Verhältniß ſtehendes Zuſchlagporto.
Bei ungenügender Frankirung werden Korreſpondenzgegenſtände
jeder Art zu Laſten der Empfänger mit den doppelten Betrage des
fehlenden Portotheils taxirt. Von der Beförderung ſind ausge
ſchloſſen: 1) andere Korreſpondenzgegenſtände als Briefe, welchenicht mindeſtens theilweiſe frankirt ſt oder welche den für die

Beförderung gegen ermäßigtes Porto erforderlichen vorbezeichneten
Bedingungen nicht entſprechen 2) Gegenſtände, welche die Korre-
ſpondenzen zu beſchmutzen, oder zu beſchädigen geeignet ſind; 3)
Waarenproben-Packete, welche entweder einen Kaufwerth haben, oder
über 250 Gramm ſchwer ſind, oder welche in ihren Ausdehnungen
20 Centimeter in der Länge, 10 Centimeter in der Breite und 5
Centimeter in der Höhe überſchreiten; endlich 4) Sendungen mit Ge
ſchäftspapieren oder Druckſachen jeder Art im Gewichte von mehr als
2 Kilogramm.

Art 6. Die im Art. 5 bezeichneten Gegenſtände können unter
Einſchreibung verſendet werden.

Für Einſchreibſendungen hat der W zu entrichten:
1) das gewöhnliche Porto der frankirten Sendungen gleicher Gat-
tung; 2) eine Einſchreibgebühr von höchſtens 25 Centimen in den
europäiſchen Staaten und von höchſtens 50 Centimen in den anderen
Ländern, einſchließlich der Ausfertigung eines Einlieferungsſcheins
für den Abſender. Der Abſender einer Einſchreibſendung kann, gegen
eine im Voraus zu entrichtende Gebühr von höchſtens 25 Centimen,
einen Rückſchein erhalten. Geht eine Einſchreibſendung verloren,
ſo hat der Abſender oder auf deſſen Verlangen der Empfänger, den
Fall höherer Gewalt ausgenommen, eine Entſchädigung von 50
Franken von derjenigen Verwaltung zu beanſpruchen, auf deren Ge
biet oder deren Seepoſtlinie der Verluſt erfolgt, d. i. wo die Spur
des Gegenſtandes verſchwunden iſt. Wenn dasjenige Gebiet nicht er-
mittelt werden kann, auf welchem der Verluſt ſtattgefunden hat, ſo
wird der Erſatz von den beiden den Kartenſchluß austauſchenden Ver
waltungen zu gleichen Theilen geleiſtet. Die Entſchädigung wird ſo
bald als irgend möglich gezahlt, ſpäteſtens innerhalb des Zeit-
raums eines Jahres vom Tage der Nachfrage an gerechnet. Jeder
Anſpruch auf Entſchädigung erliſcht, wenn er nicht innerhalb Jah-
resfriſt, vom Tage der Poſteinlieferung der Einſchreibſendung an ge-
rechnet, erhoben wird.

Art. 11. Folgende Gegenſtände dürfen mit der Briefpoſt nicht
verſandt werden 1) Briefe oder Packete, welche Gold oder Silber-
ſachen, Geldſtücke, Juwelen oder koſtbare Gegenſtände enthalten,
2) irgendwelche Sendungen, die zollpflichtige Gegenſtände enthalten.

Falls eine Sendung, welche unter eins dieſer Verbote fällt, von
einer Vereinsverwaltung einer anderen Vereinsverwaltung überliefert
wird, verfährt die letztere in der Weiſe und unter Beobachtung der
Formen, welche durch ihre innere Geſetzgebung oder ihre inneren An
ordnungen vorgeſehen ſind.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. Juli.

Der Luftdruck iſt im Südweſten geſticgen, die nördlichen Winde
ſind bis nach Frankreich vorgedrungen, wehen jedoch in Weſteuropa
allgemein ſchwach. Jn Deutſchland iſt die Luftſtrömung noch vor
herrſchend weſtlich leicht bis friſch und das Wetter kühl und ver-
änderlich, Regen iſt an den meiſten Orten gefallen, in Südweſt
Deutſchland vielfach geſtern Nachmittag und Abends mit Gewitter,
in Friedrichshafen Abends mit kurz dauernden Weſtſtürmen.

Beobachtungen der meteorolo giſchen Station in Halle.
8., Juli. „Morg. 6 U. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel.

Luftdruck Par. Lin. 331,39 331,31 332,01 331,57auſ Millim, 747,56 747,38 74896 747,97
Dunſtdruck P. L. 4,82 4,63 3,20 141,22
Dunſtdruck Mm. 10,88 10,45 722 9,52

Druck der P. L. 526,57 326,68 328,81 527,35
trockenen Luft Mm. 736,68 736,93 741,74 738,45
Rel. Feuchtigkeit 94 1 65,2 64,1 74,5Wärme Réaum., 10,9 15,9 10,6 12,2Wärme Celſius. 13,63 18,75 13,25 15,21
Wind No I. NW 1. W 1.Himmelsanſicht bedeckt 10.1 trübe 9. trübe 9. trübe 9.
Wolkenform Nimbus. I Cu.-nimb. Nimb.-cu 2

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der 9 r 5.--4. Juli 8,4 R.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 4. Juli 1878.
BergiſchMärkiſche 77, Cöln-Mindener 107, Oberſchlefiſche

a, C. D. 128.60 Rheiniſche 110,60. ODeſterr Staatsbahn 461,
Lombarden 135,50. Oeſterr. Cred. -Act. 450, Preuß. Conſolidirte
105,10. Tendenz: Schlußſchwäche

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juli 193,--. Sept Octbr. 195,--, ſeſt.
Roggen, Juli-Auguſt 125 50. Sept. -Octbr. 12950. Oct. Nov, 130,50,

ermattend.
Gerſte loco 100 175.

afer. Juli- Auguſt 122,
piritus loco 52,50. Juli-Auguſt 51,90. AuguſtSeptbr. 52,50,

beſſer.
Rüböl loco 65, Juli 64,60, Septbr. October 63,20.



Eingeſandt.
Eine geordnete Geſchäftsführung ſetzt nothwendigerweiſe eine gute, überſichtliche

Buchführung voraus.
Uri auch kleineren Geſchäften, welche einen Buchhalter permanent nicht zu

halten im Stande ſind, den Vortheil, der in gut geführten kaufm. Handlungsbüchern
liegt, zu verſchaffen wird hiermit das Kaufm. Institut des Herrn H. Kühne,Barfktherſtr. 16, welches gegen mäßiges Honorar alle vorkommenden kaufm. Arbeiten

prompt und discret beſorgt, empfohlen.
e

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 5. Juli:

Kirchliche Anzeigen.z S uirie Vm. 10 allgem. Beichte u. Kommunion Oberprediger Weicke.

Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde (Miſſion) Paſtor Seiler.
Untverſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 I. (Ausleihung der Bücher v. 11 1).
Schwurgericht. Vm. 8: 1) Maurer Louis Vollbrecht Thieme a. Artern, Betrug

im Rückfalle. 2) Poſtillon Friedrich Wilhelm Kappe a. Eisleben ſchwere
Körperverletzung.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein
gang Rathhaus.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale gr. Ulrichsſtraße 53 (Meißner's Reſtauration) Engliſcher Sprachunterricht und Geſelſchafteabent

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen. Volks

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographen-Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Uebungs-Curſus im „Prinz Carl“.
Dreszer-Geſangverein: Ab. 7 Uebung kleine Klausſtraße 8.

Concerte. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle: Nm. 4 im Bad Wittekind.
Capelle des Muſikdir. W. Thielſcher: Abonnem.-Concert Ab. 7 im Fürſtenthal.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irxisch römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz-, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alte natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Abon-
nements Concerte fortan jeden Freitag.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 6
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.Bad Witte ind. Russische Sool Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool-Mutterlaugen und alle anderen Bäder.

Als Plätterin empfiehlt ſich
L. Ebel, große Märkerſtraße Nr. 21.

—öd— d hBekanntmachungen.

Der mittels Steckbriefs vom 19. Juni d. J. wegen Majeſtäts-
beleidigung verfolgte frühere Kaufmann Friedrich Karl Klunger
aus Mansfeld iſt ergriffen.

Halle a/S., den 30. Juni 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Am 29. Juni er. iſt oberhalb Trotha in der Saale ein ſchon
längere Zeit im Waſſer liegender männlicher Leichnam aufgefunden
worden. Der Ertrunkene im Alter von etwa 30 Jahren iſt eirca 5
Fuß groß, hat blonden Schnurrbart, dunkelbraune Haare und trug
dunkelgraue Beinkleider und ein Hemd, gezeichnet: P. F. A. 1877
oder B. H. A. 211 1877.

Jch erſuche um Mittheilung ſeiner Perſönlichkeit und die Art ſei-
nes Todes.

Halle a/S., den 1. Juli 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.

Obſtverpachtung.
Das der Gemeinde Niederclo-

bicau gehörige Hartobſt u. Pflau-
men ſoll nächſten Sonnabend
den 6. Juli er. Nachmit-
tag 2 Uhr, in der Langen-
ſchen Schänke daſelbſt öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
Birnen Verpachtung.

Die Nutzung der Birnen an der t
Chauſſee von Trotha bis an den
Giebichenſteiner Weg ſollen Sonn-
tag den 7. Juli Nachmitt. 4 Uhr
im Gaſthof „zum Rehbock“ daſelbſt
verpachtet werden.

Ein junger Geſchäftsmann,
24 Jahr alt, ſucht, da es ihm an
Damenbekanntſchaftfehlt, auf dieſem
Wege eine Lebensgefährtin in
gleichem Alter mit einem Vermögen

von ca. 2000 Junge Damen
resp. kinderloſe Wittwen wollen
ſich unter Beifügung ihrer Photo-
graphie unter Chiffre F. F. durch
die Annoncen Expedition
von Rudolf
vertrauensvoll meld. Strengſte
Diseretion iſt Ehrenſache.
Photographie auf Wunſch zurück.
Vermittler verbeten.

Vermiethen.
Ein Verkaufslokal nebſt

daran hängender Familienwohnung,
gute Lage, Nähe des Marktes zum
1. Okt. 1878 für 150 per
anno zu vermiethen. Reflectanten
wollen ihre Adreſſe unter S. 100 bei

Haasenstein e Vogler
niederlegen.

Ein Logis von 2 Stuben, Kü-
che, 2 3 Kammern womögl. ver
ſchließb. Vorſaal, 1. Octb. geſucht.
Offerten mit Preisangabe unterC. F. 107 durch Ed. Stückrath

in d. Exp. d. Ztg. erbeten.
Große Ulrichsſtraße 56 iſt die II.

oder die III. Etage zu vermiethen
und October zu beziehen. Zu er-
fragen in der III. Etage.

6 Stuben, 2 Kammern, Küche c.
zum 1. October zu vermiethen

Alter Markt 6.
Mühlweg Nr. 20 iſt die

ParterreWohnung zum 1. October
d. J. zum Preiſe von 780 zu
vermiethen.

Näheres Leipziger Platz Nr. 2b.
A. Riebeck

Ein einſpänniger gebrauchter gu-
ter Reiſewagen, wogegen ein alter
anzurechnen wäre, wird zu kaufen
geſucht. Off. mit Preisangabe sub
B. 1878 abzugeben an Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Guts- Verkauf.
Wegen plötzlich eingetretenen Todes des Herrn

BRemny ſoll deſſen in Amt Iiebengtein,
Stunde von künftiger Bahnſtation PlIaue, gelege-

nes Gut unter ſehr annehmbaren Bedingungen, mit
vollſtändiger Ernte, lebendem und todtem Jnventar,
ſofort verkauft werden.

Daſſelbe hält circa 200 Morgen Artland, 15 Morgen Wie-
ſen und 20 Morgen zu ſchlagbaren Wald, ausgezeichnete Wohn-
und Wirthſchaftsgebäude, ſowie 2 Pferde, 3 Ochſen, 4
Kühe, A Jungvieh, 40 Schafe.

Jede erwünſchte Auskunft ertheilt der mit dem Verkauf beauf-

e lein Dietendorf., Thür. Bahn.

d Von Sonnabend den K.
großer Transport der eJ beſten Ardenner Ar-

S beits Pferde, ſowie SeMannöverscher und Mecklenburger
Reit- u. Wagenpfercde bei mir zum Verkauf.
Weissenfels. Enmmül W inl«cel.

Vertreter-Geſuch.
Von einer leiſtungsfähigen

tragte

Ein für Brennereibetrieb wenig
gebrauchtes eiſernes Kühlſchiff, 5
Meter Länge u. 5 Meter Breite,

Zum ſofortigen Antritt ſucht
10 bis 12 Malergehülfen,
jedoch nur gute Arbeiter.

Weißenfels d. 2. Juli 1878.
Ceadnrl Barck

Ein Wohnhaus mit photograph.
Atelier, in welchem ſeit 12 Jahr.
die Photographie mit gutem Erfolg
betrieben wurde, iſt zu verkaufen
event. zu vermiethen. Reflectirende
können jederzeit mit dem Beſitzer
in Unterhandlung treten.

Eisleben, Kloſterplatz 18.
Ritterguts- Verpachtung.

Die Pachtung eines mittleren
Ritterguts ſoll wegen Familienver-
hältniſſe auf die noch lauf. Pacht-
zeit von 6 Jahr ſofort cedirt
werden. Acker in höchſter Cultur,
durchweg Weizenboden. Jnventar
lebend und todt vorzüglich. Ueber-
nahmekapital incluſive 5900
Caution 18,000 Zuſchriften
unter C. 5 nimmt Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. zur
Weiterbeförderung entgegen.

Verwalterſtelle geſucht.
Ein junger kräftiger Landwirth,

20 Jahr, mit einjähriger Berechti-
gung, ſeit 3 Jahren beim Fach,
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
für ſofort oder baldigen Antritt

Mosse inHalle a/S. (gr. Ulrichsſtr. 4)

als S“bentr.-Zfandbriett
S depositalfähig und mündelsicher

halte ich ſtets am Lager u. bei spesenfreier Ab-
gabe zur solidesten Anlage empfohlen.

Dre Maaesenster,10. gr. Steinstrasse 1
Die Bureaux der Generalagentur der

Vaterländiſchen Feuer und Hagelverſichernngs-Actien-
Geſellſchaften in Elberfeld

ſind am 2. Juli 1878 von Harz Nr. 23
nach Königs-Strasse Xr. 31 verlegt.

Max Lindner Generalagent.
Mit Heutigem verlegte mein Geſchäftslokal nach

Brüderstrasse 13,
und erſuche meine werthen Kunden hiervon gefl. Notiz
nehmen zu wollen. Hochachtend

C. B. Leonharchält,
ILithographische Anstalt Druckerei.

Die auf Grube Wilhelm Adolph zu Lebendorf neu auf-
geſtellte Naßkohlenpreſſe iſt in Betrieb geſetzt und der Verkauf von
dieſen neuen Steinen eröffnet.

Bis auf Weiteres iſt der Preis pro Mille Steine auf 9 Mark
und pro Hectoliter Knörpel auf 38 Pfennige ab Grube

feſtgeſtellt.

Die Grube übernimmt auf Beſtellung Lieferungen vor's Haus
bis auf Weiteres:

nach Bernburg, Alsleben und den entſprechend weiten Ort-
ſchaften pro Mille Steine mit 12 Mark 50 Pfen-
nigen, pro Hectoliter Knörpel mit 53 Pfennigen;

nach Cönnern und den entſprechend weiten Ortſchaften pro Mille
Steine mit 12 Mark und pro Heetoliter Knörpel
mit 53 Pfennigen.

Lieferzeiten ſpäteſtens binnen 48 Stunden nach Empfang der
Beſtellung, wenn nicht inzwiſchen ein ſpäterer Lieferungstermin er
beten iſt. Dem Ueberbringer der Kohlen hat der Beſteller nur den
Empfang zu beſcheinigen. Zahlungen nur allein direct an die Grube
oder und zwar ſpäteſtens am Schluſſe der Quartale an die durch die
Grube legitimirten Boten.

Für verlangtes Abtragen der Steine und Knörpel nach den Kohlen
ſtällen werden die Orts üblichen Löhne noch extra in Rechnung geſtellt.

Die Verwaltung der Grube Wilhelm Adolph
zu Lebendorf.

G pe-Offerte!!
Durch meine neue Dampfanlage in meiner Gypsfabrik bin ich in

Stand geſetzt, bei billigſter Preisſtellung allen an mich zu ſtellenden
Anforderungen zu genügen und jedes Quantum in vorzüglichſter, rein
ſter Waare ſofort zu liefern.

Jch empfehle einem geehrten Publikum zur gef. Abnahme fein
gemahlenen Maurer-, Eſtrich-, Geſchwind- und Düngegyps.

Für von mir gelieferten Eſtrichgyps übernehme ich Garantie für
feſte weiße Waare, wenn ſolcher nach Vorſchrift gegoſſen wird.

EBHDüngegy pe.
Auch iſt es mir gelungen, in meiner Fabrik Rohſtein zu mahlen,

welcher als ganz vorzügliches Düngemittel von ökonomiſchen Vereinen
anerkannt iſt. Derſelbe wird hauptſächlich angewandt zum Einſtreuen
in Ställe und Düngergruben, ſowie auf Klee, Raps u. ſ. w. Der
Düngegyps wird aus beſtem kryſtalliſirten Gypsſtein fabrizirt, derſelbe
enthält nach der Analyſe der Agric. chem. Verſuchsſtation Halle

77,7 ſchwefelſauren Kalk,
20,5 kryſtalliſirtes Waſſer,
1,8 Sand c.

100
alſo die vorzüglichſte Qualität und hält 98,2 reinen kryſtalliſirten
ſchwefelſauren Kalk. Jch empfehle deshalb ganz beſonders den Herren
Oekonomen mein Fabrikat zur gefälligen Anwendung.

Für Düngegyps notire p. Etr. 70 [H. 52053.
Hochachtungsvoll

Hin Parke m nn,Dampf-Gypsfabrik zu Kreisfeld bei Eisleben.

Pogelſchießen in Zeit.
Das diesjährige ſolenne Vogelſchießen hierſelbſt findet vom A.

bis 12. Auguſt ſtatt
Freunde geſelligen Vergnügens laden wir zu recht zahlreicher

Theilnahme hierzu ein und wollen ſich Künſtler und Jnhaber von
Schauſtellungen mit genauer Angabe der Größe des benöthigten Platzes
rechtzeitig melden.

[H. 52049.)

Zeitz, den 25. Mai 1878.
Das Directorium der Schützen-Gilde.

Tr KönigſchießenSonntag den 7. Juli ladet zumBall im Kochſchen Lokale freund I Nothenburg a/S.
lichſt ein der Kriegerverein von Unſer diesjähriges Königſchießen
Mötzlich und Peißen. findet den 14., 15. und 21. Juli

Der Vorſtand. ſtatt, wozu auswärtige Schützen
Ehren Erklärung. und Freunde dieſes Vergnügens

eine zweite Verwalterſtelle in einer
Rübenwirthſchaft in der Provinz

reundlichſt einladetDie von mir ausgeſprochene Be- f 4cr Vorstand
Eiſenſtärke 3 Millimtr., ſoll wegen
Betriebsveränderung verkauft wer-
den. Anfragen sub E. 655 befördert

Rud. e i izili öMosse, Magdeburg iuß in Halle domiziliren u. mög-
Eine neumilchende Kuh verkauft

Dehlitz a/B. Nr. 1.
Einen Tiſchlergeſellen ſucht
W. Claus in Landsberg.

Seifentabrik
der Provinz Sachſen wird ein tüch-
tiger Vertreter geſucht. Derſelbe

lichſt beliebte Perſönlichkeit ſein.
Offert. sub II. 52060 befördern
Manasenstein Vogler gen Belohnung abzugeben Klein-
in Halle a/S.

Sachſen. Gefällige Offerten unter
A. Fink in Schweta bei Dö-
beln in Sachſen erbeten.

Ein ſchwarzer Sonnenſchirm in
der Leipzigerſtraße verloren. Ge-

ſchmieden Nr. 9 im Laden.

leidigung gegen die Frau Thereſe
Stahl aus Gutenberg nehme
ich hiermit zurück und erkläre die-
ſelbe als eine ehrenhafte Frau.

Sennewitz, den 1. Juli 1878.
(H. 52047.) K. Koller.
6 Schock Kümmelpflanzen abzu

laſſen in Schönnewitz Nr. 12.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

der Schützengeſellſchaft.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei der Beerdi-
gung unſeres theuren Entſchlafenen
ſagen unſern innigſten Dank.

Halle a/S., den 4. Juli 1878.
Die trauernde Familie

Reinhardt.
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